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Für Aufträge 
aus Deulſchland 


In dem Heft 4 der „Zeitſchrift für Politik“ (Carl Hey⸗ 
mann, Berlin) veröffentlicht Charles Gide von der 
| Sorbonne, einer der erſten franzöſiſchen Nationalökonomen, 
| eine interefjante Abhandlung über Frantreich und das Re⸗ 
| parationsproblem. Die Arbeit iſt zwar durchaus vom fran⸗ 
3 zöſiſchen Standpunkt geſchrieben und kommt keineswegs zu 
f günſtigen Reſultaten für Deutſchland, iſt aber ſtets ſo ſach⸗ 

lich im Inhalt und ſo maßvoll in der Form, daß man im 
Intereſſe einer Förderung dieſer wichtigſten Gegenwarts⸗ 
ma dieſelbe Art öffentlicher Behandlung allenthalben als 
uſter wünſchte. Gide gibt zu, daß die zuletzt feſtge⸗ 
ſetzte Reparations ziffer von 132 Goldmil⸗ 
liarden, von denen 68 auf Frankreich entfallen, fürch⸗ 
terlich hoch iſt. Aber er verweiſt darauf, daß Frank⸗ 
reich den Kriegsbeſchädigten 85 bis 90 Milliarden Franken 
bes habe, daß es etwa dieſelbe Summe für das Werk 
N es Wiederaufbaues benötige und daß dieſe 180 Milliarden 
Papierfranks hinter den 68 Milliarden Goldmark nur wenig 
zurückbleiben, Frankreich alſo keineswegs aus dem Kriege 
Nutzen ziehen würde. Er erkennt an, daß von den 132 
Milliarden zunächſt mindeſtens 80 Milliarden Mark zu 
ſtreichen ſind, weil ſie, entgegen den von allen Kriegführen⸗ 
den akzeptierten vierzehn Punkten Wilſons, für die Renten 
und Penſionen der Kriegsteilnehmer verlangt werden, be⸗ 
merkt aber, daß dieſe Penſionen zwar faſt die geſamte For⸗ 
derung Englands, dagegen nur den kleinſten Teil der fran⸗ 
dose Forderung ausmachen. Gide hebt ſelbſt hervor, 
aß die von dem franzöſiſchen Staat rg geleiſteten Zah⸗ 
lungen viel zu hoch ſind, daß ſich der Staat, wie in der 
franzöſiſchen Kammer nachgewieſen wurde, „in vielen 
Fällen fkandalös hat ausbeuten laſſen von den Unterneh⸗ 
mern, von den Vermittlern und Schmarotzern aller Art. 
die ſich auf die zerſtörten Gebiete ſtürzten wie die Geier 
auf das Schlachtfeld. Wenn es mir gerecht erſcheint, 
daß Deutſchland alles zurückerſtattet, was 
den Kriegsopfern bewilligt worden iſt, ſo halte ich es doch 
nicht für billig, daß es zur Zahlung alles 
deſſen verurteilt wird, was die Kriegsge⸗ 
winnler zu viel geräubert haben.“ 


Der franzöſiſche Nationalökonom tadelt auch, daß Frank⸗ 
ich von dem deutſchen Angebot eines direkten Wieder⸗ 
zufbaues keinen Gebrauch gemacht hat, obwohl ſich die deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften mit der Couſédération générale du 
travail darüber verſtändigt hatten. Den Hauptgrund ſieht 
er neben achtbaren Motiven in der Abneigung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung, „ihren eigenen Induſtriellen, Unterneh⸗ 
mern, Architekten, Bankiers uſw. die Beute, die ſie ſich von 
Hunderten von Milliarden Arbeitswerten verſprachen, zu 
entreißen“. 


Gide weiſt endlich darauf bin, daß die Abſicht, Deutſch⸗ 
land zu ruinieren, für ein Land wie Frankreich, das 
nicht Deutſchlands Konkurrent, ſondern ſein 
Hauptgläubiger iſt, eine widerſinnige Poli⸗ 
tik bedeutet, und verlangt, daß die Beſchränkungen des 
wirtſchaftlichen Wiederaufſtieges Deutſchlands aufgehoben 
werden müßten. Er erhebt aber gleichzeitig folgende An⸗ 
klagen, die er als die allgemeine Auffaſſung Frankreichs 
und Englands bezeichnet: Deutſchland ſuche ſeinen Gläu⸗ 
bigern den ſchon wieder entſtandenen Reichtum zu entziehen 
und in ihren Händen nur einen bankerotten Staat zu laſſen; 
die deutſchen Exporteure ließen das Geld für die verkauften 
Waren nicht ins Land kommen, ſondern gäben es im Aus⸗ 
land ins Depot. 3 


So einſeitig dieſe Aufſtellungen auch find, fo find fie 

doch für die Beurteilung der allgemeinen Auffaſſung in 
ö Frankreich von Wert. Gide kommt zu folgendem Schluß: 
0 „Möge Deutſchland das Recht zu einem mehrjährigen 
Moratorium haben. Gut! Aber möge es ſeine künftigen 
Ausſichten mit Frankreich teilen,“ und macht folgenden 
Vorſchlag: „Es ſcheint uns, daß wenn Deutſchland ſich 
verpflichtete, ein Drittel feines. Jahresbudgets (Steuer⸗ 
budgets) der Zahlung ſeiner auswärtigen Schuld zu 
opfern, nachdem die Ziffer dieſer Schuld — unter Berück⸗ 
ſichtigung der oben erwähnten Ermäßigungen — definitiv 
feſtgeſetzt worden ift, dieſe Maßnabmen genügten, um eine 
rapide Morkaufbeſſerung herbeizuführen und wahrſchein⸗ 
lich auf denſelben Schlag die Ausgabe einer internationalen 
Anleihe zu geſtatten, begründet auf den Reparationszah⸗ 
Er lungen Deutſchlands.“ 1 
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5 Die franzöſiſche Drohung. 
Aus London wird gemeldet, daß kein Zweifel darüber beſteht, 
daß Deutſchland die franzöſiſchen Forderungen, die ihm 
tech dem 15. Januar in Form eines Ültimatums mitge⸗ 
— werden ſollen, ablehnen wird. Darauf wird Frankreich 
böchttwahr scheinlich die Beſetzung vondz wei Dritteln des 
Ruhrgebietes anordnen und den Plan Poincarés realiſieren, 
ißt die ſtaatlichen Wälder und Gruben in Zwangsverwaltung 
nehmen, ferner eine 26prozentige Kohlenſteuer und Ausfuhrabgaben 
einführen. Allgemein wird angenommen, daß zur Durchführung 
der Beſezung drei Divifiomen nötig fein werden, um etwaige 
nuruhen im Keim zu erſticken. 


. 
* 


Paris, 5. Januar. Die Pariſer Konferenz wurde geſtern nach⸗ 
mittag 6 Uhr 35 Min. ergebnislos beendet. Bonar Law 
hat die Feſtſtellung der Unſtimmigkeiten unter den 
Verbündeten beantragt und ſeinen Antrag in kurzer 
Rede begründet. Seine Rede klang aus in die Verſicherung der 
unveränderlichen Freundſchaft Englands für das fran⸗ 
zöſiſche Volk, und Poincars antwortete mit der Verſicherung 
der Freundſchaft für das engliſche Volk. Die engli⸗ 
ſchen Delegierten verlaſſen morgen früh Paris. An amtlicher fran⸗ 
zöſiſcher Stelle wird verſichert, daß die italieniſchen und bel⸗ 
giſchen Delegationen in Paris verbleiben, um mit der fran⸗ 
zöſiſchen Delegation noch vertrauliche Beſprechungen zu haben. 
Frankreich verliert die Sympathien ſeiner Freunde. 

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Waſhington gefunkt: 
Trotz der unleugbar fortdauernden Sympathien für Frank⸗ 
reich hat die halsſtarrige Haltung Poincarés den 
amerikaniſchen Widerſpruch gegen die offizielle Regierungspolitik, 
deren Nachteil man jetzt auch hierzulande zu ſpüren beginnt, nach⸗ 
haltig verſtärkt. Es herrſcht die Anſicht vor, daß die öffent⸗ 
liche Meinung der ganzen Welt Frankreich nachgiebig 
ſtimmen müßte. Es iſt ſehr bezeichnend, daß ein ſo franzoſen⸗ 
freundliches Blatt wie die Neuyorker „Times“ dieſe Feſtſtellung 
macht und ſich ihrer annimmt. 


Beratungen am Mittwoch. 


Der Mittwoch⸗Vormitſag war zum Teil mit Sachverſtändigen⸗ 
Beratungen ausgefüllt. Poincaré konferierte in den frühen, 
Morgenſtunden am Quai d'Orſay mit dem Finanzminiſter de Laſteyrie⸗ 
Wiederaulbauminiſter Reibel. dem Vorüitenden der Reparations, 
kommiſſion Barthou und den fran zöſiſchen Sachverſtändigen. Bonan 
Law hatte gleichzeitig im Hotel Crillon Unterbaltungen mit de 
engliſchen Sachverſtändigen. Zwiſchen den einzelnen Delegationen 
ſcheine heute vormittags keinerlei Fühlungnahme ſtattgefunden zu haben. 

Der außerordentliche Miniſterrat, der heute vormittag 
11 Uhr unter Millerands Vorſitz im Elyſée zuſammengetreten Hit, 
dauerte nur 45 Minuten. Nach der Sitzung wurde das folgende 
amtliche Commun qué ausgegeben: „Der Miniſterpräſident hat dem 
Miniſterrat von der engliſchen Note Kenntnis gegeben. Der Miniſter⸗ 
rat nach eingehender Prüfung einſtimmig fe Ut. daß fie eine 
beträchzliche Herabsetzung der franzöſiſchen Schuldforderungen mit 
neuen Friſten und ohne Piand vorſieht und einen endgültigen Ver⸗ 
zicht auf weſentliche Beitimmungen des Verſailler Vertrages darſtellt. 


Die Zurückweiſung eines Friedenspaktes 
mit Deutſchland. 
Der Reichsminiſter des Außern Dr. von Roſenberg hat ſich 
auf die Erklärung Poincarès vor der Parifer Konferenz über den von 


Die kommende Finanzreform. 

Der frühere polniſche Finanzminiſter Grabski hat ſich 
einem Berichterſtatter der „Gazeta Poranna“ gegenüber über die 
kommende Finanzreform folgendermaßen geäußert: 

Das wichtigſte Problem unſeres Finanzweſens beſteht darin, 
ſich dem dAhzupafien, daß die polniſche Mark kein Wert⸗ 
meſſer iſt. Dieſe Tatſache haben die ſozialen Inſtitutionen und 
privaten Unternehmungen, in denen alle Verdienſte einer pro⸗ 
zentualen Erhöhung in Abhängigkeit von dem Steigen der Preiſe 
oder dem Fallen der Valuta unterliegen, anerkannt. Ein Bud⸗ 
get in Mark iſt heute ein fließendes Ding; deshalb 
muß man beim Feſtſetzen der Budgets auf einer Reihe von 
Gebieten Eingeiten annehmen, deren tatſächlicher Wert keinem 
Wechſel unterliegt, wie z. B. einen Zentner Roggen. Ein 
ſolches Budget wird exakt ſein, während ein auf die 
polniſche Mark geſtütztes ganz falſch iſt. Ebenſo muß 
im Eiſenbahnweſen ein gewiſſes prozentuales Verhältnis des 
Transporttarifs zum Wert der Ware feſtgelegt werden. In dem 
Maße, in dem der Markpreis für die Ware ſteigt, muß gleich⸗ 
laufend damit der Markpreis für den Transport erhöht werden. 
Dann wird der Staat vor Verluſten auf dem Gebiete des Eiſen⸗ 
bahnweſens geſchützt ſein. An die Einführung einer neuen 
Münzeinheit und die Beſeitigung der Mark iſt nicht eher 
zu denken, als bis für dieſe Einheit eine entſprechende 
Baſis in Geſtalt eines Gleichgewichts der Einnahmen 
und Ausgaben geſchaffen wird; ſonſt wäre die Reform nur 
ſcheinbar. 


verhaftung eines polniſchen Journaliſten. 


In Warſchau wurde Nr. 1 der Zeitſchrift „Mysl Na⸗ 
rodowa“ wegen eines dort veröffentlichten Auffatzes unter der 
Überschrift „Teſtament“ beſchlagnahmt. Zugleich wurde 
nicht nur das Gerichtsverfahren gegen den verantwortlichen 
Schriftleiter dieſer Zeitſchriſt, Stanislaw Wkodek, und den 
Verfaſſer des Auſſatzes, Adolf Nowaczynski, eröffnet 
ſondern der letztgenannete auch verhaftet. Gegen dieſe 
Maßnahmen wendet ſich der „Kurjer Poznanski“ im Leit⸗ 
auſſatz ſeiner Nr. 3, indem er ſchreibt: 


„Im Namen der Preſſefreiheit und der bürgerlichen 
Freiheit muß fo nachdrücklich als möglich Einſpruch erhoben 
werden gegen Praktiken dieſer Art. Sie erinnern zu lebhaft an 
den Zustand, der in Warſchau zur Zet des Generals Gurko (das war 
ein kuſſi cher Generalgouverneur. Schriftltg. des Poſener 
Togeblatts.) herrſchte, als alle n die die Folgen von 
Konflikten zwiſchen den Behörden und der Be ölterung waren, auf dem 
Wege „administrativer Verfügungen“ erledigt wurden. Eine ſtarke Re⸗ 
gierung iſt in Polen ſehr erwünſcht, aber die Stärke der Regierung muß 
geſtützt ſein auf das Recht und auf Achtung vor dem Recht und auf die 
feſte Zuverſicht des Bürgers, daß die Regierung unparteitich iſt un) ſich 
in ihrer Tätigkeit ausſchließlich von der Rückſicht auf das Wohl des 
Staates und des Volkes leiten läßt und ſich nicht dazu hergibt, Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen den Parteien, auf die ſie ſich ſtützt. und anderen Parteien 
zum Austrag zu bringen.“ 


Am Schluß ſeines Leitaufſatzes ſchreibt der „Kurjer“: 


„Die Verhaftung eines angeſehenen polniſchen Publiziſten wird 
im Auslande einem 1 Widerhall finden, wo er uns ohne 


Ideen einen großen Dienſt leiten wird. Sie wird auch im Seim den 
5 von Verhandlungen bilden. — dort wird das gegenwärtige 


weitergegeben. noch von % 
Poincaré gibt jetzt zu, da 
und daß er ihn ab 5 


Konferenz. 


der deutſchen Regierung vorgeſchlagenen Friedenspakt gegenüber 
dem Berliner Vertreter der „Aſſociated Preß“ folgendermaßen geäußert: 


Eine Rüdfeage der franzöſiſchen Regierung, weshalb Deutſchland 
= Geltungsdauer des von ihm vorgeſchlagenen Rheinpaktes auf ein 
enſchenalter beſchränke, iſt weder durch die vermittelnde Macht 
noch auß anderen Wegen zugegangen. Hätte die franzöſiſche Regierung 
eine längere Geltungsdauer angeregt, jo wäre dieſer Anregung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gern entſprochen worden. Der dehnbare Ausdruck „Menſchen⸗ 
alter“ war ja gerade in der Abficht gewählt worden, für eine Ausſpracht 
über den genauen Zeitraum die Wege offen zu halten. Ein Menſchen⸗ 
alter iſt kein ſeſt umriſſener Begriff und hat nur die eine Bedeutung, 
daß er mindeſtens 30 Jahre umfaßt, alſo eine Beſchränkung nad 
unten, aber keine Beſchränkung nach oben. 


Für die Reichsregierung, die die 15 jährige Beſetzung der Rheinlande 
ablöſen wollte, kam es darauf an, Frankreich für ein Mehrfaches der 
vorgeſehenen Beſetzungsfriſt Sicherheit und Beruhigung zu verſchaffen. 
Für eine Revanche⸗Politik, die Poincars wiederum als feſtſtehen⸗ 
des Faktum hinſtellt fehlt in Deutſchland alles Material und bei der 
weit überwiegenden Mehrheit des deutſchen Volkes auch die ſeeliſche 
Vorausſetzung, wenn Frankreich ſie nicht ſelbſt ſchafft. 


Eine Verfaſſungsänderung würde bei Annahme unjere? 


Vorſchlages nicht nur in Frankreich, ſondern auch in Deutſch “ 


land notwendig ſein. Aber wenn es ſich darum handelt, den 
Frieden ſicherzuſtellen, hätten ſich die geſetzgebenden Faktoren in 
Deutſchland ſicherlich dem Antrage auf eine ſolche Verfaſſungsänderung 

nicht widerſetzt. 


Deutſchland 1 2 nicht das geringſte dagegen ein zuwenden, daß 
1 oder die Vereinigten Staaten den vorgeſchlagenen 
Pakt durch beſondere Zuſagen an Pen keeich ergänzen oder garan ⸗ 
tieren. Aus dieſem Gedankengange heraus follte ja 42 Partner 
und Amerika Treuhänder der Vereinbarung ſein. Daß der Artikel 10 
des Völkerbundspaktes den von Deutſchland vorgeſchlagenen Pakt nicht 
überflüfiig macht, gab Poincars ſelbſt zu, indem er zutreffend darauf 
hinweiſt, daß Deutſchland als Nichtmitglied des Völkerbundes den Ver⸗ 
pflichtungen des Artikels 10 nicht unterworfen iſt. 


So viel ſteht oincarös Mi „ daß die geſtrige 
„ Be = deutſcher Borje 2 an Frankreich 
ich abgelehnt worden fei, falſch war. 
er den Vorſchlag erhalten 
at. Die üblichen Verunglimpfungen 
jeder deutſchen Aktion als grobes Täuſchungsmandver. als Falle, als 
gefährliche Heuchelei, ſollen lediglich bemänteln, daß unſer Vorſchlag mit 
— Argumenten nicht bekämpft worden iſt und auch nicht bekämpft 
werden konnte. 


Gortſetzung über Pariſer Konferenz ſiehe 2. Seite.) 


. ae ee hat, ſo gibt 1 
önliche alien ſind 


Polen Gerichte, vor die er zu ſtellen iſt. 
unnötig und un ig. E 

s iſt erfreulich, daß auch der „Kurjer Poznanski“ für 
Preſſefreiheit und ſtaatsbürgerliche Freiheit 
eintritt, und es darf als beſonders bemerkenswert ige. 
werden, daß er von der Wirkung behördlicher Maß⸗ 
nahmen in Polen auf das Ausland ſpricht, — Auße⸗ 
rungen dieſer Art find, ſoviel wir uns erinnern, deutſcher 
Blättern in Polen wiederholt ſchon ſehr verdacht worden. 
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Eine Preſſeſtimme aus anderer Richtung. 

In der Freitagnummer des „Przeglad Poranny' iſt 
zu leſen: 

„Der „Kurjer Poznanski“ ſchrieb in feiner Freitagnummer 
über die Verhaftung Adolf Nowaczynskis en des Artikels „Das 
Teſtament“, den er in der „Myel Narodowa veröffentlichte, u. a. 
folgendes: „Da wir den inkriminierten Artikel der „Mys! Naror 
dowa“ nicht haben, können wir kein Urteil darüber abgeben, ob ein 
tatſächlicher Grund zu all den Maßnahmen vorlag. Die Behörde 
iſt zweifellos dazu ermächtigt, die Konfiszierung eines Blattes an⸗ 
zuordnen und ein Gerichtsverfahren anzuſtrengen. Wir können 
jedoch die Tatſache der Verhaftung des Verfaſſers wegen des von 
ihm geſchriebenen Artikels unter keinen Umſtänden billigen und 
ruhig aufnehmen.“ — Der „Kurjer Pozn.“ begeht einen grund⸗ 
ſätzlichen Fehler. Entweder man kennt den Inhalt des Artikels 
Vowaczynskis und gibt dann ſowohl über die Konfiszierung des 
Blattes als auch über die Verhaftung des Verfaſſers ein Urteil ab, 
oder man hält im anderen Falle mit Kommentaren zurück und 
informiert ſich gründlich darüber, weshalb Nowaczynski verhaftet 
wurde. Der „Kurjer Pozn.“ ſtützt indeſſen ſeine Ausführungen 
nicht auf den Inhalt des Artikels Nowaczynskis, den er nicht kennt 
ſondern auf Artikel im „Robotnik“ und im „Kurjer Poranny“, und 
ſtellt feſt, daß das Verhalten der Behörden nicht unparteiiſch ſei, 
daß ſie ſich angeblich von Rückſichten auf das Wohl einer beſtimmten 
Partei oder vielmehr einer Klique leiten laſſen, die hinter ihnen 
ſteht, und nicht von der Rückſicht auf das Wohl der Nation und des 
Staates. Wie kann der „Kurjer Pozn.“ das wiſſen, wenn er den 
Artikel Nowaczunskis gar nicht geleſen hat. Das Teſtament“, 
das in der letzten Nummer der „Mysl Narodowa“ veröffentlicht 
wurde, die wir genau kennen, ift nicht nur ein Beweis dafür 
daß der Ver faſſer das Verbrechen RNiewiadomskis 
billigt. ſondern mehr als das, daß der Artikel die A p otheoſe 
jenes Mordes iſt. Die Verhaftung Nowaczynskis dürfte alfe 
niemanden in Erſtaunen ſetzen.“ 


Eine Hausſuchung bei Nowaezynski. 


Ein Sondertelegramm des „Rurjer Born.” meldet: Am Mittwoch⸗ 
abend. nach der Beſchlaanahme der „Musi Nievodlegta“, wurde bei 
Nowaczynski eine Hausfuchung abgehalten. Mit beſonderer Gründ⸗ 
lichke't wurden feine Sammlungen und feine Bibliothek durchſucht. — 
Die Verhaftung Nowacwaskis geſchah. wie uns mitgeteilt wird, 
auf Grund der Beſtimmungen über den Ausnahme zuſtand. 
Nowaczunskt wird der Begünſtigqung eines Verbrechens 
angeklagt. Sein Verteidiger. Dr. Szurlej, hat feine Entlaſſung aus 
dem Gefängnis beantragt und fi beim Miniſterrat über Nowa⸗ 


ſezyäskis Verhaftung beschwert. 


Der amtliche Bericht 
über die Verhaftung Nowaczynskis beſagt, daß 
der Regierungskommiſſar für die Stadt Warſchau auf Grund 
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der Verordnung des Innenminiſters über die Durchführung 
von Maßnahmen des Aus nahmezuſtandes die Ver⸗ 
haftung Nowarczyüskis veranlaßte, weil Nowaczynski ſich 
mit dem an der —— des böchſten Würdenträgers des 
Staates verübten Verbrechen ſolidariſierte. 


Eine Unterredung mit Piſindski. 


Der „Kurier Polski“ veröffentlicht eine Unterredung mit Mar 
ſchall Pitſudski über die letzten politiſchen Ereigniſſe. Zu Beginn 
der Unterredung räumte Marſchall Pifſudski ein, daß er gegen⸗ 
wärtig aktiver Offizier ſei und deshalb in ſeinen Außerungen zu⸗ 
rückhaltend ſein müſſe. Er erklärte ſich aber bereit, die Exeigniſſe 


= beſprechen, die die Zeit betreffen, in der er Staatschef war, 


owie von Dingen perſönlicher Natur zu ſprechen. 


über den Niewiadomski⸗ Prozeß befragt, antwortete 
j ſchmerz⸗ 
liche Gefühl gewonnen habe, daß für ihn ein anderer 


Pitſudski, daß er aus dem ganzen Prozeß das ſehr 


allen mußte. Außerdem frappiert den Marſchall die Tatſache 
er moraliſchen Verirrung, die darin liegt, daß man mit 
Leichtigkeit die perſönliche Verantwortung von einer Perſon auf 
die andere ſchiebt, was der Marſchall als der Seele der polniſchen 
Raſſe unwürdig anſieht. Irgend jemanden erſchießen und ſich 
deſſen nicht ſchämen, das iſt der Geiſt des Oſtens — ſagte 
Pilſudski. Dieſe Verirrung habe ich vier Jahre hindurch auf dem 
Poſten des Staatschefs mit gewiſſer Erſchütterung bebbachtet. 
„Der orientaliſche Einfluß war verhängnisvoll, in feiner 
Jagd nach dem Abſolutismus ſchließt er die Individua⸗ 
lität aus und verwiſcht die 
wortlichkeit. Solcher orientaliſcher Kennzeichen haben wir 
bei uns eine ganze Menge. Ich habe mich bemüht, das Volk vor 
ihnen zu ſchützen, indem ich Faktoren ſuchte, die die Kraft des 
Einzelnen unterſtützen. Für mich iſt in der Niewiadomski⸗Affäre 


legen, und berief ſich dabei au 


individuelle Verant⸗ gute 


+ Wolener Bagentad. 2 — 


das die Beſtimmung enthält, daß 

mung des Finanzminiſter I 
Berichterſtatter des Ausſchuſſe 
erläuterte den Standpunkt des Au 
Frage. Er erklärte, daß die Una 1 
und des Senats von den Regierungs behörden in der Ver ⸗ 
faſſung in Art. 24 feſtgelegt wird, 


sſchuſſes in dieſer 


ordnung feſtzuſetzen iſt. Dieſe Vorſchrift der Verfaſſung kann 
durch das angeführte Geſetz unter keinen Umſtänden aufgehoben 


werden. Der Ausſchuß wird in der nächſten Sitzung zur Abſtim- S 


mung in dieſer Frage ſchreiten. — Es wurden dann die Artikel! 


bis 21 verleſen und mit kleinen Anderungen im Sinne des Aus⸗ 
Die erſte Vollſitzung des Senats 


ſchußprojektes angenommen. 
fol am kommenden Donnerstag ſtattfinden. 

Jaſtrzebskis Rücktritt. Der Staate präſident hat das Rücktritts⸗ 
geſuch des Finanzminiſters Jaſtr ebski angenommen und die Leuung 
des Finan miniſteriums dem Unterſtaatsſektetär Boleslam Mar⸗ 
kowski übertraoen. 

Geſandter Obolenskij beim Präſidenten der Republik, Am 
Donnerstag vormittag empfing Präſident Wojciechoms ki den 
bevollmächtigten Vertreter der Sowjetrepublik. Obo⸗ 
lenskij hielt bei der Überreichung des Beglaubigungsſchreibens 
eine Anſprache, in der er verſicherte, daß er in ſeiner „Tätigkeit 
ſich vor allen Dingen bemühen werde, eine Almo ſphäre des 
negenfeitigen Vertrauens zwiſchen Polen und 
Rußland zu ſchaffen. Der Staatspräſident antwortete darauf. 


daß der von dem ruſſiſchen Geſandten zum Ausdruck gebrachte 
daß ſeine Mitarbeit an 


Wille ihn die Hoffnung hegen laſſe, . 
der Entwickelung guter Beziehungen z wiſchen 
beiden Staaten zweifellos Früchte tragen werde. 


Die ſtellvertretenden Präſidenten der Stadt Warſchau. In 
der Donnerstag⸗Sitzung der Warſchauer Stadtverordnetenverſamm⸗ 


das Geſetz vom 2. Dezember 1921, 
keine Ausgabe ohne Zuſtim⸗ 
s beſchloſſen werden könne. Der 
8, Profeſſor Buzek, 


bhängigkeit des Sejims 


der beſtimmt, daß die Höhe der 
Diäten durch eine vom Sejm und Senat beſchloſſene Geſchäfts⸗ 


— * 5 —— ä —— 
fangsperiode entſchieden haben ſollte, daß die Finanzlage Deutſch⸗ 
lands Barzahlungen für Reparationszwecke geſtattet. Dieſes Tri⸗ 
bunal wird nämlich Vollmacht haben, den Beginn der Jahres⸗ 
zahlungen von 2 Milliarden um eine Periode vorzudatieren, die 
zwei Jahre nicht überſteigt, je nachdem es ihr geeignet erſcheint, 
und hinſichtlich der weiteren Zahlungen eine ſolche Regelung zv 
treffen, daß die Geſamtverpflichtung nicht erhöht wird. 

Die Obligatronen ſollen die Form 5progentiger 
Bonds haben — einlösbar auf Abruf durch die deutſche Regie⸗ 
rung — die ratenweiſe unter milden Bedingungen im Laufe bi 
32 Jahren getilgt werden würden. Die Bonds ſind in zwei 
erien eingeteilt. Serie 1 ſtellt die feſtgeſetzten Zahlungen 
dar, nämlich die zu 2% Milliarden jährlich, Serie 2 die zuſätzlichen 
Zahlungen, die über die 214 Milliarden hinausgehen und dom elften 
Jahr an beginnen. Ein Tilgungsfonds iſt nicht vorgeſehen; die 
Einlöſung aber ift, beſonders in den erſten Jahren, zu ſo liberaler 
Bedingungen ſtatthaft, daß die Erſparniſſe an der jährlichen Ver⸗ 
zinſung der eingelöſten Bonds, wenn der deutſche Kredit ſicher 
geſtellt iſt, genügen würden, um Verzinſung und Tilgung für die 
deutſche zu Einlöſungszwecken auf dem Weltmarkt aufgenommen, 
Anleihe zu decken. 

Dieſe Vereinbarung gäbe Deutſchland einen ſtarken Antrieb, 
derartige Anleihen ſo bald als möglich aufzunehmen, da es dadurch 
eine ſtändige in eine zeitlich begrenzte Verpflichtung umwandeln 
würde, ohne Vermehrung der jährlichen Belaſtung. Die im Plan 
vorgeſehenen Bons ſollen nicht öffentlich ausgegeben oder auf den 
Markt gebracht werden, ſondern ſediglich zur Verrechnung dienen. 
Die Mobiliſierung der deutſchen Reparationsſchuld hätte durch von 
Deutſchland aufzunehmende Anleihen zu erfolgen, deren Ertrag 
zur Einlöſung der Originalbons dienen würde. 

Um Deutſchland eine wirkliche Gelegenheit zu geben, ſein 
Budgetgleichgewicht wiederherzuſtellen und die Mark zu ſtaſili⸗ 
ſieren, iſt es durchaus notwendig, daß es während der erſten 
Veriode vollſtändig von der Zahlung in fremder 
Mährıına befreit wird, und daß die Sachlieferungen 


lung wurden zu ſtellvertretenden Stadtpräſidenten gewählt: Rotter⸗ — ausgenommen, foweit die empfar enden Länder bereit wären, 


betrifft, ſo muß ich fanen, daß ich es bedaure, daß Niewia⸗ mund, Bilski und Jankowski. 


55 des Geheimnis des Oſtens frappant. Was die Tatſache an 


ski nicht an mich geſchrieben hat, ſonſt wäre ich ſicherlich in 
die Ausſtellung gefahren, um mir jene polniſche Kugel zu holen. 
Bei meinem Glück hätte mich die Kugel ſicherlich verfehlt.“ ö 


„Vor feiner Wahl befragte mich Narutowicz noch über im 


feine Kandidatur. Ich antwortete, daß es mir ſehr unange⸗ 
nehm wäre, wenn er die Wahl annehmen ſollte. Die Gründe ver⸗ 
ſchwieg iſt. Narutowiez war ſchwer krank, und feine Miniſter⸗ 
arbeit hatte ihn ſo erſchöpft, daß er die Nächte nicht ſchlief und mit 
Mühe die Treppen hinaufſtieg. Ich wußte von vornherein, daß 


ihn auf dem Präſidentenpoſten Dinge und Erſcheinungen treffen 
würden, an die ſich ein Menſch mit e Kultur retten] 
2 3. B. die Leichtigkeit, mit der man über das Leben eines 


enſchen, über feine Tugend und feine Ehre zur Tagesordnun 
übergeht. Das auszuhalten, war eine feitere Nervenkonſtruktion 
nötig als die feine. Vor der Wahl ſelbſt habe ich Narutowiez 
noch einmal dieſe Frage vorgelegt und habe ihm noch einmal ab⸗ 

e raten. der Wahl kam er zu mir und ſagte, daß er 
Leine 2 keit jehe, zu verzichten. Er wunderte ſich 
über die Ruhe, mit der ich meine Situation betrachtete. Er ſagte, 
daß er entſchloſſen fei, fie bald zu beſeitigen, daß er aber ſich bor 
a ſchämen müßte, wenn er zurücktreken wollte, wo es ihn 

3 un) 

N er b Pitſudski eine Bemerkung über die Gerüchte 
ein, die über die Perſon Narutowicgzs im Umlauf 5 — 
nämlich, daß er jüdiſcher Herkunft fein ſollte. Pifſudski 
fagte weiter, daß die Wahl des Präſidenten im Weſten Neugierde 
ene ſeiner Perſon geweckt habe und man bemüht ſei, die 
Wahrheit gu erfahren. „Bei uns ſucht man Lügen, um auf ihnen 
a rteile aufzubauen. n Köpfen wirken die 

ethoden der Lüge, der Rederei und der Verleumdung 


mit Erfolg.“ 
Aber Weine Meinung bezüglich des Minifters Narutowicz 
e „antwortete Piffudsfi: „Er war ein ausgezeichneter Inge⸗ 
zieur; er kam nach Polen mit dem Willen, ſeine Kräfte für den 
Wiederaufbau des 2 Staates hinzugeben. Die Genua⸗ 
Konfereng zeigte, daß ſich Narutowicz ausgezeichnet 
in politiſchen Fragen orientieren konnte, und des 
Tb habe auch ſeine Kandidatur für den Poſten des Außen⸗ 
miniſters unterſtützt. Er war bisher der einzige Außen⸗ 
miniſter in Polen, der ſeine Pflichten gegenüber dem 
Staatschef europäiſch auffaßte. Er informierte ſich bei mir 
und beriet ſich in Dingen, in denen meine vierjährige Erfahrung 


ihm größere Sicherheit geben konnte.“ 


polniſches. 


Amerikaniſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


. Romah von 8. vom Vogelsberg. 


88. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Und doch hielt ihn der Heimatboden feſt. Er hatte 
wenig an Lel gedacht in dieſen Wochen. Er dachte, daß 
kr uge nur getrübt ſei vom Sehen in die Sonne. Er 
fah, wie das Volk ſtöhnte unter der Arbeit, wie es un⸗ 
lige Drohnen mit ſeinem Schweiß ernährte. Er er⸗ 
unte auch an, daß Vieles gut war. Aber er ſah auch, 
daß die Dinge einen ganz falſchen Weg gegangen waren. 
weil ſich keine Leute fanden, die den rechten Weg wiſſen 
wollten. Manches Mädchen zog ihn an ob ſeines weichen 
eundlichen Weſens. Aber ſein Blick war ſcharf geworden 
in den vergangenen Jahren, und nur ganz wenige hielten 
Stich. Die aber, die zur engeren Wahl ſtanden, entpuppten 
ſich als geriſſene kleine Heuchlerinnen. Un ſchließlich ſcheiterte 
ſein guter Wille ganz, als er ſie körperlich — ganz dezent 
und ganz ſachlich — mit Lel verglich. Der Sport hatte 
Mannweiber geſchaffen, die mangelnde Pflege auf der andern 


Seite machte ſich ſeinem in dieſer Beziehung verwöhnten Blick 


doppelt fühlbar. Der Sommer lam ins Land. Er beſchwor 
alte, liebe Erinnerungen herauf aus der Jugendzeit; aber die 
Wirklichkeit ſtand weit hinter den verklärenden Bildern zurück. 
Vielleicht, daß die jungen Augen die Welt anders geſehen 
en. Aber ſie mußte doch freundlicher geweſen ſein, denn 
te gingen die Menſchen herum voll Unzufriedenheit im 
icht, voll Grimm in den Augen. Das Land hatte blaſſe 
Farben, es war als wenn Höhenrauch darüber laſtete. Und 
dazwiſchen war Lärm und Geſchrei und Roheit. Neuerfundene 
Mordmaſchinen wurden voll Jubel umheult, Menſchen, die 
miteinander um die Wette raſten, wurden als Helden gefeiert, 
wenn ſie den Hals brachen. Das war auch ſchon früher 
eſen, aber nicht jo gemein, jo offenſichtlich. Und je mehr 
egen verordnet und verboten wurde, umſo ſchlimmer liefen 


Die Amtsenthebung des Direktors des Sicherheitsdepartements. 
Der im Zuſammenhang mit den Stra nunruhen am 11. Dezem⸗ 
ber 1 — Amtes enthobene Direktor e e 

nnenmimſterium, Urbanomica, hot die Abſicht, die Ans 
gelegenheit ſeiner Entlaſſung dem oberſten Verwaltungsgerichtshof 
vorzulegen, damit dieſer grundſätzlich entſcheidet, ob die maßgeben⸗ 
den Faktoren eine genügende Rechtsgrundlage hatten. ihn ſeines 
a. zu entheben, ohne die Gründe für feine Entlaffung anzu» 

en. 

Ein Narutowicz⸗Plat in Warſchau. . 
den ermordeten Präſidenten Narutowiez zu ehren, plant ein 
Sonderausſchuß des Warſchauer Magiſtrats, einen projeftierten 
Platz in Mokotow bei der ul. Vatorego nach feinem Namen zu 
benennen. 


Bergarbeiterlöhne und Koblenpreis. Der Rat der Berawerks⸗ 


s Sicherheitsdepartements 


Um das Andenken an 


für ſie in bar zu zablen — auf ein Minimum herabgeſetzt 
werden. Indeſſen werde es notwendig fein, daß die Lieferungen 
auf Reparationskonto von Koks an Frankreich, von Kohlen an Ita⸗ 
lien und auch wohrſcheinlich von Farbſtoffen fortgeſekt werden, 
erdings in ermäßigtem Umfange, felkit während dieſer erſten 
Periode. Die genauen Mengen fönnten nur durch Verhondlungen 
feftrefeht werden. Falls der Plan ſich erfolgreich erweiſe, ſei es 
indeſſen böchſt wehrſcheinlich, daß Peutſchlend ſelßſt harten 
werde. ſeine Sachlieferungen in den erſten Jahren auf ein Höchſt⸗ 
maß eu ſteigern onoeſßichis der liber len Bedingungen. unter denen 
der Wert der Sachlieferungen zur Tilgung ſeiner Schuld verwandt 


wird. ’ 
Die Bedingungen für Deutihtend, 
Der Plan würde Deutſchland angeboten werden unter der 


Bedingung, daß es ſich bereit erklärt, 
1. Die Mark zu ſtabiliſieren im Einklang mit den 


induſtriellen hat den Rergarbei'erverband davon in Kenntnis geſetzt. in dem Mehrheitsbericht der von der deutſchen Regierung im letzten 


daß er damit einverſtanden int, dan die Löhne der Bergar eiter vom 
1. d. Mis. ab um 90 v. H. erhöht werden. Im Zuſammenhang 
damit wird auch der Preis der Kohle erböht. Während im Dezember 
für eine Tonne 42000 M. gezahlt wurden, wird jet eine Tonne 
ungefähr 70 000 M. koſten. 

Bon Niewiabom srl. Die „Gazeta Warſzawska“ dementiert 
die Nachricht, daß Niewiadomski auf das Berufungsgexicht verzichtet 
haben foll. Sein Verteidiger, der Rechtsanwalt Kiichski, hat dem 
Vertreter der „Cazeta Warſzawska“ gegenüber erklärt, daß Nie⸗ 
wiadomski vollkommene Ruhe und inneres Gleichgewicht bewahre. 
daß er im Gefängnis ein normales Leben führe, wo er ziemlich 
oft von feinen nächſten Jamilienangehörigen beſucht wird, die ihm 
Lebensmittel bringen. 


— 


Die pariſer Konferenz. 

Genaue Form der engliſchen Vorſchläge. 

Der der Pariſer Konferenz vorgeſegte engliſche Plan zur 
Löſung der Reparationsfrage und zur Regelung der interalliierten 
Schulden enthält im weſentlichen folgende Vorſchläge: 

Die auf Grund des Friedensvertrages eingegangenen deut ⸗ 
ſchen Verpflichtungen werden für vier Jahre 
annulliert, abgeſehen von gewiſſen Sachleiſtungen. an 
deren Stelle Kredit gegen künftige Zahlung gegeben werden ſoll. 

Es werden feſtgeſetzt: 2 Milliarden Goldmark (100 
Millionen Pfund) jährlich für die nächſten vier Jahre, 
2% Milliarden Goldmark (125 Millionen Pfund) jährlich 
für die folgenden zwei Jahre, und nach zehn Jahren 
3% Milliarden (166 Millionen Pfund) oder eine kleinere 
Summe (nicht weniger als 294 Milliarden), die von einem un⸗ 


parteiiſchen Tribunal feſtgeſetzt wird, falls die über⸗ 


wachende Behörde etwa ſchon vor dem Ende der vierjährigen An⸗ 


die Dinge. Er hörte von Gott reden, aber keiner ſuchte ihn. Es 
erſtanden nichtsdeſtoweniger überall Kirchen, und man ſprach viel 
von Religion. Gegen den Herbſt hin wurde die Welt grau 
und öde. Die Menſchen ſprachen vom lommenden Feſt der 
Liebe. Die grauen Tage drückten ihm die Seele wund, fie 
machten ihn krank und ſchwermütig. Und immer konnte er 
noch nicht fort, er hoffte noch immer auf das Wunderbare, 
Ungeheure, das ihm die Heimat feiner Kindheit wiedergeben 
ſollte. Traurig und bedrückt ſtrich er durch die Straßen. 
Auf dem glitſchigen Pflaſter huſchren die Menſchen an ihm 
vorüber, mißmutig, unfreundlich wie der Herbftta, Eine 
Heine Hand ftredie ſich ihm entgegen. Er ſah auf. Ein 
Zigeunerkind, in Lumpen, mit ſchwarzen Augen wie Sonnen 
und braunem Geſicht ſah an ihm hinauf. Wie ein Blitz 
durchfuhr es ihn — Lel .. Hell war auf einmal die Gaſſe, 
von Sonne erfüllt, von Wärme und Glanz, raſchelnd rauſchten 
die Palmen, ſchwatzend plätſcherte die Quelle ..... Alles, 
was er bei ſich trug, ſchüttete er dem Kind in das Tamburin. 
Und lief ins Hotel und lachte, 5 wie einer, der ein 
ganz großes Geheimnis weiß. In Marſeille betrat er das 
Schiff. Hinter ihm lagen Dinge deren er nicht mehr bedurfte 
In den Kiſten, die er mitführte, ſteckten Inſtrumenze, Apparate, 
Bücher, genug, um ein Leben nützlich auszufüllen. Er wollte 
arbeiten die Welt, die ihn umgab, erforſchen, nicht für andere 
ſondern für ſich, für ſich ganz allein. Und für Lel. Er ſah 
ihre Augen ſtaunen und hörte ihre Seele fragen. Sie wußte 
nicht, was ein Kavier war, was ein Tennisschläger. Aber 
fie war Weib, ganz Weib, vollkommen. — — — — — — 


Mit einem Satz ſprang Sidi Marik ans Land. „Salve 
Afrika!“ Der Kuß brannte ihm wieder auf den Lippen. Alles 
verſank hinter ihm, das letzte Bedenken, das nur noch ein 
Schatten geweſen war. Lel. . Viele Meilen lagen noch vor 
ihm und ein leichtes Bangen wollte diesmal über ihn kommen. 
Monatelang war er nun forigeweſen, konnte da nicht irgend 
etwas geſchehen ſein? Das Herz zog ſich ihm eiskalt zuſammen. 
Dort unten flieht die Zeit langſam, jehr langſam, und die 
Menjchen- werden alt. Aber Lel war jung und ſchön. Eine 
heiße Angſt kam über ihn, und zwischendurch zog die Leidenſchaſt 


November befragten ausländiſchen Sachverſtändigen enthaltenen 
Ratſchlägen, und das Budgetgleichgewicht wiederherzuſtellen 
innerhalb der noch vorzuſchreibenden Friſt (etwa ſechs Monate für 
die Stobiliſierung und zwei Jahre für die Budgetreform). 

2. Eine ſolche finanzielle überwachung anzunehmen, 
wie ſie von den alliierten Mächten für notwendig erachtet werden 
wird, um die pünktliche Durchführung dieſer Reform zu ſichern. 

Der im engliſchen Reparationsplan vorgeſehene internationale 
Uberwachungsausſchuß ſoll folgendermaßen gebildet werden: 

Es wird vorgeſchlagen, einen Finanzausſchu ß mit dem 
Sitz in Berlin einzurichten. 

Dieſer Ausſchuß fol beſtehen aus Perſonen, die von Groß ⸗ 
britannien, nen Belgien und Italien be 
rufen werden, zuſammen mit zwei anderen Mitgliedern von ame; 
rikaniſcher bzw. neutralseuropäifcher Nationalität. e 

Der deutſche Finanzminiſter ſoll ex officio Bot = 
ſitzender ſein ohne Stimme, mit Ausnahme des Falles von 
Stimmengleichheit, und ſoll auf des Finanzausſchuſſes Anweiſung 
erſucht werden, in allen Angelegenheiten zu amtieren, die ſich be⸗ 
ziehen auf 1. den Geldumlauf, 2. das Budget, die fiskaliſche Ge⸗ 
ſetzgebung und die öffentlichen Ausgaben, 38. die allgemeine Schatz ⸗ 
berwaltung, 4. die finanziellen Verbote und die Kontrolle der 
fremden Rimeſſen. 8 

Was die Befugriſſe des Ausſchuſſes betrifft, fo iſt 
das Hauptziel, dem zugeſtrebt werden muß, die deutſche Ver ; 
waltung ſoweit wie möglich in deutſchen Händen 
zu laffen und direkte Verantwortung für Initiative in bezug 
auf Einzelheiten in der Geſetzgebung zu vermeiden. Es iſt wün⸗ 
ſchenswert, dem Ausſchuſſe weitgehende Befugniſſe zu geben, aber 
ebenſo großen Takt in bezug auf die Art der Benutzung, zu der 
ſie gebraucht werden ſoll, anzuempfehlen. 0 

Wenn die Reparationskommiſſion überhaupt noch 
beibehalten werden fol, fo foll fie nur als rein richterliche Inſtanz 


wie raſend durch fein fieberndes Blut. Vieles halte er zus 
ſammenzuſuchen für die Reife, ein paar Kamelladungen voll 
leichtes Weichholz darunter. Aber immer ſchwerer laſtete der 
Druck der Angſt auf ihm. Er trieb die Leute an zur Eile 
und wollte auf einmal nicht mehr begreifen, daß in ganz 

Afrika niemand Eile kennt, wenn nicht der Knüppel oder ein 

Bachſchich dahinter ſteht. S. ließlich aber wurde die Sache 

doch fertig. Seine Kamele konnten ſich einer großen Karawane 

anſchließen, die nach derſelben Richtung ging. 

Als er an der Reſidentur vorüberging, ſah er einen Aus⸗ 
hang, eine Art Steckbrief angeſchagen. Et las ihn, erſt mit 
halber Neugier, dann immer erſtaunter, zuletzt unter Aerger 
und Lachen; dieſer Seckbrief da war ganz offenbar auf ihn 
aemünzt. Er handelte von einem Schech der Tuareg, der 
im Gebiet der Beni Humajun hauſen ſollte. Zauberei und 


Wegelagerei betrieb und friedliche Reiſende überfiel. Es wan 


eine ganze Reihe von Schandtaten und Greueln aufgezählt 
die der Mann, deſſen Namen man nicht kannte, ſchon begannen 
hatte oder noch begehen ſollte. Und ſchließſich war der Preis 
von fünfhundert Franken für den ausgeſetzt, der den gefährlichen 
Kerl lebend, und hundert für den, der ihn tot brin en würde 
Obgleich fie prakriſch bedeutungslos war, fo intereſſierte Sidi 
Marik doch die Sache. Er ging in die Schreibſtube, erklärte 
den Grund ſeines Kommens und erzählte mit unbewegter 
Miene, daß er glaube, ſchon einmal mit dem Tuareg unliebſame 
Bekanntſchaft gemacht zu haben. So viel er uber will, 
handle es ſich gar nicht um einen Eingeborenen aus jener Ge end, 5 
ſondern um ein Kind der guten Stadt Algier. Sein Arbeit: 
gebiet liege nicht da, wo angegeben, ſondern dicht vor den 
Toren der Stadt. Ver Beamte hörte erſt gleichgültig, dann 
aufmerkſamer und zuletzt mit entſetzt aufgeriſſenen Au en zu 
Vor Algier? Da konnte ja ſein eigenes Wo ſlbehagen geftdit 
werden. Monſieur ſollte ja nicht ohne Waffen in das Innere 
gehen! Auf die Frage nach dem, der die Anzeige eritatte! 
habe, wurde ihm Abu Meck genannt. Und ſchließlich kams 
heraus, daß der Gauner ſeine Schaganwe jung ahnungs os 
abgeliefert und ſeine Fünfundzwanzig vollzählig erhalten hatte. 
Hortſetzung fo'gt.) 


—Boſener Tageblatt. 


drückung der Minderheiten geht ſogar ſo weit, daß man ihnen auf 


mit den Dafir wünfjensmerien. atutenänberungen —— des Polizei 
en. Die beſonderen Befuguiſſe des fremden Finanzausſchuſſes dem Paoligeiwege i ſtä N 

ee Zr er EB N auffören, aber 1 Regie⸗ wie fie ihre Firmentere.n, ihre Verkaufsgegenſtände und ihre Ge⸗ 
rungen ſollen die Macht baben, durch einen einſtimmig gefaßtenl ſchäftspapiere überſchreiben ſollen. 


darüber Vorſchriften zu machen ſich erdreiſtet, die etzte Hauptverſammlung des Ordens mit dem Mandat betraut, 


Kulturwerks zu beglücken. Wie Herr Clarke ausführt, hat ihn 


das unſichtbare Reich des Ku Klux Klan über alle chriſtlichen Län⸗ 


Wir ſehen alſo auf allen Ge- der der weißen Raſſe in der Welt auszudehnen. Auf Grund dieſes 


Beſchluß dieſe Befugniſſe für eine oder mehrere Perioden zu er⸗ neten eine Entwicklung, die uns nach rückwärts, ſtatt nach] Auftrags wird er demnächſt mit feinem Stab nach London reiſen, 


reuern, wenn fie deſe Erneuerung für notwendig halten. Nach vorwärts führt. 


Wenn nicht bald Geſetze kommen, die auff wo das Hauptquartier und die Operationsbaſis für den Erobe⸗ 


dem Erlöſchen der beſonderen Befugnis hört der Ausſchuß auf, dieſem Wege Halt gebieten und endlich die Verſprechungen und die |rungsfeldaug der britiſchen Inſeln, Frankreichs und Italiens er⸗ 


len geſetzlichen Mächten dieſes Staates verbürgten Rechte] richtet werden ſoll. Der „oberherrliche Rieſe“ gedenkt dieſer Orga⸗ 


aber die Befugniſſe weiter ausüben, die ihm von dem Reparations⸗ 
ausſchuß und dem Garantieausſchuß übertragen wurden. 


Heſtige Verurteilung des engliſchen Planes. 


. me Libre ſchreibt: „Wir würden nich' erſtaunt fein 
wenn der ennliche Vorſchlao von Lloyd George vorgeleat wäre. 
Da er aber don Bonar Law vorgelegt wurde, müfien wir 
betonen daß ſogar die deutschen Vorſchläge eber annehmbar 
waren als die englifchen. 
en Della Sera“ ſtellt ſeſt. daß der engliſche Vorſchlag eine 
auf da e Mauer zwiſchen England und den Alliierten 
er et habe. Nach Anſicht des genannten Blattes könnte 
r frei zuſammen mit Italien und Belgien 
f tat, oo kommene Isolierung Guglands ben irken. Ein Teil der 
fei nacken Pieſſe behauptet ſogar daß der enaliſche Plan für 
ie Diekuffion geeionet ſei und geradezu beleidigend wäre. 


2 blehnung des engliichen Planes durch Poincarc. 


„ Die zweite Sitzung der Pariſer Konferenz hat Mittwoch nad- 
mittag 3 Uhr am Dat d'Orſay begonnen. Poincaré ergriff gleich 
nach röffnung der Sitzung das Wort, um in mehr als zweiſtündiger 
Rede die ranzöſiſchen Bedenken gegen den englischen Pan darzulegen. 
Er unterzbg den Plan Punkt für Punkt einer eingehenden Kritik und 
bemühte ſich dann, die Konferenzteilnehmer von den Gefahren der prak⸗ 
tiſchen Ausführung des enaliſchen Planes zu überzeugen. 
Im Verlaufe der Mittworhigung erfahren wer von unterrich eter 
Seite noch folgendes: Poincaré betonte in ſeiner Rede, die von 
ugland vorgeſchlagene Summe für die deutſche Geſamt⸗ 
chuld ſei nach franzöſiſcher Auffaſſung zu klein und werde 
n Frankreich zuſtehenden Teil ſaſt ganz zuſammenſchmelzen laſſen. 
ie Annahme des engliſchen Panes werde zur Folge haben, daß es 
Dieutichland ermöglicht würde, ſich ſehr ſchnell auf Kosten der Verbun⸗ 
deten zu bereichern. Poincars ſprach mit einer gewiſſen Erregung von 
der Abſicht Englands, das in der Bank von England deponierte fran⸗ 
zö ſiſche Gold zu beanſpruchen. Er kündigte wr Donnerstag eine 
ote an, in ter der engliſche Plan eingehend von den franzöſiſchen 
Sachverſtändigen kritiſtert wird. r 
Poincaré dankte Bonar Law für die Offenheit, mil der er Frank⸗ 
reich von der abweichenden Auffaſſung Englands unterrichtet habe. Er 
hob jedoch hervor. daß das franzöſiſche Programm äußerſt gemäßigt ſei 
und erklärte nachdrücklich, daß es das letzte Wort Frankreichs dar⸗ 
ftelle. Poincars ſchloß mit der Erklärung, daß Frankreich den eng⸗ 
liſchen Plan nicht als Diskuſſionsbaſis annehmen könne. 


Internationale Maſſenkundgebung in Paris. 


Sowjetrußland. 


Die deutſche Preſſe in Rußland. b 
N Aus fiskaliſchen Gründen wird die deutſche Preſſe in 1 
AuVßfland, die bisher vom Staate ſubſidiert wurde . reduziert. 

Aänmal wöchentlich in Moskau erſcheinende Zentralorgan der deut⸗ 
je ion der kommuniſtiſchen Partei Rußlands „Die Rote 


„Die Arbeit“ erſcheinen. ö ; 
vom Hunger betroffenen deutſchen Ortſchaften wird eingeftellt und 
in einem Aufruf an die „geſamte deutſche Bevölkerung der R. S 


nanziell zu unterſtützen. 5 8 k 
Von den recht zahlreichen deutſchen Blättern in Rußland, die 
bald nach der Oktoberrevolution auf Staatskoſten zu erſcheinen be⸗ 
gannen, behaupten ſich nur noch 1. „Die Nachrichten“, eine Tages⸗ 
zeitung, die in Pokrowsk erſcheint, dem gegenwärtigen adminiſtra 
tiven Zentrum der deutſchen Wolgakommune; 2. „Die neue Zeit‘, 
ein Wochenblatt, erſcheint in Charkow; 8. „Hammer und Pflug“, 
Wochenblatt für die Krimer Deutſchen, erſcheint in Simferopol. 
En Die finanzielle Lage dieſer letzten deutſchen Blätter iſt ſchwer. 


Ur jedermann. ; 
liegt in euren Händen. Wir wenden uns an Euch, mit dem Rufe: 
Helfet mit an der Erhaltung Eurer Preſſe! Sammelt Abonnenten, 
beſtellt Eure Zeitſchrift, ſpendet für den Preſſefonds! 

Eine neue Sekte. 

Aus Kiew wird von zuberläſſiger Seite berichtet: In der 
Alrtraine hat ſich eine neue Sekte gebildet. Die neuen Gläubigen, 
dum größten Teil Bauern, find von dem nahe bevorſtehenden Welt⸗ 
ende feſt überzeugt. Sie glauben, wi man zur Errettung der 
Seele Jude werden und nach Pa 
müſſe Ihr Land haben fie ruhigen Herzens verlaſſen und ng — 
mehrere Hundert Mann mit Frauen und Kindern — auf die Reiſe 
ins heilige Land begeben: Das Reich Gottes iſt nahe; 

wozu brauchen wir da Land!“ ſagten fie den bolſchewiſti⸗ 
N en Kommiſſaren, die fie zurückhalten wollten. Da die üdiſchen 
Nabbiner ſich weigern, dies zu tun, beſchnitten ſich die „neuen 
Jiuden“ ſelbſt nach jüdiſchem Ritus. Unter den „Paläſtinafahrern 
befinden ſich fniche, die in der ganzen Uingegend als wütende Antis 
ſemiten, ja als Pogromleute bekannt waren; eine plögzliche „Er- 
Ceuchtung' hat, ihren Worten nach, dieſe Umwandlung in ihnen 
beoullbracht. Die neue religiöſe Bewegung breitet ſich immer mehr 
dus — trotz des Widerſtandes der bolſchewiſtiſchen Behörden. 
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Die deutſchen in Großrumänien. 

Dom Abg. Rudolf Branoſch⸗Hermannſtadt (Siebenbürgen). o) 
en a ä It i Staat. Si 
8 Steer de dens ei 2 Ariebertberigag a feinen 


11 


den 15 mit den Rinder an hs dien befaßte, fein 
chongeſetz, kein Schulgeſetz, kein Sprachengeſez. ichs, ern mch's. 
Entwurf zur neuen Verfaſſung ſchweigt ſich dar⸗ 
ganz aus; er übertrifft darm ſolax die ſüdſlawiſche Vers 
NG, die wenigſtens in einem armſeligen Arxtikelchen etwas 
5 Unterricht in den Volksſchulen zu 
wei 


in der erſten Zeit, noch unter dem ſlebenbürgiſchen 


ken, 

neuen „Angsrat und jenen Amtsgenoſſen in den anderen 
wickelt, Frovinzen, tatſächlich geſchaffen wurde, iſt nicht weiter ent» 
| nungen Ob! aber auf vieten Gebieten abgebaut und 

j anfä d willfürliche Verfügungen durchlöchert worden. Unſere 


Vertretung in den Beamtenſtellen bei höheren 
fait ganz verſchwunden: das Nationalitäten» 


ab en . ren rn a 
Sch ordnunoen einfach beiſeite geſchoben; im deutſchen 
i a ander Bu fomina und im Banat wird abgebaut 
über ungereche Aararre orm wird uns Deutſchen gegen ⸗ 

5 cht angewendet, und die wirtſchaftliche Be⸗ 


— 


2 re er. Verfaſſer in 2 2 1 22 1 
Dieutſchfum ſein B. ein Führer des Siebenbürgener tapferen 
8 > and Vertreter im rumäniſchen Parlament 


N ya 


unter dem Borfire des deutſchen Finan⸗miniſters zu beraten, wird bon a 


feſtlegen, werden wir hald an einem Punkt angelangt jein, der es niſationstätigkeit die Arbeit eines Jahres zu widmen. Wie er 
uns zu einer gebieteriſchen Pflicht der Selbſterhaltung macht, unſer erklärte, beſitzt der „Clan“ gegenwärtig in Amerika 980 000 Mit⸗ 
bisheriges Verhältnis zu überprüfen und zu unterſuchen, ob es glieder, und er rechnet darauf, bald mindeſtens die gleiche Zahl 
von uns noch weiter beobachtet werden kann und darf. in Europa zu werben. Für Europa hat man ſich wohlweislich zu 

Gewiß ſehen wir ein. daß unſer Staat in ſchwieriger Lage fi} einer Anderung des Programms entſchloſſen und den Katholiken 
befindet und daß ſeinem Neubau auf allen Gebieten ſchwere Hin⸗ die Konzeſſion gemacht, ihrem Beitritt zu dem Orden nichts in den 
derniſſe entgegenſtehen. Wir wiſſen auch, daß neben der Löſung] Weg zu legen; „denn,“ jo erklärte Herr Clarke, „wir können nicht 
der Minderheitsfrage viele andere Dinge von gleicher Wichtigkeit] wohl die Katholiken bekämpfen, wenn wir unſere auf die Be⸗ 
zu erledigen find. Es iſt alſo nicht Einſichtsloſigkeit oder törichte freiung der Oberherrſchaft der weißen Raſſe gerichteten weltum⸗ 
Ungeduld, was uns zu unferer Stellungnahme veranlaßt; es iſt]faſſenden Pläne durchführen wollen. Die weiße Raſſe if 
vielmehr die traurige Erfahrung, daß die maßgebenden Stellen] ſeit vielen Jahren ſchon im Niedergang begriffen, und 
unſeres Staates in dieſer ganzen Frage eine Vogelſtraußnolitikſſes iſt eine unabweisbare Forderung der Zeit, daß alle Weißen 


äſtina auswandern | 


verfolgen und gar nicht die Aßſicht zu haben ſcheinen, dieſe Dinge 
im ganzen und ein⸗ für alfemal. ins reine zu bringen. Wenn 
nicht einmal die Schaffung einer neuen Ver faſſung 
dazu benutzt wird, um Grundſätzliches über dieſe Fragen auszu⸗ 
ſprechen wie kann man hoffen, daß man bei anderer Gelegenheit 
ihren Ernſt würdigen wird. 1 

Lange kann und darf es nicht mehr dauern, um in allen 
dieſen Fragen klar zu ſeben. Enten wir eine endgültige Ent⸗ 
täuſchung erleben, ſo wird das nicht für uns ollein von entſchei⸗ 
nder wodentyng Foin, ſondern auch Fir den Staat und deſſen 
ganze Zukunft. „Vestioia terrent“, doßer „videant consules“! 

Immerhin können wir zuſemmenfaſſend ſacen, daß die letzten 
vier Jahre die inneren Kräfte oller Gruppen des 
srokrumänifhen Deutſchtums nicht geſchwächt und er⸗ 
nftert beben ſandern. berfspioloaiſch genommen, einen kräftigen 
Schriit nach vorwärts, im Banat und in Beßarabien forar 
den Aunfana eines bewußten und planmäßig geführten nationalen 
Eigenlebens bedeutet haben. 


Deutſches Weich. 


Die Indexziffer für Dezember. 

Die Reichs inderziffer für die Lebenshaltungskoſten 
(Ernährung. Heizung, Beleuchtung Wohnung und 
Bekleidunch iſt nach den Erhebungen des ſtatiſtiſchen Reichs amtes 
im Durchichnitt des Monates Dezember auf 68 505 gegen 44 610 im 
Monat November geſtiegen. Die Weſamtkoſten der Lebenshaltung 
betragen ſomit für Dezember das 685fache der Vorkrlegs⸗ 
zeit. Gegenüber dem Vormonat beträgt die 
Steigerung 536 v. H. 


unbeſetzt iſt, vorläufig e ö an . 28 2 12 20 

* Sprengattentate in Halle. Junge Burſchen, deren man 
noch nicht habhaft werden Wasen in Halle in der Nacht 
zum 2. Januar das aus einem Reiterſtandbild Kaiſer 


ſchen Sektion — . Wi 
Fahne in; ſtatt de oll eine billigere Halbmonatsſchrift Wilhelms I, einer Standfigur Moltkes und Bismarcks, ſowie 
Fahne, geht ein; ſta em bisher r lh RS einer Siegfried⸗ und Rheintöchter⸗Gruppe beſtehende große Denk⸗ 


mal in die Luft zu ſprengen. Die Moltke⸗Figur ſamt Sockel ſtürzte 


in das Becken hinab. Ein Wächter, der die Zündſchnur im letzten 
„S. R.“ wird diefe aufgefordert, die neue Halbmonatsſchrift bi enblick entdeckte und abzureißen verſucht hatte, wurde beifeite 


eudert und verletzt. In dem gegenüberliegenden Bankhauſe 
wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert. Auf die unweit davon 
in der Nähe der Hauptpoſt ſtehende Siegesſäule wurde gleichzeitig 
ein Anſchlag verſucht. Die Verbrecherbande wurde aber im letzten 
Augenblick durch eine Schupoſtreife verſcheucht. Ein weiteres Bom⸗ 
benattentat verſuchten Unbekannte gegen die an der Saale gelegene 
Villa des Bankiers Lehmann, die jedoch nut an ihrer Faſſade 
beſchädigt wurde. Schutzpolizei übernahm ſofort die Bewachung. 

„Bild Wilhelms II. Die letzte Nummer von „Evening Standard“ 


Aus diefem Grunde ift jüngft an „alle deutſchen Sektionen, Partei- berichtet: Erkaiſer Wilhelm babe in den letzten Tagen der Keyſtone 
GG 5 Arbeiter, 1 Frauen und an die Jugend“ der Auf- View Films Company in London und Newyork für 10 000 Dollar das 
kuf ergangen: „Werte Genoſſen! Die Preſſe iſt das höchſte Gut Recht für die Verbreitung feiner erſten offiziellen Photo⸗ 
RE EN Die Erhaltung der deutſchen Preſſe in Rußland graphie nach dem Mei 


e für die ganze Welt verkauft. Der 
ee on Sa ande 
uniform mit Prinze ermine, 8 Di wel 
ein Brauigeſchenk des Exkaiſers 15 12 
Maximilian Hardens Anklagerede. Aufgefordert vom Schub: 
verband n Schriftſteller, wia an Mittwoch ar 
10% Uhr Maximilian Harden über den gegen feine Attentäter ge⸗ 
führten Prozeß. In mehr als 1½ ſtündiger Rede polemiſierte er ſcharf 
genen die Art der Prozeßführung, unterſuchte noch einmal die 
ekannten Vorgänge von der Vorbereilung der Tat an bis zum Urteils⸗ 
pruch und geiße te beſonders das Verhalten des in einem Schwur⸗ 
gericht unumſchränkt herrſchenden Vorſttzenden. Das ganz unglaub⸗ 
liche Urteil ſei im faiſerlichen Deutſchland unmöglich geweſen und 
Schlimmeres könne man ſchon nicht 5 Die Veranſtaltung, deren 
Erirag dem Schutzverbande deutſcher Schriftſteller zuflicht, ſtand unter 
ſtarkem polizeilichen Schutz, verlief jedoch völlig ruhig. 
————5— 58 H—ͤ 


Aus aller Welt. 


Baldiger Rücktritt des belgiſchen Außenminiſters. Nach einem 
Bericht der „Etoile Belge“ ſteht es feſt, daß der belgiſche Premier⸗ 
miniſter Theunis ſofort nach Beendigung der Pariſer Konferenz 
zurücktreten wird. Dieſer Rücktritt ſei die Folge des Beſchluſſes 
1 ge Sheen 9 er Genter Univerſi⸗ 

. Die anderen belgiſchen ungen melden, daß das ganze 
Kabinett zurücktreten . N 

Mißtrauen der kleinen Entente gegen Ungarn. Informierte 
Kreiſe wiſſen zu berichten, daß die kleine Entente zwar nicht 
offiziell, aber inoffiziell einen Schritt in Budapeſt unter⸗ 
nommen hat, um die ungariſche Regierung aufmerkſam zu machen 
auf die letzten Vorkommniſſe und auf die Rekrutierungen, 
die dort vorgekommen find. Die tſchechiſchen und ſüdflawiſchen 
Blätter bringen u Meldungen über Einberufung von Reſer⸗ 
viſten in Südungarn zur Kontrollverſammlungen, wo fie beſondere 
Inſtruktionen erhalten. Beſonderes Aufſehen hat die nationa⸗ 
liſtiſche Rede von Stephan Friedrich, dem Leiter der ungariſchen 
Faſziſten, erregt. Tſchechoflowakiſche Blätter geben voller Empörung 
die Meldung wieder, die fie in den ungariſchen Faſziſtenblättern 


unbeſchadet ihres Religionsbekenntniſſes ſich zu einem großen Ver⸗ 
band gegen die der Zahl nach überlegenen farbigen Raſſen 
zuſammenſchließen. Dieſes großes Vereinigungswerk will der Ku 
Klux Klan ausführen, und ich halte es deshalb für angezeigt, mein⸗ 
Karten offen auf den Tiſch zu legen.“ 

Aufſtand in Moſful. Nach einem Telegramm aus Angora iſt 
in Moſſul ein Aufſtand ausgebrochen, der ſich über das ganze 
Petroleumgebiet erſtreckt. Die Aufſtändiſchen verlangen, 
daß dieſes Gebiet der Türkei einverleibt werde. Bekanntlich wird 
das Petroleumgebiet von Moſſul mit begehrlichen Blicken von den 
engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaften 
betrachtet, die es auf keinen Fall in die Hände der Türken, von 
denen es bewohnt wird, geben wollen. 

Türkiſche Millionäre als Paten der zerſtörter kleinaſtatiſchen 
Dörfer. Auf Einladung des Generals Refet Paſcha des Gouver⸗ 
neurs von Konſtantinopel, haben ſich hundert der reichſten Moslems 
der Stadt bereit erklärt, je ein kleinaſiatiſches Dorf, das im 
Krieg zerſtört worden iſt, aus eigenen Mitteln wieder aufzubauen. 


Ein Freiſpruch. 


In der Nr. 247 des Jahrganges 1921 brachte das „Poſener 


Tageblatt“ einen Leitaufſatz unter der Überſchrift: „Übergriffe, 
nichts als Übergriffe“, deſſen zwei erſte Abſätze lauteten: „Als die 
deutſchen Anſiedlungsvertreter und Sejmabgeordneten nach den 
Verhandlungen mit dem Miniſterpräſidenten ſchließlich von einem 
Miniſterialdirektor mit einem ganz troſtloſen Beſcheid abgeſpeiſt 
wurden, da wurde ihnen von dieſen Herren wenigſtens das eine 
zugeſichert, was eigentlich ja eine Selbſtverſtändlichkeit darſtellt, 
daß man nicht daran denke, mit Polizei und Gendarmen gegen die 
gekündigten Anſiedler vorzugehen, ſondern daß man den Weg des 
Rechts gehen wolle. Daß auch dieſe Zuſicherung, wie ſo viele 
andere einfach in den Wind geſprochen iſt, das mögen die nach⸗ 
ſtehenden Feſtſtellungen erweiſen: Die Anſiedler N. und H. aus 
Noczyczyn, Kreis Strelno, geben folgendes zu Protokoll: „Am 


12. d. Mts. erſchien bei uns und noch auf fünf anderen Stellen 
in Noczyczyn, die alle vom Bezirkslandamt zum 1. Dezember 
auf Grund des Geſetzes vom 14. 7. 20 erhalten 


rer ſtrik Strel 9 
aben, der Diſtriktskommiſſar aus relno, Herr 
Machnikows ki, ferner der ee Noczyczyn und der 
Gendarm aus Jeziora⸗Wiel ka. Der Diſtriktskommiſſar 
forderte uns auf, binnen kürzeſter Friſt eine Wohnung für unſere 
Nachfolger frei zu machen. Falls dies nicht geſchieht, würde Gen⸗ 
darmerieverſtärkung bzw. Militär kommen und mit Gewalt 
dem Nachfolger Einlaß verſchaffen.“ 

Dieſe Veröffentlichung veranlaßte den Wojewoden von Poſen 
als den Vorgeſetzten des in dem Aufſatz genannten Diſtriktskom⸗ 
miſſars, gegen den Hauptſchriftleiter des „Poſener Tageblattes“ 
Strafantrag zu ſtellen, und am 4. Januar 1923 — vor der dritten 


Strafkammer des Poſener Bezirksgerichts die 1 “= 5 


dieſer Sache ſtatt. Dem Angeklagten wurde Vergehen gegen 
und 3 196 des Strafgeſetzbuches (Beamtenbeleidigung) vorgeworfen. 
Zur Verhandlung waren drei Zeugen geladen: der 
Diſtriktskommiſſar Ludwik Machnikowski, der Gendarm 
Wiadyslaw Banaſzynski und der Gemeindcvorſteher 
Jakob Borowiak. Die in dem Aufſatz des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ genannten deutſchen Anſiedler H. und N., auf deren Aus, 
ſage die Darſtellung ſich ſtützt, konnten nicht geladen werden, da 
ſie unterdeſſen nach Deutſchland ausgewandert find, 
Zu Beginn der Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß er 
bereit ſei, den Wahrheitsbeweis in vollem Umfange anzutreten, 
wenn ihm die Möglichkeit gegeben würde, die Zeugen H. und N. 
dem Gericht vorzuführen oder in anderer Weiſe vernehmen zu 
laſſen. Der Verteidiger beantragt Vertagung der Verhandlun 
zwecks Vernehmung der abgewanderten Zeugen H. und N. 100 
diplomatiſchem Wege. Der Anklagevertreter ſtellt den Antrag, da 
nächſt in die Verhandlung eingetreten wird, und behält ſich die 
ſpötere Stellungnahme zum Antrag des Verteidigers vor. Der 


Gerichtshof ſchließt ſich dem Antrag des Staatsanwalts an. Es 


wird in die Verhandlung eingetreten. 

Nach Verleſung der inkriminierten Stellen werden die Zeugen 
Machnikowski, Banaſzynski und Borowiak unter dem Eide ber» 
nommen. Der Zeuge Machnikowski ſagt aus, daß er in 
der Tat erklärt habe, falls die Anſiedler ihre Wohnungen ni 
freiwillig räumen würden, würde er Gewalt anwenden und not⸗ 
falls die Gendarmerie zu Hilfe nehmen, und er hätte die ſe 
Drohung einige Wochen jpäter, am 31. Dezember, auch ver⸗ 
wirklicht. Er habe damit den Befehlen ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde gemäß gehandelt. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält die Anklage auf⸗ 
recht und beantragt gegen den Angeklagten 30 000 M. Geldſtrafe. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Glatzer, ſtellt die Frage 
wodurch denn eigentlich der Zeuge Machnikowski ſich beleidigt ge⸗ 


fühlt habe, da doch die Beweisaufnahme die Richtigkeit der unter 


Anklage geſtellten Angaben des „Poſener Tageblattes“ erbrach 
babe und der übrige Teil des in Frage ſtehenden Aufſatzes (auf 
den ſich übrigens die Anklage gar nicht eritredt), ſich gar nicht min 
dem Zeugen Machnikowski und überbaupt nicht wit einer dem 
. (der den ra ſtellte) unterſtellten Behörde 
befaßt. Er plädiert auf Freiſpruch. 

Der Angeklagte Dr. . ſagt in feinem Schluß 
wort: „Der § 186 des Strafgeſetzbuches, gegen den ich mich ver⸗ 
gangen haben ſoll, ſpricht von Tatſachen, die nicht erweislich wahr 
find. Von ſolchen Tatſachen kann hier nicht die Rede ſein. Es 
handelt ſich hier doch darum, daß ein Minifterialdireftor Vertretern 
der deutſchen Anſiedler den Beſcheid gab, daß man nicht daran 
denke, mit Polizei und Gendarmen gegen die gekündigten Anſiedler 

orzugehen, und daß im Widerſpruch zu dieſer Erklärung im 
Falle der Anſiedler N. und H. doch mit Gewalt und mit Zuhilfe⸗ 


gefunden haben. Darin wird zur bewaffneten Aktion gegen nahme von Gendarmen gedroht wurde. Die eigene Ausſage des 


Preßburg, Paſchau und Komorn aufgefordert 


Zeugen Machnikowski hat die volle Richtigkeit der Angaben des 


Eine Konferenz der Baltenſtaaten. Die nächſte Konferenz der; Poſener Tageblattes erbracht und bat (bar, noch mehr erbracht: 


durch Verord- baltiſchen Staaten wird vorausſichtlich noch im Januar in Hel⸗ 


ſingfors zuſammentreten. Sie wird in erſter Linie über den 
A b 3 eines Handels vertrages mit Rußland 
beraten, und zwar ſoll ein gemeinſamer Plan der Konferenzſtaaten 


durch ausdrückliche Verfügung aus dem Jahre 1919 auf der Grundlage der Solidarität ihrer Wirtſchaftspolitik aus⸗ 


gearbeitet werden. : 

Der Ku Klux Klan auf dem Wege nach Europa. Die amerika⸗ 
niſche Geheimgeſellſchaft mit dem befremdlichen Namen. die den 
Krieg gegen Katholiken, Juden und Neger auf ihr Banner ſchreibt, 
hat durch den Mund ihres Führers, des „Oberherrlichen Reſen“ 
Mr. Edward Noung Clarke, verkünden laſſen, daß ſie im 
Begriff ſteht, zunächſt die britiſchen Inſeln und von bier 
aus den Kontinent mit den fragwürdigen Segnungen ihres 


Daß nicht nur mit Gewalt gedroht, ſondern daß diefe 
Drohung einige Zeit ſpäter auch verwirklicht wurde. Ob 
der Diſtriktskommiſſar Machnikowski dabei auf höheren Befehl 
handelte, wie er hier befonders betonte, kann, wie mir fchernt, 
nicht in Betracht kommen. Ich habe nur die Tatſache als ſolche 


behauptet und kein Wort von den Beweggründen geſagt. Die Tat⸗ 


ſache iſt durch die Beweisaufnahme als wahr erwieſen, und fomit 
fällt der Vorwurf des Vergehens gegen die 88 186 und 196, die 
eben der Wahrheit widerſprechende Behauptungen vorausſetzen, 
fort. Klarer iſt eine Rechtslage. wie mir ſcheint, noch niemals 
geweſen. Ich bitte um meine Freiſprechung.“ 
Das Gericht ſprach den Angeklagten frei Die Koſten des 
Verfahrens wurden der Staatskaſſe auferlem. 
——ůů———ß5ð53ß— j ů 


Prib. Handelsſch 


Buchführung, Rechnen, 


— — — 


e ce 8888888355888 45 
Die Geburt eines gesunden A 


Jungen 
zeigen hocherfreut an 14847 
Otto Heimchen und Frau 
Emma, geb, Beyer. 


Fopomo, den 31. Dezember 1922. 
d. Szamotuly 


Annahme von Bestellungen auf Lieferung von 
Chilisalpeter 
Norgesalpeter 
Superphosphat 
Thomasmehl 


im Austausch gegen Getreide letzter und kommender Ernte. 
Nähere Bedingungen werden auf Verlangen übersandt. 


Przmaiski Bank Dil b: A 


Ake. 
Podgörna 10. 
Filialen: Bydgoszcz, Grudziadz, Leszno, Oströw. 
Kalt 
lll, 


Thomasmehl us Ehiiflpete 


offeriert in Waggonladungen, prompt lieferbar 729 


| 


lle Grosztyk © 
verbunden mit landwirtſchaftl. Unterricht. 


Neue Kurſe. 14646 


andelskorreſpondenz, Stenographie 
Maſchinenſchreiben, Handels betriebslehre, Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
lehre. Nationalökonomie, Wirtſchaſtsgeographie. Deutſch, 
Polniſch, Franzöſiſch. Engliſch, Eſperanto, Banktechnik, 
Büropraxis uſw. 

Nur erſtklaſſige Lehrkräfte. 5 
Sprechzeit des Schulleiters, Poznan, ul. Sw. Wojclech 29, 
von 2—3. — Schulhaus ul. 27 Grudnia 4 im Garten. 

Sprechzeit dort von 12—1 und von 7—8 Uhr. N 


Hackmaſchinen 


Syſtem „Woolnough“ 


(wie von Dehne gebaut) 


für Getreide u. Rüben 


Freitag, den 5. 1., 


Sonnabend, den 6. 1. 
Halbe Preiſe. 


Spielplan des Großen Thealers. 


abends 7%½% Uhr: 
Wallenrod“, Oper von Zelens ki 
nachm. 3 Uhr: 5 
Gretel“, Märchen⸗Oper von Humperdinck. 


Freitag, den 12. Januar 
abends 8 Uhr 
Großer Saal des 
Ev. Vereinshauſes 


Perikles von Tori 


J Märchenipiel von Shakeſpeare 


Eintrittskarten zu 2000 
1500, 1000 und 600 M 


li Vorverkauf bei A. Gumnior 
Sw. Marcina. 


Saal d. Evangeliſchen 
Vereinshauſes. 
Quarteit Polski 
Konzert 
Billets i. d. Buchhandlung 


Wack. Görski (früher 
E. Bote u. G. Bock). 


Möbeltaren 


2 auch außerhalb prompt und 


gewiſſenhaft führt aus Mag 
VBernhardini, Möbelhändler, 
Aleje Mareinkowstiego 3 b. 


„Konrad 
„Hänfel und 


en bei rechtzeitiger Beſtellung * 2 2 Teteyt Sonnabend, u 95 2 15 99 Uhr: „Die 
: 2 n r levy. 
1 allen Breiten — desgl. Hackmeſſer ee Emil Frühling. Poznan, 8 2 Be Sonntag. en 7. © um 3 Uhr: nne il 
oldemar Günter, 88 (Preisermäßigung 09%). 


Sonntag, 


Landw. 8 2 8 5 
: e und Dele 
Poznas, ul Gew Ale zynstiege 6. — Tel. 52-25. Kaufe 


ea. 


Zur Anſchaffung empfehlen mir folgende ſowie ſämtliche Sorten 


a Felle und 
Kalender für das Jaht 1993; 


Nauchwaren 
PAORAAUBENDTASIAEITHUNAAIRIIANLDBEDILDEISIAIUNENAETIISEARLAOERDTL KH ARRERARRERDEISENATREG 


und zahle die höchſten Ta: 
1 Wandkalender, Oktav, Karton, einſeitig, ME. 100, 


gesvreiſe. Ferner tauſche vier 
Bid rohe Schafwolle ge⸗ 
1 Wandkalender, Großquartſormat. zweiſeitig, auf 
dünnem Karton, Mk. 200, 


gen 1 Pd. auslandiſche 
Derſelbe auf Pappe gezogen Mk. 400, 


Strickwolle um. male 
Garbary 1 im Laden od. 
1 Wochen- Blockkalender (Abreißkalender) mit 
Rückenwand, Mk. 800. 


Landwirkſchaftlicher 
Kalender für Polen 1923. 


—— 


Zahn-Atelier Fred 


W. Dzielinski gm t Sommer) 
plac Wolnosci 5. 2076 b 


| f Frege 8 2 
Lr 


HennyPo 


Für ernſte ſchnellentſchloſſene 
und zahlungsfähige Kaufer 
ſuchen wir: 
Landwirtſchaften, 
Güter, Mühlen, Fabriken 
in jeder Art und Größe. 


Frauenarzt Dr. 


Sans „„ „e 


eleltriſche Energie: 


Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten, 


Für Behörden und Körperſchaflen: 


Großoktavformat 180 Seifen Umfang mit Illuſtra⸗ 


A N ormulare, Hausbaltspläne. Kon 


tionen und Erzählungen, ſowie Märkteverzeichnis 

und nützlichen Ratſchlägen, landwirtſch. Abhandlungen 
ufw. 

Preis 700 Mark.. 

nach auswärts unter Nachnahme. mit Portozuſchlag. 


ruck 


tobücher, Anten · 
dechel 5 und Marken aller 
Art und für alle Zwecke. H 


Für Handel und Indnitrie: 


Adrebkarten, Poſtkarten. Mitteilungen, Brieibogen, 
Nechaungen, Oulttungen. Empfangsonzeigen, Briel- 
umſchlage. Etikelten. Preisliſten. Paketodreſſen. 


lachen 


f 
Alle Kalender find eingetroffen u. zu beziehen durch: na ene 2 jeder Art i Beachtiriele, Zahlkerien, Schedibüdet uin. * 
f f ate in einwandsfreiem A 
Poſener Jaan l. Verlagsanſtalt .J. Zuſtande auf Vollreifen! in Buch⸗ ; e F } Wohnnnger 10 
oznan, ul. Zwierzyniecka 6 offeriert billigſt 1 
(fr. Tiergartenſtraße). f f sl und ! — an H um 
„Brzeskiauto“T.A.|: steinbruk! ite den Gg, F 
S K f 1 5 H — 6 1 8 —— B. 4700 4. d. Geſchſt. 
auer rau ra en e de e u 5 befihen wir eine beiondere Werpaplerdrug- Abtei 8 d. Bl. erbeten. 
in nenen eirhenen Kälfern | —  _ —_. 
von cu. 4 Zentner Inhalt gibt waggonweiſe ab Grauen Haaıen Fur wiſſenſchafiliche und fremd-] : - 
U i 2 K f i gibt die Naturfarbe 83 ſprachliche Saßarbeilen K 8 Suche 
r e | B BiB 4 
„Arela“ EN SI BR 
N zeit zu © “ igen in en 2 
Haar-Re ener t f H det uns ganz beiondere Sorgfalt zugewendel wird. : l oh 
Aubichneiden! ee Flasche 1 F Lan 1 an 
7 5 Ponal Poſener Buchdruckerei und 5 cl, mit e See mi 
Poſtbeſtellung. unseren: Verlagsanſtalt I. A, Poznan; f fleklama polska 
An das Poſtamt eke Arndisir.Droperie (früher Ofldeulſche [vorm. Merzbach ' ſche] Buchdrucerei) } ui ama olska 
. Zwierzyniecka (Tiergarlenſtraße) 6 eee eee 


Ein fefter zweitüriger 


Aktenſchrank 


mit 40 Fächern zu verkaufen. 
Gefl. Angebote unt. K. 4815 
an d. Geſchäft⸗ fiele d. Bl. erb. 


Uedgerant 


SS 
gebraucht gut erhalten Mittel 
größe zu verkaufen. Johann 
Bremer, Nomawies trol. 
ow. Wraesnia. (4845 


Fernſprecher: 2273. 31 10, 8249, 4246 Tel.-Adr.: Oſtverlag 8 


Graphiſche Kunſtanſtall :: Bud» und: 
: Steindruderei mit eigener Buchbinderei 


eee e e eee e eee e e „ „ FETT 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1923 


Abb 
Wohnort 
poſtanſlalt 
Straße 


{assiger Qualität liefern 
nder d 


Posnayı dl öeweryna Mielöyriskiego29, Tele 049 | ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


„ „% „ „ PETE „% „% „ „% „„ „466 660 


. uote „ 


anna. er, ee 


Vom Z. bis 15. Januar: 


„Das Tagebuch des Dienstmädchens.“ 


Zurückgekehrt 


. |; 7.3.5: 
Wohnung, 


+ 13-4 Zimmer und Küche in der Oberſtadt vor 
ſoſort oder 1. April ſucht 


ſelbſtändiger Kaufmann. 


Zahle angemeſſene Bergütigung und hohe Miet 


Abzugeben habe Zweizimmerwohnung u. Küche 
in der Unterftadt. — Offerten unter B. 4844 an die Ge 


abends 7½ Uhr: „Cavalleria 
ruſticana“ und Ballet. 

Vorverkauf der Eintritts karten bei Sgzreſbrotps k. ulica 

ry 1. 


COLOSSEUM 
Sw. Marein 65. 
Vom 1. bis 7. Januar: 


Die unvergeßliche Nacht. 


Gewaltiges amerikan. Sensationsdrama 
in 6 Akten (Golwyn-Film Neuyork). 


rten im Drama 


Kantorowicz. 


V———wTTVTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T——— EEE RED 
Gemäß Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung vom 
8.1. 1923 gelten vom 1. 1. 1923 


ab nachſtehende Preiſe für 


ap” auswandernden Deut 5 n 


Bermittelungs- Büro : A. Zählertarif für 1 Kilowatt 
144 Seiten, enthaltend: Kalendarium, verſchiebene ere; Wige 5 Ein ach I. N. 
Erzählungen, landwirtſchaft u. andere Yuffäge, || DYoreowa 13. — Tel. 780. DM i Tr d * u ck e n i a N... a — 
verzeichnis der Jahrmäctte uſw. Preis Mt. 1200. f aan f : - Vi 2 re 

Pen 1 1 1 ſchaltarif lich: 
1 7 j a ST „— „ 
ll El eim 0 E gut erkatten u Taufen 1 und in allen Kulkurſprachen t ae egret VII. E. 
m „ * . N reiös — ä — . —— — 
in Polen 2 für 1923 angabe u. B. 4843 a. d. f οοοο‚οοοσοñ̃meeneneneeοεοοο⁰ Jür alle aus Polen 


heimalſcheine u. Eiubürgerungstechf 


prompt beſorgt durch 


G. B. „Express 


6% Bydgoszcz 
9 Jagielioiska 70. 


Smweingeihäit Schneidemühl: Beger gs, Sans 


2 Berursdamen beſſerer 


— — 
— 1 — | Stände ſuchen Gedankenaus⸗ 


tausch mit Herren im Alter 
von 28— 50 J. zwecks 


Heirat. 


Gefl. Off. u. L. 4801 a. d, 
Geichäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Wer feine 4798 


Land wirtſchaft 


verkaufen oder ſolche günſtig 
in Deunchland kauen will, 
auch Gaſthäuſer u. andert 
Unternehmungen wende ſich 
nur verſönlich an Zielinski. 
Biuro Zlednoczone, sw. 
Marein 30. 5 


Tauſche Gut 
nach Polen, 


250 Morgen, im gereiſe Lyck ge“ 
legen, Ia Weizenbod., ganz neue 
Gebäude, Wohnhaus 8 Zimm., 
Zentralheizung uſw., Inventar 
über kompl., Bahnſtalion amOrt, 
Off. 46 74 a. Geſchſt. d. Bl. erb. 


U 


* 


Dem Sterne nach. 


 „Epiphanien — aus alten Zeiten klingt in dieſen Ta 
hinein die Geſchichte von den drei Weiſen — dem 8 
lande, die gen Bethlehem gezogen waren, das Kindlein anzu⸗ 
beten, denn ſie batten ſeinen Stern geſehen; und dem Stern 
. nach, Es ſie ihr erſehntes Ziel fanden. — 

en = * a. lagert ſchwarze Nacht, Wolken umhüllen 
8 — über den Wellen ſchaukelt ein Schifflein, 
e ſich rs verloren hat. Wohin wird es ſteuern? wird 
ahr chere Uier erreichen? wird es auf eine Sandbank 
n feſt ſitzen? wird es hinaustreiben auf das 
re ſe Meer? Da reißt der Sturm das Gewölk ausein⸗ 
50 — ein Stern! Und der Schiffer kennt ihn, und an 
J tern orientiert er ſich ſchnell, und der Stern weiſt ihm 
den Weg zum bergenden Hafen. a 

3 Wir find Meerfahrer. Kaum eine Woche iſbs her, da 
Gee wir ins ſchwankende Schifflein eines neuen Jahres. 
Glück auf zur Fahrt! Wohin ſoll fie gehen? Stürme 
peitſchen das Meer, und ſeine Wogen gehen hoch. Wenn 
des Schiffleins Ruder bricht! wenn der Kompaß verloren 
geht! wenn das Steuer verſagt! wenn wir den Weg im 
Meer verlieren! 


Wir brauchen einen Stern, der uns leuchtet. Laß nur 
Deinen Stern Dich leiten! Nicht hinunter ins wogende Meer, 
hinauf den Blick zu Gottes Himmel, wo nie die Sterne 
irren. Kennſt Du den Stern, dem folgen muß, wer den 
Weg durchs Meer der Zeit finden will? Sie haben von 
ihm rar Nikolai: „Wie ſchön leuchtet der Morgenitern 
voll nad und Wahrheit von dem Herrn!“, Krummacher: 
„Stern, auf den ich ſchaue, Fels, auf dem ich ſtehe — Alles, 
Herr, biſt Du!” 

Ja, dem Sterne nach! Das ift ein ſicheres Gehen 
durch dieſe Erdenzeit, das iſt gute Meerfahrt: Jeſu nach! 
D. Blau⸗Poſen. 


Lokal- u. Yrovinzialzeitung. 
Bojen, 5. Januar. 1 
Des geſetzlichen Feiertages „Heilige drei Könige“ 


u 


Tageblatt?” erit am Montag nachmittag. 


Ein erzbiſchöfliches Tanzverbot. 

Am Neufahrstage wurde in den katholiichen Kirchen von den 
Lanzeln folgender Aufruf des Erzbiſchofs verleſen, deſſen Inhalt wir 
ſereits kurz wiedergegeben hatten: 

Ki, gr 1 Jahre haben die polniſchen Biſchöfe an das 
dolnſſche Volk einen Aufruf gerichtet, daß es, eingedenk der großen 
Wohltaten, die es aus Gottes Hand empfangen hat, und eingedenk 
des von ſeinen Stammesgenoſſen bei der Verteidigung des Vater⸗ 
landes vergoſſenen Blutes ein ernſtes. ehrbares und arbeit» 
ſam es Leben führen möchte, das des wunderbaren Schutzes 
Gottes über das Volk wert ſei. Dieſer nationalen Pflicht und Auſ⸗ 
gabe widerſpricht die Tanz und Spielwut, die fait die 
ganze Welt erfaßt hat und leider auch in unſer Vaterland gedrungen 
iſt. Da ich mich überzeugt habe, daß der Aufruf der Biſchöfe nicht 


den ‚gewünjchten Erfolg gehabt hat, da ich im Gegenteil in Erfahrung 
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1 leben kam nicht von ihm her. - j 
Schlesien ſtand im ganzen 17. Jahrhündert im Vordergrund un- 
lerer Literatur. Kurſachſen, das fie im 17, und im 18. Jahrhundert 


gebracht habe, daß ſich in Großvolen ungebührliche und 
unanſtändige Tänze verbreiten. halte ich es für meine 
Pflicht., zu Beginn der 5 der Vergnügungen und des 
Karnevals die Stimme zu erheben und alle treuen und gläubigen 
Katholiten vor beſtimmten Tänzen zu warnen. 
weiß. daß man faſt jeden Tanz auf anſtändige und auf unanſtändige 
Weite tanzen kann, aber die Erfahrung lehrt, daß gewiſſe Tänze die 
Sinnlichkeit und Unanſtändigkeit wecken, wenn nicht geradezu heraus⸗ 
ordern. Zu dieſen Tänzen gehören: Tang 9. woher, 
Oneſtep, Foxtrott, Jimmy u. dergl. Deshalb erklare ich, 
daß die oben angeführten Tänze zu den verbotenen Tänzen 
gehören, und allen Familien, die als aufrichtige katholiſche Familien 
gelten wollen, rufe ich zu und bitte fie eindringlich. nicht zu geitatten, 
daß in ihren Häuſern ſene Tänze getanzt werden. Da es weiter 
bekannt iſt. daß das Niveau der Sittlichkeit im Geſellſchaftsleben 
hauptſächlich von dem Standpunkt abhängt, den die Frauen ein 
nehmen, wende ich mich beſonders an die großpolniſchen Frauen und 
fordere ſie auf, an Vergnügungen und Bällen, von deren Programm 
nicht von vornherein die angeführten ungebührlichen Tänze geſtrichen 
werden. nicht teilzunehmen. „ 


Männer und Seiten. 


in ſechſter, umgearbeiteter Auflage erſchienen (Verlag von Quelle 
und Meyer in Leipzig). — 

Wie ſchon die fünfte Auflage, enthält auch dieſe einige neue 
Beiträge, die den neueſten Zeitereigniſſen, dem Kriege und ſeinen 
Folgen, Rechnung tragen. Hier handelt es ſich um einen im 
Februar 1920 in München zugunſten der vertriebenen Oſtdeutſchen 
gehaltenen Vortrag über Oſtdeutſchland in der deutſchen 
Gef chichte und eine in der Aula der Univerſität München ge⸗ 
haltene Rede zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens 
des Deutſchen Reiches. ö 

Der Vortrag über Oſtdeutſchland behandelt zunächſt nach einem 
großen Überblick über die deutſche Koloniſation des Oſtens die 
Entſtehung des brandenbutgiſch⸗preußiſchen Staates und ſeinen 
Anteil an der geſamtdeutſchen Geſchichte und am deutſchen Geiftes- 
leben. „Im Geiſtigen war dieſer Staat herb; das deutſche Geiſtes⸗ 
Kam es aus dem Oftert überhaupt? 


e mannigfach beherrſchte, gehört im Geiſtigen doch mehr zur Mitte 
ue zum Oſten Deutjchlande hin. Aber in dem Oberlauſitzer 
eſſing, dem Befreier, dem Streiter, dem Manne des ſcharfen, 
SmMeidenden Gedankens, war doch ein ſehr ſtarker oſtdeutſcher 
— ganz abgeſehen von der Verbindung, in die ſein Leben und 
chaffen ihn mit dem friderizianiſchen Staate geſtellt hat. 
en ſelber erzeugte Winckelmann den Altmärker — aber er 
hat Ste die Luft des proſaiſchen Staates nicht zu atmen. Berlin 
die Un der Aufklärung mitgearbeitet: Preußens Herrſcher hatten 
ſtian zerſität Halle gegründet und ſie, mit Thomaſius und Chri⸗ 
Drittel daf. zur führenden Hochſchule Deutſchlands im erſten 
beiten es 18. Jahrhunderts gemacht, zur Staatshochſchule im 
Leibnig } Friedrich Wilhelms J.; ſie hatten nach Pufendorf 
laſſen br n ihre Hauptſtadt gerufen und dieſe Stadt ſchmücken 
ſeichen Andreas Schlüters Kunſt. Jedoch nach dieſen kurzen 
zeichen Tagen um den Jahrhundertbeginn hat Berlin und hat der 
Oſten in der großen Geſchichte des deutſchen Geiſtes, in deſſen 
1 Br 85 Seher 7 u wahrhaft 
1 Oſten der 
teuerte, das war vornehmlich und lange der Durchſchnitt. Es 
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i Großes Theater. Freitag: „Konrad Wallenrod“ 
unter muſikaliſcher Leitung des Direktors Stermich (Zamorska, 
wegen erſcheint die nächſte Ausgade des „Poſener Bedlewicz, Karpacki, Tarnawski). Sonnabend nachmittag: H än“ 


bedeutſam entfaltete. 1 
Erich Narcks' „Männer und Zeiten“, dieſe boxtreffliche| der geiſtige Typus überhaupt, den der Oſten lieferte: der 
Sammlung von Aufſätzen und Reden zur neueren Geſchichte, iſt]deutſche Menſch im ganzen, der kolonjale Menſch. Blutmiſchung 


Im November v. Is. find aus der Wojewodſchaft Poſen 
2103 Deutſche nach Deutſchland abgewandert. und zwar: aus dem 
Kreiſe Kolmar 56, Gneſen 36, Goſtyn 18, Grätz 34, Inowroctaw 9g, 
Jarotſchin 8, Kempen 60, Koſten 25, Koſchmin 28, Krotoſchin 31, 
Liſſa 181, Birnbaum 156. Mogilno 282, Neutomiſchel 76, Adel⸗ 
nau 382, Oſtrowo 21, Pleſchen 17, Poſen⸗Stadt 77, Poſen⸗Oſt 37, 
Poſen⸗Weſt 14, Rawitſch 17, Samter 141, Schubin 47, Schmiegel öt, 
Schrimm 62, Schroda 23, Wollſtein 83, Wreſchen 22, Wirſitz 378, 
Znin 52. Außerdem ſind in demſelben Monat 155 Juden nach 
dem „Przeglad“ aus der Wojewodſchaft Poſen ausgewandert, dafür 
18 Juden aus Kongreßpolen nach Poſen gekommen. 


Ausſtand der Krankenkaſſenärzte in Poſen und 
Pommerellen. 

Bekanntlich ſind die Poſener Krankenkaſſenärzte am 1. Januar 
in den Ausſtand getreten. Dieſen Ausſtand iſt jedoch nicht nur ört⸗ 
licher Natur, ſondern erſtreckt ſich nach einer Bekanntgabe der Aerzte⸗ 
ſchaft auf die Aerzte der Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. 
Sie behandeln die Mitglieder der Krankenkaſſen nur gegen bar als 
Privatpatienten. Die Urſache dieſes Vorgehens iſt, wie der Aerzte⸗ 
bund für Polen (Bezirksverband Poſen und Pomneerellen) mitteilt, 
die durch den Bund der Krankenkaſſen Polens vollzogene Kündigung 
des bisher im Bezirk Poſen und Pommerellen zwiſchen ihm und den 
Uerzien beſtehenden Kontraktes. 

Die neuen Wojewoden. 

Nach einer Sondermeldung des „Przeglad Poranny“ hat der 
Staatspräſident die Ernennung des früheren Poſener Wojewoden 
Celichowski zum Wojewoden von Schleſien und die des 
Grafen Bninski zum Poſener Wojewoden unterzeichnet. 


Die Beſchlagnahme der Sonntagsnummer 
des „Kurjer Pozuanski“ 
wurde veranlaßt, wie der Leitung des Blattes jetzt amtlich (vom 
Kreisgericht) mitgeteilt wurde, durch einen Verſtoß gegen die Beſtim⸗ 
mungen des Preſſegeſetzes über Angabe des verantwort⸗ 
lichen Redakteurs und des Herſtellers der Zeitung. 


# Verbot des Zigaretteneinzelverkaufs. Auf Grund der Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſteriums vom 29. Oktober v. Is. iſt feit 
dem 1. d. Mis. der Verkauf von loſen Zigaretten verboten. Ziga⸗ 
retten dürſen nur in Originalpackungen zu 20. 25, 50 und 100 Stück 
verkauft werden. 


jel und Gretel“ zu ermäßigten Preiſen, unter mufikaliſcher 


Leitung des Kapellmeiſters Wofciechowski (Frl. Fontanöwna und 
Frl. Lenezewska in den Titelrollen!. Sonnabend abend: „Die 
Jüdin“ (Kapellmeiſter Bojanowski, Jakubowska, 
Wolinski). Sonntag nachmittag: „Lakmsé“ mit Zamorska, Bed⸗ 
lewicz, Karpacki, Urbanowicz. Sonntag abend: Cavalle ra a 
Ruſticana“ und Ballett. — Jadwiga Debicta von der 
Wiener Staatsoper, die Gattin des Direktors des Großen Theaters, 


iſt im Begriff, eine Gaſtſpielreiſe nach Budapeſt, Bukareſt und 


Südſlawien anzutreten und wird vorher zweimal hier, im Großen 


Theater, auftreten, und zwar am Dienstag, dem 9. Januar, in 
Gounods „Fauſt“, am Mittwoch, dem 10. d. Mts., in Verdis 
„Rigoletto". 
ul. Fredry 1. 4 

# Peritles von Tyrus. Auf das Märchenſpiel, das am 125 
abends 8 Uhr, die Wanderſpielgemeinde im großen Saal des Evang. 
Vereinshauſes aufführen wird, ſei als auf ein bisher wenig bekannt 
gewordenes altengliſches a für das als Dich⸗ 


Votberauf der Eintrittskarten bei Szrejbrowski, 


ter, wenigſtens bon einigen Szenen, Shakeſpeare in Anſpruch 
genommen wird. Ein noch lockerer, dramatiſcher Bau voll reicher, 
abwechſelnder Szenenfolge, verrät die Dichtung in packenden tra⸗ 
giſchen und humoriſtiſchen Szenen eine ſtarke hinreißende Kraft, 
die eines Shakeſpeare nicht unwürdig iſt. Eintrittskarten ſind im 
Vorverkauf in dem Zigarrengeſchäft von A. Gumnior zu haben. 


3 Dentſche Vortragsveronſtaltungen. Am Montag dem 
8. Jauuar, werden wieder aufgenommen: Regener, Buch⸗ 
führungskurſus (7—9) und Loewenthal, Polniſche Sprachkurſe 
(6-7: Fortgeſchrittene: 78: Anfänger). Am Dienstag: Pincus, 
Säuglings⸗ und Kleinkinderpflege (6 —7, im Sauglingsheim). — 
Die nächſte Veranſtaltung der Vortragsreihe „Polen“ findet am 
Mittwoch. dem 10. Januar abends 8 Uhr, ſtatt. und zwar ıı den 
Räumen des Vereins junger Kaufleute (Loewenthal: 
die volniſche Literatur I). — Die Vorleſung des Generalſuperintendenten 
D. Blau über Os wald Spengler als Geſchichts⸗ 
philoſoph beginnt am Freitag, dem 12. Januar (6-7, im Evan ⸗ 
geliſchen Vereinshaus). — Die franzöſiſchen und engliſchen Sprach⸗ 
kurſe (Wreff) werden erſt am 16. Januar wieder auf⸗ 


genommen. Auch der nächſte Vortrag über den Buddhismus 


ar einmal die Schule, die ſich auf dieſem proteſtantiſchen Grunde 
Es war, noch mehr ins allgemeine werdet, 
ex oſt⸗ 


und Umwelt hatten auf ihn eingewirkt, ihn flüſſiger gemacht als 
im Mutterlande, beherrſchbarer und aktiver zugleich. Im preußi⸗ 
ſchen Königsſtaate erſchien er jetzt in ſtarker Betätigung, ariſto⸗ 
kratiſcher als ehedem, mit ſeinem ländlich⸗militäriſchen und beamt⸗ 
lichen Funkertum, das über dem Landvolke, unter der Krone ſtand. 
Die alten Weſenszüge hatten ſich erhalten und fortgebildet, die 
Härte wie die Helligkeit, die Gewohnheit, ſich dienend und handelnd 
einzuſtellen in eine große Wan Organiſation, über breite 
Ebenen, in große Verhältniſſe hin zu blicken und politiſch zu wol, 
die Nüchternheik und Schärfe und Hagerkeit des Weſens, geſchichks⸗ 
loſer und kahler, aber auch geſpannter und tatbereiter als das 
deutſche Weſen in Süd und Weſt: lauter Züge des kolonialen 
Typs, wie ihn Völker und Zeiten überall immer wieder hervor⸗ 
gebracht haben. Hier hatte er ſich, nach den ſtaubigen Jahr⸗ 
hunderten, unter der unendlich heilſamen Zucht des Hohenzollern⸗ 
ſteates in ſtrenger Pflichterfünung neu gehoben, gereinigt, ge⸗ 
glättet, verſchärft und vertieft zugleich. Sein Durchſchnitt durch⸗ 
drang ſich mit jenen Einwirkungen des Hohenzollerntums; auch 
der geiſtigen Kultur wuchs er allmählich zu. Dann hat ſich, nach 
langſamer Befruchtung und langſamem Reifen, aus dieſer Luft 
doch zuletzt eine ſeeliſche Weltmacht erhoben, der Genius Immanuel 
Kants: wie Friedrich der Große hoch über die Schichten erhaben, 
aus denen er herkam, und doch ihre Frucht zugleich und ihr ge⸗ 
ſteigerter Ausdruck. Die Pflichtlehre Kants wie ſein kritiſches 
Denken, ſie wurzeln doch beide in der Tiefe dieſes proteſtantiſch⸗ 
preußiſchen Bodens, der kategoriſche Imperativ zumal; und er 
hat zurückgewirkt auf dieſe ſeine preußiſche Heimatwelt. Daneben 
hat Ion preußiſche Often dann freilich auch noch andere erzeugt, 
die weniger preußiſch erſcheinen, die die allgemein⸗deutſchen Züge 
der Phantaſie und des Gefühls und der Ahnung in einem Reichtum 
enthalten und auseinanderfalten, wie nur irgendeiner aus dem 
alten Kulturdeutſchland. Herders Genialität, im tiefſten Sinne 
. intuitiv, unſyſtematiſch, warm, mit ihrer dunkel ſtrömen⸗ 
den Erkenntnis⸗ und Schöpferkraft, deren Anregung auf zwei 
unſerer geiſtigen Zeitalter, auf das Werden des klaſſiſchen und des 


e Mitwirkung] romaniſch⸗hiſtoriſchen Geiſtes, gleichermaßen wegeweiſend gewirkt 
ſeeliſchen Entwicklung bei⸗] hat — fie wurde, nach und neben Kant, zum reichſten Beitrage des 


Oſtens für die deutſche Geiſtesentwicklung der größten Tage.“ 


— 


Urbanowicz,| 


Erſte Beilage zu Nr. 4. 


(Sup. Rhode) findet erſt am 16. Januar ſtati. Er wird die weitere 
geſchichtliche Entwicklung des Buddhismus behandeln. ; 

X Die Privatpoſtkaſſen⸗Leerungsgebühr iſt mit Beginn dieſes 
Monats von 8000 M. auf 15000 M. für den Monat erhöht worden. 

a Deutſche Intereſſengemeinſchaft für die werktätige Bevölke⸗ 
rung in Paſen. Auf den am Sonntag, 7. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr im Saale der Grabenloge stattfindenden erſten großen 
Volksunterhaltungsabend ſei nochmals hingewieſen. 
Das reichhaltige und gediegene Programm umfaßt Männerchöre, 
einen Vortrag, Rezitationen, Gejangsfol und lebende Bilder mit 
Liedern zur Laute. Hervorragende Kräfte haben ſich in den Dienſt 
der guten Sache geſtellt. Auch wird es eine Ausſtellung guter 
Bücher zu ſehen geben. Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Eintrittskarten 
nur an der Kaſſe für Mitglieder: 1. Platz 400 M., 2. Platz 200 MS; 
für Nichtmitglieder: 1. Platz 600 M., 2. Plätz 400 M., Stehplätze 
150 M. Kinder zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. Der Sea} 
iſt geheizt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

+ Irene Dubiska ſpielt in ihrem Konzert, das, wie ſchon an⸗ 
gekündigt wurde, am Montag, dem 8. d. Mts., im Evangeliſchen 
Vereinshaus ſtattfindet, eine Anzahl ausgeſuchter Werke der Violin⸗ 
literatur (Vitali, Pugmani, Gluck, Francoeur, Couperin, Ph. Em. 
Bach, Tartini, Buſont, Szymanowski). Am Klavier: Prof. Wfa⸗ 
dysjaw Raczkowski. Eintrittskarten ſind in der Zigarrenhandlung 
W. Görski (Hotel Monopol), zu haben. x ; 

x Keine Miljonswkaziehung am Heiligen Dreikönigstage. 
Auf Grund einer Verfügung des Finanzminiſters vom 15. Februar 
1921 wird vom Finanzminiſterium bekanntgegeben, daß wegen des 
Feiertags am Sonnabend, dem 6. Januar, an dieſem Tage keine 
Miljonôwkaziehung ſtattfindet. Dafür werden am nächſten Sonn⸗ 
abend zwei Miljonöwkas auf einmal gezogen werden. 

X Selbſtmord verübt hat geſtern abend in feiner Wohnung in 
Haufe ul. Dabröwki 16 (fr. Hornſtr.) der 22 jährige stud. jur, Bernhard 
Kaczor aus Zabikowo, indem er ſich eine Revolverkugel ins Herz 
ſchoß. Die Gründe zu der unglückſeligen Tat find unbekannt; in 
einem hinterlaſſenen Briefe an feine Eltern bittet der Selbſtmörder 
dieſe um Verzeihung. N 

x An den Folgen übermäßigen Alkoholgenuſſes iſt geſtern auf 
der Rybaki (fr. Fiſcherei) der 59jährige Arbeiter Stanislaus Li⸗ 
ſiak geſtorben. x 

X Wieder ergriffen wurde ein Stanislaus Pakaskiewicz, 
der am Dienstag bei der Überführung ins Unterſuchungsgefängnis 
entwichen war. 

x In Kaliſch beſchlagnahmte Diebesbeute. Bei der Kreis 
polizei in Kaliſch lagern folgende aus Diebſtählen herrührende 
Sachen: eine graue Reiſedecke, eine bunte Serviette, ein dunkler 
Herren⸗Sommerüberzieher, ein blauer Herren-Winterüberzieher mit 
Samtkragen, ein grüner Damenwinterpaletot, ein ſchwarzes 
Damenjackett, ein marineblaues Dainenjadett mit Gürtel, ein 
ſchwarzes Satinkleid, ein ſchwarzes ſeidenes Damenkleid, zwei 
weiße Damenkleider, zwei weiße Damenbluſen, ein Korſett, zwei 
Damenpelzkragen. Die Sachen können unter Umſtänden auch in 
Poſen geſtohlen ſein. EN g N 
x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Im 3. Polizeikommiſſariat 
in Wilda, ul. Przemyskowa 40 (fr. Margaretenſtraße) befindet 
ſich eine 3,35 Meter lange und 1,35 Meter breite weiße Atlasdecke, 
die aus einem Kirchendiebſtahl herſtammt. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden geſtern aus dem Hauſe ul. 
Krzyzowa 8 (fr Kreuzſtraße) Wäſcheſtücke im Werte von einer 
halben Million Mark; aus dem Hauſe Chwaliſzewo 18 (fr. Walli⸗ 
ſchei) ein vierrädriger Handwagen im Werte von 45 000 M. 


* Berent, 2. Januar. Durch einen Unglücksfall in 
Trauer verſetzt wurden am Sonnabend vor Weihnachten der 

Beſitzer Kernſpecht und Familie in Schatarpie, Kreis Berent. 
Zu Feiertagen wollten die in Deutſchland lebenden Söhne 

des K. ihre Angehörigen beſuchen. Da ſie aber die Ausgaben der 

hohen Einreiſegebühren nach Polen ſcheuten, beſorgten ſie ſich nur 

eine Einreiſeerlaubnis für den Freiftaat Danzig und nahmen in 

Barenhütte, das von Schatarpie nur 2½ Kilometer entfernt liegt, 

Wohnung. Am Freitag nachmittag beſuchte nun der Beſitzer Kern⸗ 

ſpecht ſowie ſeine Tochter die aus Deutſchland angekommenen 

Söhne und Brüder in Barenhütte. Auf dem Rückwege wurden 

ſie beim Überſchreiten der Grenze von einem Grenzpoſten ange⸗ 

rufen. Während der Vater ſtehen blieb, ergriffen die Tochter 

ſowie ein ſich in ihrer Begleitung befindlicher junger nn die 

Flucht. Infolge der ſtarken Dunkelheit muß ſich die 19 Jahre alte 

Tochter wohl verirrt haben. Jedenfalls fand ſie der Vater am 

anderen Morgen in einer Torfkaule unweit von ſeinem Gehöfte 

liegend leblos vor. Am Mittwoch wurde an der Unglücksſtelle durch 
eine hieſige Gerichtskommiſſion ein Lokaltermin abgehalten. Die 

a wurde zwecks Sezierung beſchlagnahmt und nach Schöneck 
gebracht. ö 


* Bromberg, 3. Januar. Am 21. Dezember v. J. hat eine 


außerordentliche Wahlverſammlung der Bromberger Ma- 


5 nenfabrik früher H. Löhnert ſtattgefunden, auf der 
er bisherige Aufſichtsrat, der überwiegend aus Deutſchen beſtand 


Der Vortrag behandelt weiter die Gewinnung Schleſiens und 
Weſtpreußens durch Breufen und die Teilungen Polens und jtellt 
am Schluß das Weiterwirken der Wechſelbeziehungen zwiſchen Oft 
und Weſt im 19. Jahrhundert und beſonders nach 1871, im neuen 
Deutſchen Reich, dar. 5 f 

In der Rede zur Fünfzigjahrfeier des Deutſchen Reiches 
wendet ſich Erich Marcks nach einem Rückblick auf die Vorgeſchichte 
der Reichsgründung (1848—1871) und auf die Geſchichte des Bis⸗ 
marckiſchen Reiches (18711890) den Geſchehniſſen ſeit Bismarcks 
Entlaſſung und der unmittelbaren Gegenwart zu und weiſt am 
Schluß, die Hauptgedanken der Darſtellung zuſammenfaſſend, auf 
die deutſche Jugend, die, aus dieſer Vergangenheit lernend, Deutſch⸗ 
lands Hoffnung und Deutſchlands Halt werden ſoll. Und er findet 
in feiner Anfprache an die deutſche Jugend markige, aus ti ter 
Vaterlandsliebe und aus tiefiter Liebe zum deutſchen Weſen kom⸗ 
mende Worte, die ihre Wirkung nicht verfehlen werden: „Suche 
du heute dir deine Bahnen, du deutſche Jugend! Lerne aus der 
Vergangenheit und aus der Gegenwart, reinige und meide du 
die Mängel und Sünden uneſres Weſens und unferer Geſchichte, 
ergänze Verſäumtes. Glaube du an den deutſchen Geiſt und rufe 
ihn auf in deiner Seele und deinem Schaffen, Zeige du, daß er 
lebt, daß er ſchöpferiſch, daß er der Menſchheit unentbehrlich iſt: 
Zeige es in Arbeit und Willen, in Werken und in Taten, denn der 
Ruf allein nach dem Geiſtigen, den wir ſo oft vernehmen, iſt ja 
zunächſt allzu oft nichts als ein Wort. Aber vor allem: halte 
ae Jen was auch dem deutſchen Geiſt erſt Herberge und Schirm 
ein kann, was ihm Stahl und Kraft ſein muß, das Daſein ſelber, 
in Pflicht und Ordnung, Deutſchland ſelber, ſeine Einheit, ſein 
Reich: halte es in der Seele und in den Händen feſt als einen 
Eigenart, wie, einen Selbſtzweck. Und laß dir in alles Düſter 
diefer Tage mahnend und erhaltend die Fackel der Geſchichte diefes 
Reiches leuchten: ihr Licht lehre dich, es erwärme dich, es ſtärke 


dich! x 

Das Erſcheinen der neuen Auflage von „Männer und Zeiten“ 
gibt Anlaß zu wiederholen, was ſchon früher von dieſem Werke 
gejagt worden iſt: was in dieſer Sammlung von Reden und Auf⸗ 
fätzen eines deutſchen Geſchichtsforſchers geboten wird, gehört zu 
den ſchönſten rüchten ernſter, aus der Tiefe des Wiſſens und der 
eigenen Forſchung ſchöpfender deutſcher Redekunſt und zu den 
ſtärkſten Leiſtungen der deutſchen Prosa. Das Buch iſt wert, denen, 
a noch nicht kennen, warm und nachdrücklich empfohlen zu 
werden. a 


2 


vor kurzem ein Schwein verkauft hatte. Die Beraubten find Heine 


1 5 + Pofener Tageblal. ? 5 
Re ee Herr Nicklaus und der Deutſchtums bund. AZraeeitſchriſten. 


schen; 95 Protent aer Attien haben dieſe beiden Banken. Der Von der Geſchäftsleitung des Deutſchtumsbundes Poſen ging Das Dezemberheft ; 18 der Oſtdeut 
4 ang: .bchtor ſetzt ſich folgendermaßen aufantn, * 1 e uns nachſtehendes Schreiben zu: 3 Monatsherte" Ne ein, 8 as 
ii . . Vreftor Karl Bauer, Vizepräſes, Lubtolk Cicho⸗ „Sehr geehrte Schriftleitung! Die „Poſener Neueſten Nahe] eine Anzahl hübſcher Scherenſchnitte der Schwarzweißkünſtlerin 


big, Je ski, Jan Malinczek, Leon Czarlinski, Direktor] richten brachten in Nr. 7117 einen Brief de Maskenball⸗ 
Holland, Michakowsti und Koehler. Die Fabrik gehört zu den c Herrn H. Nickla 95 zum Abdruck, in dem 
größten Unternehmungen in Polen, beſchäftigt gegen 400 Arbeiter, dieſer unter anderem behauptet, daß ihm „unter dem Siegel der 
hat eine Filiale in Rybnik und eine Abteilung in Berlin, und größten Verſchwiegenhelt von einem maßgebenden Ver⸗ 
kefert ſpeziell Naſchinen für Zuckerfaßriken und Zementfabriken. Freter des Deutſchtumsbundes in deſſen Dienſträumen 
Es wurde beſchloſſen, die zum Unternehmen gehörige ſtillſtehende angeboten worden fei, die Veranſtaltung unter der Flagge 
k in Wilczak den vereinigten Fabriken Ventzki, Blumwe und des Deutſchtumsbundes bor ſich gehen zu laſſen.“ 

ers zu verkaufen. 1 | ; Wir bitten Sie ergebenſt, davon Kenntnis zu nehmen, daß 
Uirſchau 1. Januar. Ein reicher Fiſchfang wurde vor] dieſe Behauptung des Herrn Nicklaus un wahr if. Die maß⸗ 
einigen Tagen dem Fiſcher Noch in Montan zuteil. Er hatte das gebenden Vertreter des Deutſchtumsbundes haben weder mit Herrn 
Städ, in einer Nacht in der Weichſel Lachſe in einer Menge zu] N. über feinen Maskenball verhandelt noch irgend jemanden mit 
Parse die einen Geſamtwert von fiber einer Million deutſcher Mark] Verhandlungen beauftragt. Die völlig ablehnende Steuungnahme 

ellen. bes Deuiſchlumsbundes zu den Veranſtaltungen des Herrn N. iſt] Kuno Fiſchers bringt das Januarheft der im erlage von 

* Graudenz, 1. Januar. Als am Sonnabend, 18. Dezember.] bekannt und geht ſchon daraus hervor, daß der Deutſchtumsbund Gebrüder Paetel in Berlin erſcheinenden „Deutſchen Rund⸗ 
der Beſitzer Lukas aus Klein⸗Schönbrück von einem Ausgang] bereits am 7. 12. 1922 in der hiefigen deutſchen Preſſe bekannt[ſchau“. Heinz Brauweiler ſchreibt in demſelben Heft über „Selbſt⸗ 
nach Haufe zurückkehrte, fand er feine Haushälterin blut⸗ gab, daß weder er noch ein anderer deutſcher Verein hinter dem verwaltung und Staat“, O. G. von Weſendonk über Ibn Chaldun, 
überſtrömt mit ſchweren Kopfverletzungen in ſeiner Wohnung] ſogenannten Feſtkomitee ſtehe. N einen arabiſchen Kulturhiſtoriler des 14. Jahrhunderts, Hermann 
vor. Gleichzeitig bemerkte er, daß Einbrecher in ſeiner Wohnung]. Bezüglich der anderen Anpöbelungen des Herrn N. ſtimmen] George Scheffauer über Joaquin Miller, den Dichter der Sierras, 
gehauft und ihm bares Geld in Höhe von 100.000 M. geſtohlen wir wohl mit Ihnen darin überein, daß man fie am beſten niedri⸗ Guſtab Schmidt gibt alte finniſche Lieder in eigener Verdeutſchung 
hatten. Nach Ausſagen der Haushälterin iſt der Arbeiter Voleslaus ger hängt. mit einer kurzen Einleitung. An erzählenden Beiträgen enthäl! 
Cichocki der Täter geweſen. Cichocki hatte zuerſt von der Haus” a Deutſchtums bund. das Heft eine Novelle von Joſef Maria Frank („Unus multorum! 
hälterin die Herausgabe von Pferden angeblich zum Varlegen ge⸗ Die Hauptgeſchäftsleitung. Die Geſchichte eines Selbſtmordes“) und von dem, verſtorbenen 
fordert. Als ihm dieſes aber abgeſchlagen wurde, vollführte er Max Dauthendey: „Meine Smeroe⸗Beſteigung.“ 


den Einbruch, wobei er die Haushälterin mit dem Tode bedrohte | | 
Sport und Jagd. | 


und fie zum Schluß mit einer Raſpel niederſchlug. 
4 * 3 8 97 nie in lingen deinen 
ujawiſchen Bezirks veröffentlicht im hieſigen polniſchen 1 DEN : 7 | 
Blatte folgendes Schreiben: Vor mehreren Wochen kündigte der e 1 5 he 5 5 se ehe I | 
Krankenkaſſenverband zum 1. Januar 1923 den bisherigen Vertrag zum Rebandeipiel — Pig Wohl harıb der Sieg 5 
FFF großpolniſchen Meiſters von vornherein feft; aber man hatte im 
rellen. Die Verhandlungen zum Abſchluß eines neuen Vertrags allgemeinen auf ein Reſultat bon 4 f oder. 5 2 gere 3 
deſſen mußten ſich die Thorner eine überraſchend ftarfe Niederlage 
gefallen laſſen. Nicht weniger als neunmal paſſierte das Leder 


find bisher ohne Erfolg geblieben. Es wird deshalb bekannt⸗ 
gegeben, daß zwiſchen dem Arzteverband und den Krankenkaſſen 
ihre Torlinie, während das Tor der Wartaner ganz verſchont blieb. 


Johanna Beckmann ſowie einen einleitenden Aufſatz von ihr 
(„Weihnachten“) und zwei Aufſätze des. Herausgebers der Monats⸗ 
hefte, Carl Lange, über ſie und ihre Bücher. Mit dem Graphiker 
Robert Budzinsti beſchäftigt ſich Fritz Kudnig, mit Alt⸗Danziger 
Komponiſten Hermann Rauſchning. Aus dem übrigen Inhalt des 
Heftes ſei hervorgehoben ein Aufſatz von Prof. Dr. Karl Dunk⸗ 
mann über den Furche Verlag, „Eine Danziger Advents⸗Andacht“ 
von Fritz Braun, „Chriſtus und das ſterbende Kind“ von Eliſabeth 
Greitſch, „Jakob Böhmes Kirchgang“ von Paul Mühſam und Ger 
dichte von Fritz Walther Biſchoff und Franz Mahlke. 

Wertpolles bis jetzt ungedrucktes Material zur Beurteilung 
der Perſönlichkeiten Richard Wagners, König Ludwigs II. und 


* Lautenburg, 3. Januar. Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer 
Melhorn aus Lautenburg übernahm nunmehr vom 1. d. Mts. 
ab die Superintendentur von Thorn, die für die Zu⸗ 
kunft auch die Diözeſe Brieſen umfaſſen ſoll. Mit der einſtweiligen 
Vertretung des Pfarramtes in Lautenburg iſt Pfarrer Partecke 
aus Strasburg betraut. Pfarrer Melhorn hielt am 1. Januar hier 
noch ſeine Abſchiedspredigt, wo er 61% Jahre ſeines Amtes gewaltet. 
„ Sirfe 3. Januar. Endlich it nun die Warthebrücke 
vollſtändig fertiggeſtellt und der Verkehr für Fußgänger wie 
auch Fuhrwerke freigegeben. Brückengeld wird nur von Fuhrwerken 
eehoben und zwar für Ein ſpänner 50 Mark. für Zweiſpänner 100 Mark. 
Es wird ſich der Beſuch der Wochenmärkte nun hoffentlich wieder 
heben; denn durch das läſtige ſtundenlange Warten, bis man überſetzt 
werden konnte. haben die meiſten Bewohner rechts der Warthe die 
Wochenmärkte gemieden, und es waren die Preife darum öfters höher 
als in den Großſtädten. 


ein Vertrag beſteht, welcher Zuſtand ſich auch auf die Arzte 
des Kufawiſchen Bezirks, der die Kreiſe Inowrockaw, Strelno 
Mogilno und Znin umfaßt, erſtreckt. Es wird darauf ge 
daß die Kranken der Kreiskrankenkaſſen das Honorar in der Höhe 
des niedrigſten Tarifs für private Kranken ſofort zu zahlen haben. 
In auswärtigen Fällen find die Reiſekoſten von den Arbeitgebern 
85 verauslagen. ber gezahlte Honorare und Reiſekoſten ſtellen 

e 
aw 


Um dieſe Niederlage des „T. K. S.“ zu verſtehen, muß man in 
Betracht ziehen, daß ihr beſter Spieler, 00 re, we fi, infolge 
einer Kolliſion mit dem vechten Verteidiger das Weiterſpiel auf⸗ | 
geben mußte. Sonft hätte „Warta” eine harte Nuß zu knacken h 
gehabt. So aber konnte es den Gegner mühelos abfertigen. Das ü 
Spiel begann in einem beinahe raſenden Tempo. Man hatte im 
gangen den Eindruck, als ob es ein Kampf um jeden Point wer⸗ 
den würde. Es kam jedoch anders. Zwar hielt ſich die Thorner 
Mannſchaft bi⸗ * or Halbzeit auf 0: 0, doch das Unheil blieb 
nicht aus. „T. K. S.“, dem man jetzt im Vergleich zu „ 7 
den Vorzug geben muß, konnte es nicht verhindern, daß ſeine 
Niederlage höher ausfiel als ſeinerzeit bei „Pogoß. „Warta“ 
ſpielte mit zwei d „T. K. S.“ mit drei Erſatzleuten. Der 
Schiedsrichter der exit Halbaktt, Herr Przybyſz, wurde feiner 
Aufgabe durchaus nicht gerecht, während der tedßrichter der 
zweiten Halbzeit, Herr Szyc, bedeutend ſtraffer die Zügel führte. 
„ Cracopia in Paris. Der frühere Fußballmeiſter Polens N 
hat am Sildeſtertage in Paris gegen den Ober Kluß . . 

betia unentſchieden geſpielt und iſt am Neufahrstage dem fran⸗ 
zöſiſchen Meiſter „Red Star“ im Verhältnis 5 : 2 unterlegen. 


Arzte Quittungen aus, die den Krankenkaſſen vorzuweiſen find, 

eds Rückzahlung der Auslagen. Den mittelloſen Kranken wird 
geraten, von den Krankenkaſſen Vorſchüſſe zu verlangen. Drin⸗ 
ge Fälle (Blutſturz, Unfälle uſw.), die fofortige Hilfe erfordern, 
lden eine Ausnahme hinſichtlich der 3 Der 
bertragsloſe Zuſtand mit den Kraukenkaſſen verpflichtet bis auf 
Widerruf. 0 
W 


u 


Fersen Ah N ran 1 en 8 The und 9 I 
e in der anderung begriffene Sbeſitzer Seiler er IR : N 
von hier, als ex ſich mit fein Ri Sohn auf dem Heime 9 5 efand, Mörder, ein ehemaliger Beamter und jetziger Gutsbeſiger, wurde aftet. 
von drei ell zuß er det Wigger in und 5 1 eln ge 3jeig 
artig mißhandelt, er drei Löcher im Kopfe darontrug. Beil; 7255 484 
e hatte er obendrein den Verluſt von 81000 M., die er Sea 10 ner 23ährigen Frau Genowefa und feuerte auf fie 
in barem Gelde bei ſich trug, zu beklagen. Die Täter ſind von dem 
1 erkannt, und es iſt gegen fie Strafantrag geſtellt f 
worden. En 
Mxotſchen, 3. Januar. Min Silbeſter abends 8 Uhr über ⸗ 
11 junge a mit vorgehaltenem Repolber 
das alte Ehepaar Schlier in 
Schlägen Geld. 8 
die Räuber einen guten Anzug, Iubergieher, ſowie Schmalz und 
| hatten, forderten ſie Eſſen. Dann verließen ſie mit der 
ng, jeden zu erſchlagen, der das Zimmer berläßt, das Ge⸗ 


tenüberfall verübt. Zwei Banditen drangen bei ihm ein, 
verlangten die Herausgabe von Geld und begannen, ohne ein Wort 


ohn und Hausknecht erſchoſſen wurden. Der zweite Sohn 
r 8 505 8 t i 


ort wurde die Feuerwehr alarmiert. Die Konſtru. 
r tot anz Seitenflügels ſtand 
f N 

J gelang es der Warſchauer 


tion im Innern der weſtlichen Außenwand des Seit 


Geſitzer. 
= Proft, 4. Januar. Das Mühlengrundſtück des Be 
5 Guſtav Eichhorſt iſt durch Berkauf in polniſche Hände 
0 gangen. 5 
* Rawitſch, 1. Januar. Unter der Überſchrift: „Die übliche 
t 9. (: Di 


Spenden für die Altershilfe. 


Sammlung bei einer Chriſtnachtsfeier in Brody / 
durch e RSUHERIRE = 02 0 5 Na, 7. als 14 062.— N. 
K. 9 1 Rate) mit folgendem Spruch: 
Unrecht fäet, der wird Mühſal ernten. und 
wird durch die Rute ſeiner Bosheit umkommen. 
Ein gütig Auge wird geſegnet: denn er gibt 


infolge der weiter riefig ſteigenden Preiſe für Kohlen, Transport einiger Zeit geg 17 b er 
koßen und Arbeitslöhne in demjelben Maße die Preiſe zu erhöhen,| Hmmter Vorkommniſſe Verdacht get A. Lange, Sk m Armen, (Spr. 22. S und 9) .'. 18080 
und . 1 Kubikmeter Gas 1200 M. (bisher 600 M.), für des Angeſtelltenausſchuſſes eine Unterſuchung eingeleitet. Das Graf Schwerin, Raleewo ee a 1388 ” 
1 Kilowattſtunde elektr. Strom 1800 M. (bisher 900 M.), für] Ergebnis dieſer Vernehmungen veranlaßte dann die Direktion, die] Stlpeſterfeſer im Gaſthaus in Hau 160 wo Daher) Sr re 
’ 2 zus: a ” De 2). ar 1 8 8 äugnaiehen 1 — 8608575 a e 5 Lehrer Fenske. Ro gomo u 
7 (bisher — niner Teer N. en i Höh iellen Scha igu Spiel ubs itt ; 3 due m 3 
40 000 M.). Dieſe Preiſe verpflichten vom 1. Januar 1923 ab. ren: ne ge ee tibgesfPartie e a. = 


noch nicht ermittelt, eine einwandfreie Feſtſtellung der veruntreuten 
Summen wird ſich nachträglich auch kaum re laſſen. 


Verdoppelung der bisherigen Sätze. Man müßte ſich, wenn e Danzig, 2. Januar. In der Leiche eines auf einem Felde Vortrag aus Nr. 29 3982 856.— 5 
auch reichli erſcheinen, damit abfinden; was aber zu dem] bei Oliva tot 278 en ne 90 der ameri⸗ ei zufammen. . . 4266418. N. 


kaniſche Baal illiam Robertſon aus Danzig erkannt. 
Seine in Danzig lebende Braut ſtellte ſeine Perſönlichkeit feſt. 
R. hatte Selbitmord durch Erſchießen verübt. 

118 *. — ä —„— — 


. Aus Oſtdeutſchland. \ 

* Härkehmen, 1. Januar. Im hieſigen Kreiſe wütete dieſer Tage 
während des heftigsten Schneeireibens ein Gewitter von großer 
Heftigkeit. Am, Himmel leuchteten die Blitze, und der Donner grollte, 

ar die Erde ein dickes weißes Tuch legte. Das Gewitter 


9 * — 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poftfcheditonto 
200 283 es einzahlen bezw. überweiſen, dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 
N die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 

„Samotſchin. 2. Januar. Die Hundeſperre für Samotſchin a 8 
und Umgegend hatte mit dem 31. Dezember ihr Ende erreicht. 

* Sienno bei Klahrheim 3. Januar. In dem hieſigen Guts⸗ 
dorf if die Grippe plötzlich ſtark aufgetreten: An 30 Perſonen 
find erkrankt. — Bei der Treibjagd auf der Gemarkung Sienno 
find 139 Hafen erlegt worden. 


Thorn, 1 ge Da im Oberlauf der Weich ſel plöglicher 
at 17 ſermaßen 


eiſter; für golal · 
dolf derbrechtsmeyer; für den Übrigen unpolitiſ 
Teil: Dr. Wilhelm Locwenthal: für den Anzeizentell: M. Grundmann, 
Dru b Verlagt anflalt T. A., ſämtlich in Poznan. 


i eingeſett at, 5 


ift, Fe Behörden haben entf We debe n angenrdnet. — 
Wie aus Deutſchland eingetroffene 1 ſa 


für Januar 
auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
b Poſener Warte) ö N 
werden noch fortwährend Tumg 
von allen Poſtanſtalten. den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäſtsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr.) 
angenommen. 
Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
n zu beantragen. 


wurden. a 

Marienburg, 2. Januar. Für den Poſten des Frank- 
furt a. O. gehenden 2. Bargermeiſters Dr. Althoff haben 
ſich beim Magiſtrat 170 Bewerber gemeldet. 10 & 

„ Memel. 1. Januar. Einem Unglücksfall iſt der Strom⸗ 
meiſter Pahlke zum Opfer gefallen. Er hatte auf der Böſchung 
gesagt und begab ſich in einem Boot auf den Heimweg. Beim Aus⸗ 
ſteigen muß er wobl in dem naſſen Boot ausgerutſcht und auf fein 
geladenes Gewehr gefallen ſein. Durch den Nuffchlag entlud ſich das 
Gewehr und der Schuß drang dem . in die rechte Seite 
und verletzte die Lunge fo ſchwer, daß Tod eintrat. 


in der Brückenſtraße 36, die ſchon mehrmals durch Einbrecher und auch N Brieflaften der Schriftleitung. 


einmal durch einen Brand geſchädigt worden ift, iſt wieder einmal von u 
(Aus künſte werden unteren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung umen 
ö . N \ mörnche un 
a A re 
S. in K. Die ſog. 6wöchige Friſt. d. h. ſpäteſter Termin am 
19. Februar. 2 55 5 N 


und Realgymnaſtums in Thorn berufen und hat dieſes Amt als letzter 
deutſcher rler der 352 Jahre heſtehenden Antal bis Oſtetn 1920 ge⸗ 


des jaufes durch ein ſelbſtausgeſtemmtes Loch in den Keller der 
ee und 1 von barem Gelde etwa 
re un 


9 


2 Wirtſ chaftszeitung des Poſ ener Tagebl 


feifis umwandelte und von dem Ausbruch der, zeitig verhandelt er mit der Verwaltung der Freiwilligen⸗Flotte 


Das Wirtſchaftsjahr 1922. 


Der „Kurzer Polski“ bringt in feiner Silbeſternummer einen 
Überblick über die Wirtſchaftsberhältniſſe im vergangenen Jahre. 
Wir de are . Ausführungen folgendes: 

Die Induſtrie hat nahezu die Vorkriegserzeugung erreicht. 
Se De Banbmirifäcn 1 das Jahr beſonders günſtig. 

ie Kartoffelernte wor ausgezeichnet. Der Zucker wies 
eine Produktion von 300 000 Tonnen auf. Dieſes helle Bild wird 
allerdings durch die dichten Wolken der Valuta dollkommen 
. 

8 r „Kurjer“ führt dann zur Erläuterung folgende Vergleichs 
Affern für die le a Valuten an: Dollar: Ende 1921: 2900, 
Ende 1922: 18 000; engliſche Pfund: 12 500 — 83500; Schweizer 
Franken: 585 — 3425; franzöſiſche Franken: 237 — 1800; tale: 
ziſche Lires 107 913; ſchechiſche Kronen: 39 — 560; holländijce 
Sulden: 450 — 7100: deutſche Mark 16 — 2,22; öſterreichiſche 
Kronen: 54 — 28. Die größte Steigerung erfuhren die tſchechiſchen 
Kronen, die Pfunds gu die italieniſchen Lires. Sie haben ſich 
infolge energiſcher Finanzmaßnahmen, die von der Bevölkerung 
unterftüßt wurden, gehoben. Die Beſſerung der italieniſchen Va⸗ 
luta iſt das Werk der letzten Tage und ſteht mit den bolitiſchen 


SEreigniſſen in Verbindung. Die dentſche Mark weiſt einen 


duktion im 


uation, 
Schichten der beſchäftigten Arbeiter betrachten. 


Sturz in demſelben Verhältnis auf, in dem die engliſchen 
Pfund 8 Zeitweiſe ſtand fie noch niedriger, nämlich 
auf 1,85. Die öſterreichiſche Krone, die mehr als 50 Pro⸗ 
zent verloren hat, vermochte fich vom niedrigften Stand von 9 pol⸗ 
niſchen Mark für 100 Kronen auf 36 zu heben. Das war die Folge 
der Finanzſanie rung Oſterreichs, dem fremde Staaten 
eine Wiederaufbauanleihe gewährt haben. . 

Zum Schluß kommt der „Kurjer“ auf die Getreidepreije 
und die Preiſe für Baumaterialien in Polen zu ſprechen 
8 ſchreibt: Gleichlaufend = Ir * N re 
die Warenpreiſe in die Höhe geſchnellt — meiſt bon der Speku ; 
lation — — Dieſem Schickſal find die Getreidepreiſe 
nicht entgangen. Sie geſtalten ſich folgendermaßen: Roggen im 
Dezember 1921: 7000, Dezember 1922: 44000 (Steigerungsinder 
37000); Weizen: 13000 — 70000 (57000); Hafer: 5000 — 
44 000 (39.000); Gerſte: 4000 — 43 0000 (39 000). 

Auch das Batımejen weiſt feine Beſſerung auf. Abgeſehen 
don Regierungsbauten find die privaten Bauarbeiten geradezu 
winzig. Es genügt, einige Zahlen anzuführen, um den Stand der 
Dinge zu charakteriſteren. Es folgt dann folgender Vergleich: 
Ziegel im Dezember 1921: 14 000, mber 1922: 80 900; Zement: 
1600 — 4000; Bretter: 40 — 250; Glas: 1500 — 10 000. Stun⸗ 
denlohn: 300 — 1200. 5 i 

ein Urteil über die Lage zuſammenfaſſend, ſagt der „Kurſer 
Polski“: „Die Lage iſt ſchwer, aber nicht hoffnungslos. Das all 
gemeine Nibean des Wohlſtandes hat ſich fo ſehr gehoben, ei 
eine intenſwe Züfammenarbeit mit dem Staotsſchatz für nieman 
eine zu große Belaſtung bilden kann. Es wäre unwürdig, die 
ganze Erneuerungslaſt dem Auslande aufzuerlegen, das für Diele 
Dienſte nicht nur einen ſehr reichlichen Lohn abwerlangen, jenen 
auch feinen beſonders guten Eindruck von Polens nationaler 
dur empfangen würde.“ 


Ri der Induftrie 
Tinehiih-Shlefen. 


‚Robotnit slaski“ bringt folgende interejlanie Infor⸗ 
matton: 8 kai ür 
Nach einem Referat des Leiters des Induſtrieverbandes fur 
| 85 n und Schlesien, Direktor So „das in der 
Hauptverſammlung dieſes Verbandes gehalten wurde, durchlebt 
die Induſtrie Schlesiens und Mährens eine dreifache Arijis: 
eine Preis-, Exiſteng⸗ und Produktionskriſie. Diefe Seuche, fagte 
der Referent, die unſere Induſtrie befallen hat, ift ſchwer und hart, 
näckig. Um 1 Lage der Induſtrie zu charakteriſteren, muß ich 
ſagen, daß uns im Stadium der Liquidation und der 
unausbleiblichen oder ſchon eingetretenen Verarmung befin⸗ 
den. Auf Rußland zu hoffen, iſt vergeblich, denn Rußland kann 
fremde Erzeugniſſe nicht bezahlen. a ER ; 
Der Redner brandmarkte die Tätigkeit der 
tſchechiſchen Regierung, die dem Drängen nach Rettung 
aus der Sitation nur mit halben Mitteln entgegen; 
kommt. Auch hob er hervor, daß die Arbeiter angeſichts der großen 
Opfer dieſe Lage anerkennen. Aus ihr herauszugelangen und eine 
Stütze auf dem Inlandsmarkt zu ſuchen leine andere Hoffnung 
ibt es nicht), ift ein langer und ſehr ſchmerzvoller Weg. Am 
luſſe hob der Redner noch die Prophezeiung einer 
1 Dauer der Kriſis und Arbeitsloſig⸗ 
eit in Tschechien des Finanzminiſters Raſchin hervor. 
Ubergehend zur Beſprechung der Arbeitsverringerung 
in den Fabrikanlagen, erklärte der Redner, daß die Pro⸗ 
im Kohlenbergbau ſeit Anfang des Jahres 1921 um 30 
Prozent, die Koksproduktion um 50 Prozent geſunken ſei. Es iſt 
her vo „daß die höchſte Nachkriegsproduktion, die im Jahre 
1920 erreicht wurde, kaum 70 bis 75 Prozent der Vorkriegsproduk⸗ 
tion an Kohle hat, ſo daß alſo die gegenwärtige Produktion 
nur die Hälfte der Vorkriegsproduktion ausmacht. die Ver 
ringerung der wöchentlichen Schichtenzahl wurden größere Ent⸗ 
laſſungen von Arbeitern vermieden, jedoch ſieht man ſich heute 
auch im Bergbau zu größeren Arbeiterentlaſſungen genötigt, um 
das abnorme Verhältnis der Zahl der Arbeiter zur Produktion 
auszugleichen. } 5 a 1 
65 große und mittlere Fabrik- und Hüttenanlagen, auf die ſich 
die unten angegebenen Zahlen beziehen, beſchäftigten am 1. Ja⸗ 
nuar 1921 47 022 Arbeiter, am 1. Januar 1922 39808 und Mitte 
September 1022 nur noch 3259. Der Rückgang beträgt 30 Pro- 
ent. Es geht daraus hervor, daß ſich die Zahl der beſchäftigte 
rbeiter vom 1. Januar 1921 bis September 1922 um 14 427 
verringert hat. Seit dieſem Termine mußten bis heute noch dahl⸗ 
reiche Arbeiter entlaſſen werden. Drohender noch erſcheint die 
Situation, wenn wir in dieſen Fabriken die Babe Berfoßrenen 
n der zwei 
Woche des Juni 1921 verfuhren die Arbeiter 281 416, in der zweiten 


a 


Woche des September 1922 nur 169 241 Schichten. Der Schichten⸗ 


Aa! beträgt 40 Prozent. Zählen wir die 30 Prozent Arbeiter 
Alaſſungen hinzu, fo kommen wir auf 70 Prozent Produktions- 


lich Die Metallinduſtrie ſetzte die Arbeiterzahl durchſchnitt⸗ 
W 32 Prozent herab und verfuhr 42 Prozent der Schichten 
60 er. In manchen Fabriken fiel die Zahl der Schichten um 
f t bis 80 Prozent, in einzelnen ſogar um 95 Prozent. 
rchemiſchen Induſtrie verringerte ſich die Zahl 
e nen Schichten um 33 Prozent und in einzelnen Fa⸗ 


nzah 
nt, die Mehrzahl der Fabriken hat aber den Betrieb 
ellt. Die Druckereien haben die Zahl der Arbeiter 


Die Braun. An Teramifche Anduftrie haben gleichfalls in der letzten 


Zeit ihre Produktion um 10 Prozent, die Branntweininduſtrie um] La 


35 derne e 

In letzter Zeit ve ſchlimmern ſich die Verhältniſſe immer mehr. 
Der Redner eiliäet: Sie Hälfte der noch jüngſt fo blühenden 
Oſtrau⸗Karwiner Induftrie, eines der wichtigſten Induſtriezentren 


N der ſchechiſchen Republik, eit von der Preiskriis betroffen, die sich kehrten, zwecks Verbindung m 


Petersburg und gegebenenfalls an anderen ruſſiſchen Plä zu 


FFF 


atts. 


Frbung e behtoht iſt. Die Heutpturſache dieſer Seuche ſieht 
der Redner in dem hohen Kursſtande der tſchechiſchen Krone, die 
die Unmöglichkeit der Warenausfuhr ins Ausland berbeifüßet. 


Handelsnachrichten aus polen. 


Die Eiſeninduſtrie Polens im erſten 
5 Halbjahr 1922. 


im Iuſammenhang mit dem Transport von Auswanderern, in den 
die 1 — vor dem Kriege eine ausſchlaggebende Rolle ſpielte. Die 
Dernta hat mit der Beruluft eine Vereinbarung dahin getroffen, 
daß Pakete und Päckchen zur Beförderung mit der Flugpoſt 
Königsberg Moskau in alle Städte und Oriſchaften Rußlands 
und Deulſchande angenommen werden. 

— —ů ů 


Die Entwicklung der polniſchen Eiſeninduſtrie in 1 ang ä Wertpapiere ongationen; 
et aus nachſtehender Überficht 8 die die Zahl der e Aprog. Prüm. erde: (Hiller 2. Janiar 4. Januar 
endlichen 115 und die Lohe der Prodaktzon in den Jahren 1918 unge 170175 +. 170 J 
bis 3 br 2; Dean u 10 BE kaktien: ne ie 
1 N * b 0 L N 
1919 2 15 200 3 160 4 140 Dau . P e 2251500 7 
191 71 043 16 11808. 19 9204 Bank G „ +N 
1922 7 39400 1 87100 10 87 800 Sant . Später I. X. Em. 1050 LN. 10501000 4-A 
Die Zahl der beſchä betrug im Jahre 1913 21 500, Polski Bank 1 b. 1200 + A 1200 +N 
im Jahre 1919 5380, im Jahre 1920 10 360, im Jahre 1921 13 000, Hou. Bank n L—IV. Em. 510-500 E A 500 A 
Ende Juni 1922 17 800, ſo daß aus dieſen Zahl rg ein alle | Wielkop. Bank Nolniczy L-IV. Em. 520 500550 N 
gemeiner Auſſchwung der polniſchen Eiſeni eben e 1 Bank Miypnarzz . 2... 350375 EN 400-380 . N 
) Die erſten 6 Monate. f f e 79 RN 
bryka . . 800 { A 
r 2 . hr = Pen iger 4 ai R. e 1005 . 900950 FA 100021100 45 
gründungen in der polniſchen Holzinduſtrie nehmen kein Ende, Browar 0 i 9 . Be 1100012000. N 
und die ernſthafte polniſche Handelspreſſe bemängelt mit Recht die Brzeski Aue 11. Gre art f 750 1 


ſchwachen Kapitalien, mit denen ſolche Unternehmungen ins Leben 
gerufen werden. So iſt in den letzten Tagen die Warſchauer Ge⸗ 
ſell t für Holzinduſtrie mit nur 50 Millionen Mark neu ge⸗ 
gründet worden. Erhöht haben neuerdings ihr Stammkapital die 
Karpathen⸗Holzinduſtrie⸗Geſellſchaft in Lemberg und die Holzge⸗ D 


. + 750 + A 
H. Gegielsti .— VIII. m. . 5000-51004+A re bis 
5 * 59285 
Centrala Rolnitow I.—V. Em. . 450-475 PN 475 LA 
Centrala — ñ O 2 4 0 5 


e . 15001600 +A:1700 -K 


ebien lo FR 
fellſchaft Strug in Zakopane um je 30 Millionen Mork und Nie C. Hartwig 1.V. Em. (exkl. Kup.) aeg bis 1000-1025 4Y 


Holz- und Streichholtzfabrik in Blonie bei Warſchau um 175 Mil 


lionen Mark ſowie die Holzgeſellſchaft „Bragapol um 50 auf 75 ig Kantorowie z. 2900 . 
Millionen Mark. Wenn man zu dieſen Zahlen die gegenwärtigen urtowina Dr » 00100. 300-310 PN 340-375. LN. 
Holgpreiſe auf den polniſchen Märkten in Vergleich ſetzt, jo müſſen ig Bwiaglowa ... . 2... 500-550 +A 8 Ar 
in der Tat auch dieſe Kapitalerhöhungen als vollkommen unzu⸗ Mord... * 3800 2 1 
reichend bezeichnet werden } ee TA 1000 P 
Zentralorgan für die polniſche Zuckerinduſtrie. Im Verlau yaßtıfa przetw. ziemn. f 2 | 
der Tepten Monate haben die drei in der Republit Polen neren 33 2000 8900 . 200 0800. 
den Zuckerinduſtrieverbände als Zentralorgan einen „Oberſten Mlyny i Tartali Wagrow. I.— H. Em. 1900--N 20002100 N 
Rat der Polniſchen Zuckerinduſtrie“ geſchaffen. Die Mien Ziemiansſ ii 1900-1850 . 1900-1875 +A 
Hauptaufgabe des Rates, der als vorübergehendes Organ 1 a e 650-700 A 
iſt, iſt die Vorbereitung der Grundlagen einer zukünftigen Zentral⸗ Potno 5 1000 ＋ N 1100 
organtſation der Zuckerindaiſtrie in Polen. Bis zur Schaffung] Papiernja, Bydgoſze z f 1500 1600 —1700 --N 
dieſer Organiſation hat er die Antereffen der Polniſchen Zucker] Patria. 20001800 A 20001850 +A 


induſtrie bei der Regterung und im Auslande zu vertreten) ſowie 
eine gemeinſame Politik hinſichtlich der Inlandsvberſorgung, des 


Auslandsabſatzes uſw. feſtzulegen. Der Präſident des Oberſten Bude Stabrowsch (Zapaitt) . . .1800 -A 1700 +A 
Rates ift Dr. Alfred € i, Vigepräſi 8 Minister Spolka Stolarsaa 2500 . N 26002750 
Wecken, Die een Deinen fi in eben, . See en . 3800 r 1100 EN . 
5 1 E — 1 
5 De CC B deal 1500 -+ 
nde en. 3 a 222. . 800—850 +N 850— 900 -A 
Handelsnachrichten aus dem Ausland. unse- (iger Berg) Lu f Em. 4000.0 na 


Errichtung der deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft. In Waggo 
Verfolg des im Oktober zuſtande gekommenen unge ird . Wehn, e RT 
der „sth. Zig. nunmehr mit einem Kapital von 350 Mill. Mark Won eee 1000 4. K Nerd 
in Berlin die Deutſch Ruſſiſche Handels A.-G. als Gejeilichaft | Wytwomia Chemiezna LH. Em: 925-900 +A 80 + 
deutſchen Rechtes errichtet, und zwar zur Hälfte von der ſowjel⸗ Ziedn. Browary Grodziskle . 3600 PEN 
ruſſiſchen Berliner Handelsverkretung, zur anderen Hälfte von der ' 
Gruppe, die aus der Firma Otto Wolff⸗König⸗Rheiniſche Stahl⸗ 
werke und der Zypen⸗Wiſſener A.⸗G. beſteht. Die Einzahlung er⸗ 
folgt beiderſeits aus bereitſtehenden Barmitteln. Vorſtand und 
Aufſichtsrat werden genau paritätiſch eingeſetzt. Es gibt alſo keinen 


1200 
3800 ＋ N 


22392 „„ 


A Angebot, N — Nachfrage, + = Umſatz. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
ar 19238. 


erſten Vorſitzenden. Auf der deutſchen Seite führt Herr Otto Wolff, 
auf, ber tuffifen Serr Stomomialol, Ser ruſfiſch Sanbefäberreitte vom 5. 


Die Geſellſchaft hat die Abſicht, Filialen in Moskau, 


errichten und die Ergeugniſſe der a eſchloſſenen deutſchen Unter⸗ 
nehmungen, aber auch ſonſtige Produkte, die im Rahmen der ruſſi⸗ 


eg ART 80 000—85 000 
(inkl. Säcke) 


ſchen Einführungsliſte legen, nach Rußland aus uführen. Sie wird Brau 43 000-45 000 | 28 32.000 
dabei auf Grund der ihr . min auch direkt 4700050000 ende 2 31000 
mit ruſſiſchen Privaten verkehren können. Inſofern unterſcheidet Si 3 


7 


33 te. 
dgenmehl 65% 122 000127 000 kart 0 
inkl. Säcke) Sehen In. 
Andauernder Zufuhrmangel. — Stimmung: feſt. 
mn 


Poſener Viehmarkt vom 5. Januar 1923. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 


ſich ihr neues Geſchäfts ziel von den bisherigen gelegentlichen Lie⸗ 
ferumgen der deutſchen Gruppe, die durch das Wolkskomntiftaria 
für Außenhandel zu gehen hatten. Umgekehrt kann die Gefellſchaft 
auch Waren aus Rußland ausführen. In erſter Linie iſt fie aber 
wohl als eine allgemeine Abſatzorganiſation gedacht, die gewiſſer⸗ 
maßen Konſignationsläger in Rußland errichtet. e: I. Sorte 100 000-110 000 M 


5 " 3 5 2 inder: Färſen und 
3 Die Sanierung der füdſlawiſchen Finanzen, Jm Beftreben,] il. Sorte 85 00090000 M., III. Sorte 60 00080 000 M. — 
ink Feſtigung des „Dinarkurſes durch rein wirtſchaftliche Maß⸗ Kälber: l. Sorte 105000110000 M. II. Sorte 90 000 bis 
nahmen herbeizuführen, hat die ſüdflawiſche Regierung auf Antrag] 100 000 M. Re, 
des Finanzminiſters eine Reihe bon fügungen getroffen, von]. II. Schafe: I. Sorte 70 000 M., II. Sorte 60.000 M. 
denen eine raſche Erholung des Dinars erhofft wird; insbeſondere III. +1. Sorte 185 000190 000 M., II. Sorte 170 000 
wird ein reichlicher Zuſtrom guter Auslandspakuta von der nun⸗f bis 175 000 M., II. Sorte 150000 M. e Be 
mehr freigegebenen Schweineausfuhr ‚erwartet, bei der ein Aus⸗ Der Auftrieb betrug: 311 Rinder, 174 Kälber, 80 Schaf 
fuhrzoll von 600 Dinar pro Tier, bzw. 450 Dinar pro 100 Kilo- 13 Ziegen. 361 Schweine, 325 Ferkel. — Tendenz: ſehr lebhaft. 
gramm Lebendgewicht und 400 Dinar pro 100 Kilogramm Fleisch, ö 
Fett oder Speck erhoben wird. Ein beſonderes wirkſchaftliches 8 SER 2 5 
Miniſterkomitee fol dafür Sorge tragen, daß die ſtaalliche Finanz⸗ Danziger Miltagskurſe vom 5. Januar. 

Polniſche Mark in Danzig 45½ 

Dollar in Danzig 85508600 


politik in ein einheitliches Syſtem. g wird, damit die Volks⸗ 
wirtſchaft künftig von Schädigungen, wie fie aus wechſelnden Re⸗ 
Warſchauer Börſe vom 4. Jannar. 
5 BVorbörslich 9 uhr 15 Min.) 
Engl. een 


gierungsmaßnahmen entſprangen, bewahrt bleibt. Der Devifen⸗ 
ausſchuß be“ der Nationalbank wird gänzlich Fr J 5 
Beginn des Geldverkehrs zwiſchen Rußland und Amerika. 
Wie die „Isweſtiſa“ berichtet, hat die Direktion der Nuſſiſchen 
Induſtriebank Anfang November einen Vertrag mit der Ruffiſch⸗ 
amerikaniſchen Induſtrievereinigung zwecks Entwicklung der Bank⸗ 
verbindungen zwiſchen Sowjetrußland und Amerika und zwecks 


Valuten: ‘ 15 
82 700 Deutſche Mark (Geld) 2.42 


Herſtellung eines regulären enſeitigen Bankverke a 12 0 2 
feen eißgeitig hat, Das Bedfidium des Oberiten elfe. n . . . 1310 Dutſche Mart (Ausg) 5400 
chaftsrates mit dieſer Vereinigung einen Vertrag abgeſchloſſen, A ne 9450.— 
wonach Teßterer das Recht eingeräumt wird, ſich an den verſchie⸗ 1 een e ene eee „nee 257% 
denen ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Unternehmungen, in erſter Sal Me. Dollar 9 PERLE e >“ 
Linie am dem SKonfeftiong-Spndifat, zu beteiligen. Die Nu . 


Mt 
Amerikaniſche Induſtrievereinigung iſt kein Fapitaliftiiches Unter⸗ 
nehmen. Ihre Aktien ſind unter amerikaniſche Arkeſter verteilt. 
Es wird ſogar der Verkauf von Dampfer⸗ und Eiſenbahnfahrkarten 
bon beliebigen Orten Amerikas nach Rußland ſowie der Transport m 
von Paſſagiergut, Frachten und anderem mehr beabſichtigt. — 

= Ruſſiſche Zollveränderungen, Alle Lokomotiven und Erſatz⸗ N 


teile, die aus dem Auslande eingeführt werden, find von der Joll⸗ Bankyesch 


e Auch die für das Volkskommiſſoriat der Verkehrs⸗ ö 


Der Berliner Sörſenbericht vom 4. Januar 
fällt aus, da am Donnerstag keine Notjerungen ſtattfanden. 


m III 


skis Oelsner 
: Mommanditgesellschaft : 
‚Berlin W. 50, Tauentzienstrasse 14° 


Telegramm- Adresse: „Ostkommandite“, 
Telephon - Amt: ae ae 4824—4825. 
anditiert von 


PIARRRTERGEHLLEERIREFTUTIN 


wege beſtimmten Rohſtoffe und Erzeugniſſe, die vom Profe 
„ im Auslande eingekauft werden, dürfen zollfrei e 25 
gehen. 5 


Von der deutſch⸗ruſſiſchen Lager⸗ und Transportgeſellſchaft. f 
In Moskau iſt einer der Direktoren der Hamburg⸗Amerika⸗Linie ? 


tete 


718 


eingetroffen. Seine Ankunft ſteht im Zuſammenhang mit der? Komm 6 er Ostbank für = 
Beteiligung der nie d i oe 10 der TR ruſſiſchen = Handel und Gewerbe, Königsberg i. Pr. = 
ger⸗ und Transportgeſellſchaft „Deruta“ als Aktionär. 1 =| Ausführung alter bankgeschäftlichen Transaktionen, |= 
dem verhandelt der Direktor der Hapag mit dem Volkskommiſſarf ] insbesondere Pflege des Verkehrs nach dem Osten. | 
für Verkehrsweſen, um für die Deruta die Genehmigung zu er⸗⸗ . von Einlagen. Uebernahme = 
halten, auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen zehn Waggons internatio- don Vermögensverwaltüngen. = 
nalen Typs, wie fie jeinerzeit zwi chen Paris und Wlabiwofio? ver- * 13 
"europe kaufen zu ſaſſen. Gleich; N MON MUNHRIRERNTUN NHL 


* 


28002900 -+A 3000 2900 42° » 


1250 ＋N＋N 1300-_1500 IN 
4000 PN © 


NN 5% 
3800-4200 N 
Auszahlung Berlin 28528744. Umfat: 11 160 000 disch MI. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung.) g Br 


* 
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Bekanntmachung. 


Ses e888 eee 
1 gie ar atur en Ei 4 5 * 8 ö ’ | U Dem P. T. Publikum zur Nachricht, daß meine Firma: 
5 m 5 Sehnhyeehäl A, Lionowski 
Elektromotoren | f M| dauer Conrad Tack 
Dunamomaichinen = = ſich gegenwärtig in der Friedrichſtraße) 


Chrobrego 34 


gegenüber dem früheren Geſchäft 
— befindet.. 
Ich bitte, nach wie vor mein Unternehmen zu unterſtützen 


A: he Gniezno 
. „ Chrobrego 34. 2 (4835 


. 


WE 


feen aus 


I. Gaerlig 1 Sp., 5. Poznan, 


2 Oddzial Pracowni Elektromechanicznych, 


Gegr. 1876. W.Garbary 33. rez. 3299. 


Möbeltransporte 


mit und ohne Umladung nach Deutschland 
6„ und innerhalb Polens. 2 2 


—— 
— — 
m 
— 
— 
— 
— 


li 


Tel. 3584. Ul. Polwiejska 35. Tel. 3584. 


Sede 
Goldene Klaſſiker⸗Bibel, 


2 Bände, 40x30, mit über 100 ganzjeitigen Auuſt- 
drucken 922455 Höchſtgebot zu verkaufen. Gefl. Angebote 
unter Nr. 4494 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
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Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


FPoſener Sprachführer 


Polniſch⸗deutſcher Wegweiſer 
enthaltend: 
Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Elektriſche 
Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerhand Auf⸗ 
ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Aufſchriften auf 
Geſchäftsſchildern — Speiſekarte — Deuſches Regifter 
uſw. 
— Preis Mi. 100. 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Voſener Buchdenherei und Verlagsanſtalt T. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(jr, Tiergartenſtraße). 


Spedition. Lagerung. 
Gel dschrank und Klaviertransporte. 


Verleihen von Flügels und Kiavierkisten. 


see 


[Automobile 


in e eee ee ee 
E = kurzfristig lieferbar durch |} 
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irnen 


Dauerhaſteste 


Spar-Glühn 


4603] 


Wi ere Zardwek 
W. TOMASZEWSKI I SKA,, 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 36. — Tor. 1586: 


Achtung! 
Wer Gut ger Haus ee in 


| gut verkaufen will „wende ſich mil nen 
Bertrauen an die Firma f 
E. Diuzewski, Poznan, 


9 48. 


Filer und Sandwirichnflen | 


jeder Größe. werden g fett für 


Spezialgeſchäft für moderne 
Brunnenbauten e Lee 
Schwierige Reparaturen une: Garantie, 


Erdunterſuchungen nach Mineralien. 
Verſchiedenartigſte Pumpen und Antriebe ſowie 
Waſſerleitungen für alle möglichen Betriebe. 


Posener Tiefbrunnen⸗Baugeſchäſt n. Pumpenfabril 
H. M. Patzer, Poznan, Zeangutia 6. Tel. 1568, 


Zichorienanbau⸗ 
Verträge 


ſchließt ab zu vorteilhaften Bedingungen 


Landw. Hauplgeſellſchaft 


Poznan, ul, Wjazdowa 3. 
Mit Vertragsformularen und Anleitung für den Anbau der 


Buchhalter und 
Korreipondenfen, 


der polniſchen und deukſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
für induſtrielles Anlernehmen. 


Offerten find unter W. B. 3072 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
zu richten. 


Pc Asen Fenſterglas 


; fapitalfräftige Neflettanten, 
Genaue Beſchreibung und Preisangabe erbittet 


Kommiſſionsbüro 5 
Joseph Ceyba, Pozuak, MY er Bee, 


1 Kaufe a 


Sä mit höherer Schulbildung zum baldigen ntritt, geſucht. in Sen a Zichorien ftehen wir jederzeit zur Verfügung. 

gewerk mindest. 2. Gatter Zeugnisabſchriften und Lebenslauf bene 14849 Slajerdiamanten, RT AI en 

„mit Bahnanschluss. b. Hildebrand, Kleſzczewo S, Weed. z ce Speiſekartoffeln ua 250 zw. 
e ir unter D. ABA an eee Berheir., ſelbſttätiger 14848 Gniezno. Kraut Acta 5 Ste- 


dieses Blattes zu richten. 


„Möhren Arta 20 Itr,. 


1 elch Fach tee des P. Poster Tageatieh“ = — 


Nirchennachrichten. J. Shritnstirhe. Sonnta, 
Siechermacheichien. I, Sehr dig Bunt 


Rrenzlirhe. Sonntag Kindergd. Die 
10: Gd. Paarmann. — 11: fällt wegen der > Bereinde 
ee Derf. en 3 Gebets. 
che. (Evangel.] w 
ee | pe St. Matthäi-ftiche, Sonn. 
abend, 6: Wochenſchluß⸗[tag, 10: Gd. Brummad. — 
gottesdienſt. Schneider. — 11: Kgd. Ilſe. 
Sonntag, 10: Gottesd. Cu. Verein junger Männer 
eniſch. — 111, : Kindergd. Sonntag, 6: Die Kircher 


Gutsgärtner, 


mit eigener Arbeits zum 1: April. geſucht. Be⸗ 
werbungen zunächſt nur ee e erbeten. 


C. Hildebrand, Kleſzczewo 8, Le. 


Fiſchotterfele bis 300000 f 
Marderfelle. bis 210 000 WE 
Fuchsfelle. . bis 100 000 
Iliisfelle .. bis 40000 


Eng. Landſchullehrer, 


G zum zum I. J. 1028 zuverläſſigen, ehrlichen, tüchtigen . en der poln. Sprache 


| mil Dienſtbolen. Große, in Wort und Schrift mächtig, 
schöne Wohnung, Deputatſſucht a 1. Apeil 1923 

= ebens ft ellun 9. in 5 gute 

Zeugniſſe und Meldungen an Berbinbung bed 1212 5 28005 

t * 5 

ur Sujathedobbertin eee vie dieses e De 


Pfund „5 
nenen 5300 chneider. — 5 ittwoch [und een 
1 keine Bibelbeſprechung. —— endandacht. — 
Bobrayniene a e weder Amtswoche: Genſſch Montag, a; ‚Blaien. — 


Gärtner u. Jäger 


St. Paulikirche. Sonn» Dienstag, Männer 


Fellgeichäit, nl W. Marein 1. 


r ſofort 2 ſucht zum 1. 4. 23 auge tag, 10: Gd. P. Staemmler. | abteilung. — Wege 
[ff berh., ev., % Orbmation: D. Blau.] 7: Bibeffd. — 8: rd 
Taufe für 3% Pfund Schajwolle werden 10 einige re zuberläfjige erh., ev., gute Kenntniſſe im 117476 5 1 8 3 Derſ. e gr re fr 


Knaben oder Mädchen 3 


ſehr bewandert, gute Zeugniſſe 


M ch fällt die Bibel⸗ tag. 6%: Polniſch. — 7%: 
ſtunde wegen der Gebets⸗Blaſen. — Sonnabend, 
woche aus. — Amtswoche:]8: Wochenſchlußandacht. 
D. Staemmler. apelle der Distonifien 
Ev. luth. Kirche, ulica gen talt. Sonnabend, 8 
Ogrodowa 6 (früher Garten» 
ſtraße). Sonntag, 9%: Pre- rowy. — 10 
gtd. Hoffmann. — 11½:] Gemeinde gläubig ge. 
17 im Vereinsz. Derf. — |taufter Chriſten (Baptiſten). 
ittwoch, 7%: Kichen⸗I ul. Przemystowa (fr. 1: 
kolleg.⸗ u. Finanztommiſſions⸗] garetenſtr.) 12. Sonntag: 
Ägung. — Freitag, 5:0: 225 Drews. — 11: 
Fo 'ondumteretche für die] Sonntagsſch. — 2½: poln. 
3 m 45 Pred. 
“er Lutastirche Sonn] Drews. — 5%: Jugend⸗ 
tag, 10: Predigt. Büchner. verein. — Mi irt woch. 8; 
12: Kindergd. Derf. Gebetſtunde. 


Sir landw. Oberbeamler, 


mit 28lähr. Praxis, verh., der bereits Lesch intenſiv bew. 


1 Pfd. gute W. Strickwolle. 


505 vorhanden. Gefl. Off. unter 
zeitungs⸗Austragen |. =, nie 
d. Blattes zu richten. 
"Bereiche Waſowo ofener Tageblat Be 
ung, ſucht zum 1. 4. d. J. 
ſucht zum 1 Juli ex. verheirateten Her bald oder ſpäter ſuche ich eine * 9 ig, Juct am 1.4.5.9. 
Berüdfichtigt werden nur Bewerber, die mindeſtens eine: a aber nicht Bedingung. Gehalt äber Pofener| „der Hofverwalter 
20jäpeige erfolgreiche pratliſche Tätigkeit nachwelſen Tar. Offerten mit Gehaltsanjprügen erben, Be EP ae 


Be 1 ellt.— Zu 925 in der r 
Ar r 7 21 15 m a t Hi 2 A| Saupigeicäftsielle ul. Zuierspniechn 5 . Gäetner; 5 
(Poſener Tageblatt.) Sa und erfahren, noch in 

sad Virtſchaſtebennt chhalterin, 
evang. 1 N 0 kal ll. wenn möglich. auch für ‚gtenograpkie, und — 
können und der polniſchen Sprache möglichſt in Wort und Otto Teidler, Wolsztyn 35 Jahre alt, ev., verh., polnifche 


ijt mz ächti „Guter der Prov. ſen mit dem beſten Ig bewirt e 
ß find - 0. Ditor- und 3 Feusiktaftfabrit.. n — e hend 8 0 055 E . — I e u. Empfehl. ii, Fi 3 
Zum 1. Februar 1923 findet Wegen Todesfalls ſuche nette, ˖ gut bewandert. "Se, Offerten [oder 1. 7. 1923 Stellung. Gefl. Offerten unt. K. 4780 


unter P. . an die Ge⸗ an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


evang,, unverh. Beamter, ſaubere Wirtin ren Oberinſpektor 


der bo Se Sprache mächtig, dei Familienanſchluß. 
Stellu use meiner Leitung. 


Kliem, 


von angenehmem Außeren, nicht unter 35 Jahren, auch witwe |, 
. on nhang zur Führung meines Haushalts; ſpätere 


Y usch das all e anfangs 30er, Pole, ledig, mit beſten Zeugniſſen und Empfeh⸗ 

Verheiratung nicht ausgeſchloſſen. Bewerbung mit Bild an 0 fe N 
zu erlernen. Angebote unter | lungen 15 1 Wag ſucht zum 1. April, evt. 
ıtsbefiber, eee, Brennereiverwalter Hand Goseciejewice, 5. 4856 „ d. Geſchäſtsſeile früher 10 Gef. Offerten" W 4632 hr 


. Bojanowo, pow. Aawi wicz. d. Bl. erb. Feadäfs bed: diesen Blattes er ten. 


15. 60 e i 


— 


u ‚Geiiteslebenz. 


. Ä 2 % f U 


23. 


onnabend, 6. Januar 11 


(So?) Unter dem Siegel der größten Verſchwiegenheit wurde mir 


. [7] 
Ein „Gründer . ſogar von einem maßgebenden Vertreter des Deutſchtumsbundes 
in ſeinen Dienſträumen angeboten, die Veranſtaltung unter der 


Herr Nicklaus überſandte am Mittwoch uns, dem ee 

Pils r ns, Fl Flagge des Deutſchtumsbundes uſw. bor ſich gehen 
Ded . et, Ae ade au tal j Er 10 Bebikgaig; auf bie Sen ich nicht genstigt 
” Ur u rm . f 

gegen das deutſche Wohlfahrtsamt wandte, das eine 5 Gen, ele 
Unterſtützung der deutſchen Altershilfe durch einen Teil[ under der 1 e e in Poſen, 
des Extrags feines „deutſchen“ Maskenballes abgelehut * sw. Marein 47. 5 au 
hatte (vgl. eo). Tagebl.“ Nr. 1). Da 8 11 des Preſſe⸗ Dazu ſchreiben die „Poſener Neueſten Nachrichten mit Riecht: 
geſetzes, um den es ſich hier handelt, nur Nichtigitellungen Herr Nicklaus verſucht es nun zu allererſt mit Wortklaubereien 
betrifft, die ſich auf tatfächliche Angaben beſchränken und er greift die deutſche Altershilfe an, indem er ſagt, 


dei dem . 5 daß er nicht annehmen konnte, daß der Ball nur von Deutſchen 
dei dem Machwerk des Herrn Nicklaus aber davon keine Rede befucht ſein werde. Abgeſehen 4 daß Herr Nicklaus feine 


— Be wurde der Abdruck dieſer „Berichtigung“ von] Propaganda nur in deutichen. Blättern machte, abgefehen 
uns, der Schriftleitung des „Poſ. Tagebl.“ abgelehnt. Darauf] davon, daß er in allen Anzeigen ſtets von einem deutſchen 


ſandte per geſchäftstüchti 703 Maskenball ſprach, weiß Herr Nicklaus ganz genau, daß unter dem 
iche, f ige Maskenballveranſtalter ſeine „Be⸗ n 35 11fe ie d > 2 1 
richtigung“ oder eine ähnlich lautende den „Poſener Neueſten n VVV 


Nachri 5 A 5 Es iſt alſo nichts weiter als Silbenſtecherei, wenn 
{ef chrichten , in deren Freitagsnummer jetzt folgendes zu man eine Tatſache und eine unkorrekte Handlungs⸗ 
ten iſt: f weiſe jetzt plötzlich fo zu drehen verſucht, damit ſie nunmehr 


„Zu unſerer geſtrigen Not; ae nach wirklicher „Großmut“ ausſehe. Und ganz bedeutend iſt die 
VVCCCCCCCCCCſCCCCCCC%/// nee, ber Bropagandı Tür Shein- 
„Erwiderung“ bezeichnet, und er erſucht uns auf Grund des Preſſe⸗ werſer uw. die Not der Alten als Aushängeſchild zu ge- 
gefeßes, diefe Erwiderung“, die eine „tatläcifiche Berichtigung“ rauen da mar allein dae aueſchldgge dee nichts fonft 
ſei, innerhalb 48 Stunden zu bringen. Er ſtellte uns ſogar wört⸗ Nerner Darf ar 1 Fall vergeſſen werden, daß die Notis des 
lich die Friſt non 48 Stunden. Nun, eine Zeitung hat ſich in] Herrn Nicklaus betreffs „Altershilfe” erſt dann erſchienen iſt, 
lolchen Dingen noch nie Friſten vorſchreiben laſſen und auch wir als bereits das Staroſtwo Grodzkie die Veranſtaltung ver boten 

1 hatte. Herr Nicklaus wollte als „tüchtiger“ Kaufmann 


laſſen dies ni 7 ber! . 2% 2 ; 

und da 7 A Wade an feinem Vorhaben ſchnell den Mantel der Wohltätigkeit 

wir nicht verfehlen, dieſe „Berichtigung zu bringen. Wir haben sangen, um fo eine Art. Druckmittel zu befißen, as un vor 

verſch'edene Anmerkungen am Ende dieſer „Berichtigung“ gebracht C a > 1 

und müſſen geſtehen, daß der Eifer des Herrn Nicklaus zu „be⸗ iſt wohl das feinſte und „Iogiichite” Gebaren, das ſich hier 

ſichtigen“, wirklich ſebr emüfasit ift 1 ” Menſch jemals geleifte® hat. Und dies allein iſt Grund genug, 
An die Redaktion der „Poſener Neueſten Nachrichten.“ eie deen Nicklaus . näher anzusehen. 

In Nummer 7116 der „Poſener Neueſten Nachrichten“ vom Wie Herr Nicklaus vlötzlich den Chefredakteur des 
4. 1. 38 wird unter obiger ÜUberſchrift eine Bekanntmachung des Poſener Tageblaties" in dieſen Bericht dineinbeziehen 
Deutſchen Wohlfahrtsamtes veröffentlicht. dann, erſcheint a De ne BER Et: an hat der Bene du 
Ich muß demgegenübe 0 in Offentlichkei im bergingenen Jahre mit dem Chefredakteur einer Zeitung 3 
ftelfen: 5 CFC tun? Das iſt auf eben Fall Aan Ve — 

1. Da wir uns hier in Polen befinden, fo konnte ich und jeder) Redakteur als Privatmann macht, wenn es nicht gegen Ehre 
wicht einſeitig orientierte Menſch Auma 5 daß der und Geſetz geſchieht, das geht keinen Menſchen etwas 
Maskenball ausſchließlich von Deutſchen beſucht wird. an, am allerwenigſten Herrn Nicklaus. ; 
Jogiſcherweiſe konnte die von mir beabſichtigte Ülberweifung des“ Herr Nicklaus ſpricht auch von dem großen Riſiko und den 
Reinertrages an die „Altershilfe“ niemals an die „deu ſcheſb.lligen Eintrittspreifen Ind davon, daß er verſchiedenen Beſuche 
Altershilfe“ ſtattfinden, ſondern es if in Ausſicht genommen, die] aus dem Vorjahre zuliebe dieſen Maskenball veranſtaltete. Wirk⸗ 
Beträge lokalen Behörden zu überweiſen, die ohne Rückſicht auff lich, ſebr uneigennützig. Ein wirklich ſehr edler Zweck. Und auch 
die Nationalität die Spende alten mittelloſen Leuten als Alters⸗Jeine Kutturaufgabe. Wir glauben am beſten dann wohltätig zu 
hilfe zukommen laſſen würde. Es muß daher als Anmaßungſſſein, wenn wir den Weg einfacher gehen und durch Überweiſung 
zurückgewieſen werden, wenn das Deutſche Wohlfahrtsamt ohne] des Betrages ſofort an die Stelle gehen, die das Geld benötigt. 
weiteres annimmt, daß die von mir beabſichtigte Spende nur für Herr Nicklaus wollte ein Geſchäft machen, das war 
dieſes beſtimmt geweſen fein könnte. Wie berechtigt mein Vor⸗ der Zweck des Balles und alles andere, tit Bluff. 

ben geweſen ift, die Beträge lokalen Behörden zu überweiſen, Herr Nicklaus ſpricht weiter von haßerfülltem Neid“, 
statbt ſich ſchon daraus, daß nach der Bekanntmachung des Deut⸗ der dieſen Maskenball „hintertrieben“ haben ſoll. Das Gegen · 
ſchen Wohlfahrtsamts dieſes bereits über ausreichende Mittelſteik davon it wahr, das weiß Herr Nicklaus ganz genau, 
für ihre deutſche Altershilfe verfügt. Gleichzeitig fällt der Hin⸗ und wenn er es noch genauer wiſſen will, ſo kann er ſich einmal 
weis, daß ich mich vorher an das Deutſche Wohlfahrtsamt hätte an das Staroſtwo Grodzkie wenden. Nur deshalb wurde 
wenden ſollen, hierdurch in ſich zuſammen. (1) der Ball verboten, weil ſich Herr Nicklaus die Genehmigung 

2, überlaſſe ich es der Beurteilung aller verſtändigen Leſer, vom Staroſtwo auf unlegalem Wege „beforgen” wollte. 
aß vor einem Jahre, als ich den Chefredakteur des „Poſener Die letzte Außerung über einen Vertreter des Deut ſch⸗ 
Tageblattes“ im Harlekin oder ähnlichen Koftüm im Zoologiſchenſtumsbundes iſt unklar und nichts weiter als eine Verdäch⸗ 

ten umhertanzen ſah, ein weniger ſchreiender Gegenſatz zu tigung, die wohl noch klargeſtellt werden wird. Im übrigen 
der „bitteren Nat der ſchwerleidenden Alten beſtand. Aber wenn möchten wir Herrn Nicklaus den Rat geben, ſich in Zukunft um 
„Offizielle“ Vertreter des hieſigen Deutſchtums einen Maskenball. andere Dinge zu kümmern, als um ſolche Geſchichten, die nur dep 
beranitalten, jo iſt das kulturelle Aufbauarbeit des deutſchen[ Deutſchtum ſchaden. 1 
Von FF er 5 . Und wenn Herr Nicklaus am Ende ſeines Sermons uns einen 
20 on Leuten, die gern wollen, aber nicht können, iſt in letzter ellenlangen Titel anführt, ſo wird nur jeder Leſer über 
Zeit mehrfach behauptet worden, daß meine Veranſtaltung des dieſen ſchönen Titel eines „Gründers“ ein kleines ironiſches 
ge per ae 5 — ae art Demgegen⸗] Lächeln übrig haben, 

r muß ich auf das entſchiedenſte feſtſtellen, die Veranſtal⸗ ; Knie, ; f. 
tung des Vergnügens von mir nachweislich ei Wunſch ai Wir betätigen aus eigenſter und ſehr genauer Kenntnis, 
großen Kreiſes von Teilnehmern meines vorjährigen Maskenballs daß Herr Nicklaus ſich die Genehmigung zu der Ber: 
erfolgt it. Einem logiſch denkenden (!) Menſchen iſt esjanftaltung des Maskenballes vom Staroſtwo Grodzkie auf 


unter allen Umſtänden klar, daß bei einem ſo niedrigen Ein⸗ unlegalem Wege, unter Mißbrauch einer fremden 


Veranſtaltungen auschließlich mit dem Glorienſchein 


und Organiſation zunutze gemacht, 


trittsgelde, dem auf der anderen Seite jo ungeheure Unkoſten gegen⸗ (; ichen woll 
überſtehen, Überſchüſſe nur in ganz geringem Maße, wenn über⸗ Firma und eines fremden Stempels r — 


77 erzielt * können, während das von mir übernommene Balzır 9 — 1 — t 

Riſiko ein ungeheures iſt. 2 Y } 
Die deutſche Bevölkerung verlangt durchaus nicht, daß alle So al Me ö r 3er ung. 

5djen, den 5. Januar. 


Das Antialkoholgeſetz in den Kleinſtädten und 
auf dem Lande. 


er ſogenannten (dieſe Bezeichnung wird ſich die deutſche 
offizielle Vertretung merken müſſen! Die Red.) offiziellen deut⸗ 
Sun — er? Das beweiſen die zahlreichen 
mpathiekundgebungen (!), die mir bis zu dieſem Augenblick ER g Be 8 g 5 
Zugegangen find und Die bie fo umerautffichen Auswüchse paß. Die »Deittfehe Runzſchan a 
erfüllten Neides (1) aufs ſchärfſte verurteilen. Aber auch die offi-|, Beſonders hart werden durch niialkoholgeſetz in ſeiner 
zielle Vertretung des hieſigen Deutſchtums hätte ſich gerne f jetzigen Form die kleinen Städie und das flache Land n. 
meine unermüdliche Arbeitskraft, Propagandatätigkeit, Initiative Wir geben im folgenden einem Artikel Raum, der die durch das 
wenn ich es gewollt hätte.] Antiaktoholgeſe in Culm geſchaffene Lage beleuchtet, deſſen 


ait 5 Schuhen blieb vor Verlegeuheit das Wort im Munde ſtecken. Aber 
die eine Dame redete fie freundlich an: ; 
: Ein Weihnachtsmärchen „Ihr ſeid gewiß auch aus der Unterwelt, nicht wahr, ich bin 
für die großen und kleinen Helfer und Helferinnen Madame Klapper und das iſt Frau von Stich, wir wohnen im 
der Spinnſtube. 5 Nähſaal gar nicht weit von euch. Wir wollten uns hier oben ein · 


* 3 AR 27 mal die Beſcherung anſehen.“ 
In den zwölf heiligen Kächten zwiſchen dem 24. De- „Das . — auth, riefen ſchnell die beiden Heinen Lodzer; 


N 


bember und 6. Januar bekommen nachts von 12—1 Uhr auch die die waren gar nicht verlegen geworden, die find ja auch Stadt 


müſſen die Annroſe und die Trine fie auf den Arm nehmen, damit olle geſammelt hätten, dann wäre es wohl au 


5 das Verhallen des letzten Glockenſchlages, mit leiſem Knacks ſprang 


. Beinahe die beiden kleinen Lodzer Bern mit ikren krummen 
Beinchen wie ein paar Dackelchen hinterher. Der gute Mond 

Lechete ihnen und lächelte ihrem Treiben ſtillvergnügt zu. Bandfahrten 
. 


Ene Dinge Rede und Bewegung. Da hatten ſich auch die ae 
Sbinnrädchen Annroſe und Trine, Chriſtinchen und Sabinchen, o - inſchü 
ee und Lutschen beſprochen, jich einmal im großen Weih⸗ e ihnell einſchüchiern. 
zachts : sche | ; Fratzel, di 4 10 { j 
JJ 

1 oe 3 PR = 5 nichts dazu gearbeitet. 6 
Die Treppen würden ſie ſchon allein hinaufklettern, aber oben . lieben Kinder im Bezirk Poſen er 10 fleißig 
o gekommen, 
meint Annroſe, und Kratzel auf ihrem Arm klatſcht vor Freuden 
Jetzt lauſchten fie alle auf in die Hände über die vielen e zu — * 
; ee . ; ; = 5 e „Solch ſchöne warme Hemdchen n den weſtern in 
5 Spinnſtubentür auf, und die Rädchen hüpften in den Flur — en cher amt an fagt Trine. 

„Ja, und die hübſchen Weſten mit langen Armeln bei den 
Zwei auf offenem Bogen, läßt Luischen ſich Bören. 
N ‚ Doen mußten fie eee ehe Ber aus gi ner re Jude ns er 915 91 Ra Ari mie N ng 
a n Wei Sſaal k En | ier waren die Türen ſchon 9 : “ 
3UTTVVV%%%%%CC” ( 4° 209 Man > leide aefponnen?” frz 
— 3 und om ——— — 6 auf Nein, ſagt Ehriftindhen, — „die lieben Kinder haben auch 
redete u 5 er durch 3 "net ging g neben der Wolle oft noch Geld geſchickt, und eine Dame aus dem 

— rief durcheinander. a . Kreiſe Jarotſchin hat eine große Summe gefammelt, und da hat 
blühen jeh bloß die beiden ſchönen Chriſtbã 51. und Lilien] die Syinntante immer fofort Wolfe dafür getauft. 

— 5 und Silber rieſelt von ihnen u de Kindlein i Kritzel ruft dazwiſchen: „Und einmal bekamen wir einen 
der Ken und ſieh bloß, da ift ja ber Stall ih ſchw indlein inf ganzen Zentner Lammwolle, und da die nicht gut verſponnen wer» 
die Siren — und die vielen Engel, die darüber wen — ündſ den kann, hat die Spinntante auch fertige Wolle dafür einge» 
und die n mit ihren Stäben und ihren chen er Seite —tauſcht. Ach, das war immer ein Jubel. wenn fo ein Paket nach 
bloß, da zielen ſchneeweißen. langwolligen Schäfs zen © ſieh dochf dem andern ankam, und wie lieb haben die Kinderlein oft ge⸗ 
aber was K 5 auch ein Waſſer, aus dem Fer 2 ſchrieben und gelobt: Im nächſten Jahr ſolls beſſer ſein! 
bat ja zwe! Jas für ein Tier?” entſett ſich brit neden. — »das] „Da find alſo die Kinder diesmal Ehriſtkindleins Helfer ge 

Ein Dr uckel auf dem Rücken. : weſen?“ fragt Frau von Stich. — „Ja, die Kinder aus Bofen, 

2 ‚ omedar ift’8,“ belehrt ſie Kritzel. N und die Kinder aus Chile,“ jagt Kratzel wichtig. 
Da ut ſich mit einem Male die Tür weit auf, und in den „Chile, Chile?” fragt Sabinchen, — iſt das eine Stadt oder 
Saal kommen zwei ſtattliche Damen in braunen Atlaskleidern mitſein Dorf?“ Si i 8 
durchbrochenen Strümpfen und ſchwarzen Lackſchuhen. Den Spinn⸗ „Sabinchen, Du biſt ein gutes Ding, aber in Geographie 
ränden in ihren einfachen Waſchkleidchen und ſelbſtgenähten] ſchwack ruft Kritzel, — Chile lieal in Südamerila und iſt e 


lie etwas ſehen könnten, das wollten die beiden größten und 
ſärkſten Spinnräder auch gerne tun. 


| Voſener Tageblall. g 


w. 

Schokolade, eine Probe von Marmelade und eine 
zenmehl. Revidiert wurden weiter: 2422 Flei 
36 Fleiſcherwerkſtätten, 


waren. 
Rothenburg a. O., 3. Januar. Am 29. v. Mts: fand im 
Saal 5 von Raſchtes Hotel ein gut bei 


ſtatt, veranſtaltet vom 
Gemeinde. 


weiſen batte, das an 


von und 
falt bt, die ſzeniſche Ausgeſtaltung und Einübung der — 2 
hatte Frau Pfarrer Agricola übernommen. Vom Reinertrag 

Abends find 20 000 M. der Altershilſe zu Polen überwieſen worden. 


grotzes Land auf der andern Seite der Erdkugel, und 
haben die deutſchen Kinder geſammelt und find Chriſtkindleins 
Gehilfen geweſen.“ a 


> 0 h 1 Schweſtern ri 
ein Ehriftbaum ins Geſpräch, der andere aber 

haben es auch von neuem gelobt, 
zagt immer wieder Liebe zu üben 


u s der Atem zu früh aus. 


hüpfen hinterher, und kaum ſind ſie in der 
da ſchlägt es auch Fun ein Uhr. 
die Riegel ins Schlo 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 4. 


Ausführungen aber im allgemeinen wohl auf alle Kleinſtädte und 
das geſamte flache Land unſeres Teilgebietes zutreffen. a 


dü > 
mfr Alkoholgenuß ftaatlicherſeits durch Geſetze bekämpft wird 


Leben, nah anderer Lesart jpgar nur fünf den Konſens zum Ver⸗ 


noch ſchlimmer liegen die Verhältniſſe auf dem Lande! In 
jedem Dorfe ſoll 7 ein Gewerbetreibender Alkohol ver⸗ 


vorkommen, daß in einem Dorfe von mehr als 500 Einwohnern 
ejn Konſens verbleibt, während auch in ganz kleinen Gemeinden 
ebenfalls ein Schnapsverkauf offen bleibt. 
Maßnahme manche Grundſtücke entwertet, ihre Beſitzer 

während die Konkurrenz durch einen Zufall oder andere Umſtände 
um das Vielfache bereichert iſt. Bei 
vorkommen, daß in dem ſonſt ſtillen eine 
bleibt, während dem an den Verkehrsſtraßen, am Bahnhofe ge⸗ 
legenen Gaſthauſe die Konzeſſion entzogen wird. Noch viel weniger 
wie in der Stadt vermögen ſich derartige Gewerbetreibende auf 
dem Lande zu halten. Es müſſen daher ſeit uralter Zeit beftehende 
Gaſtbäuſer geſchloſſen werden, wodurch der Verkehr auch ſchwer 
geſchädigt wird. Wie man hört, haben die betroffenen Gewerbe 
treihenden an maßgebender Stelle Proteſt erhoben, den ſie bis zur 
höchſten Inſtanz den. n 


Es ſind durch dieſe 
verarmt, 


en Gemeinden kann es 
ſtãtte ver · 


vertreten wer 


+ Ausſtellung: iche Kunſt“. Auf die am 8. d. M. 


D : „Haudwerkl b 
ſtattfindende Eröffnung der von der Wehrloge „Terra nova“ geleiteten 
Ausſtellung ſei nochmals hingewieſen. Es werden dort Mädchen: 
arbeiten wie Stickerei 
Schnitzereien. 8 
Buchbinderarbeiten, Feder, Kohlen zeichnungen und Linolſchnitte aus ⸗ 
gestellt fein. Auf die 
de Nee e dir Pop domskyſtr 
ma a uskirche, u wa 1 (fr. Poſa 
Geöffnet von 11—4 Uhr. (Eintritt 100 Mark.) - 5 1 


en, Kiſſen und Decken. Inngenarbeiten wit 
Holze, Drechslerarbeiten, Mappen, Kleiſt 


Kürze der Ausſtellung — vom 6.—8. Januc 
im alten Konfir⸗ 


FE Polizeiliche Lebensmittelkontrolle. Im Nobember b. Js. 


anben an 76 Milchverkaufsſtellen Reviſionen ſtatt. 28 Mil: 
auen zur Seren I f 


t it 4 
zur chemiſchen en een ein — tn 
von Wei⸗ 


Probe 
ſchberkaufsſtellen. 
Bäckereien. 


uchter TFamiltenabend 
erein der Frauenhilfe der evangl. 


Es wurden von Mitgliedern det Jungmädchen⸗ 


Rezita- 


au dort 
Mit 
„Wie haben ſich aber auch die 1 
freudigem Mute und under 
en alle Nenſchen. 

ohne Grauen ſoll ein 


„Ja,“ fagt Sabinchen, „Unve 


kinder, und noch dazu aus einer Fabrikſtadt, die laſſen ſich nicht Chriſt, wo er it, ftet3 ſich laſſen — Das ſingt die Spinutante 
8 1 > gern 
„Ja,“ jagı Frau bon Stich, — „wir dachten, die Schwestern 1° „Aber,“ rufen die beiden kleinen Lodzer Jetzt, — ar 


U, gleich wird die eins ſchl und wir 
uf, au 72 Treppe 8 0 Aten Fler gu übernachten. 

„Na, dan ingt ihr nur voran,“ ſagt Madame Klapper, — 
wir mien Bübfe, bes un die Treppen hinabſteigen, ſonſt ach 
n — 4 a ur 

voran, die Räder 
innſtube angelangt, 
Mit deiſen — ſpringen 
und tiefe Stille lagert wieder über der Unter ⸗ 
welt des Neuen Diakoniſſenhauſes. 


Bunte Zeitung. 


2 Der Miniſterverbrauch in der beutſchen Republik if in den 
vier Fahren ihres bisherigen Beſtandes recht groß geweſen; nicht 
weniger als 294 Miniſter find in Deutſchland in dieſer Zeit ge 
gangen und gekommen. Nach der Berufsart gliedern ſich dieſe 
Miniſter wie folgt: 62 Gewerkſchaftsſekretäre, 33 Redakteure und 
Schriftfteller, 32 Rechtsanwälte, 30 ſonftige Juriſten, 21 Kaufleute, 
16 Metallarbeiter, 13 Landwirte, 11 Profeſſoren, 6 Lehrer, 6 Holz⸗ 
arbeiter, 6 Induſtrielle, 5 Gaſtwirte, 5 Buchdrucker, 5 Philoſophen, 


Diesmal wackeln die beiden Krummbein 


4 Poſt: und Eiſenbahnbeamte, 3 Zeitungsverleger, 3 Tabalarbeiter, 


3 Offiziere, 2 Schneider, 2 Maler, 2 Lederarbeiter, 2 Sattler, 
2 Valter, 2 Brauer, 2 Stellmacher, 2 Glasmacher, 2 Ingenieure, 
2 Mediziner, 1 Tapezierer, 1 Maurer, 1 Bergmann, 1 Waſchfrau, 
1 Brauereidirektor, 1 Bankdirektor, 1 evangeliſcher, 1 katholischer 
Geiſtlicher. Von den 294 Miniſtern gehören 148 den fogenannten 
höheren Ständen und dem gebildeten Mittelſtande, 146 der Lohn⸗ 


arbeiterſchaft an. 
———ñ 


— W — 


n 
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ea »rofener Fagerran Zu 


Be Unterhaltungsbeilage des Poſener Taaeblattes. 


700 Meter unter dem Gipfel des Mount 
Evereit (8 840 Meter). 


Der ſchneſdige Kampf des Bergſteigers gegen Schnee, Sturm und 
Erſchöpfung. f x 
Bekanntlich hat im Mai dieſes Jahres eine engliſche Ex⸗ 


„bebition unter der Führung von General Bruce einen neuen Ver⸗ 


ſuch gemacht, den Mount Evereſt, den höchſten Gipfel des Hima⸗ 
layagebirges, zu erklimmen. Aus dem Dagebuche eines 
Teilnehmers der Expedition, des Mr, Mallory, erſchien im 
»Mancheſter Guardian Weekly“ vom 20. Oktober folgender Auszug: 


Am 19. Mai verließen wir früh 8 Uhr 45 Minuten das Lager 
am Firnfelde des Rongblackgletſchers und ſchafften alle warmen 
Schlaf fachen herauf, ſoweit ſie die Träger tragen konnten. Der 
Tag war ſchön und ſonnig. Die Ausſichten ſchienen außerordent⸗ 
lich vielberſprechend, und es war kaum ein Zweifel, daß die 
Männer imſtande ſein würden, am nächſten Tag ein Lager noch 
öber in den Bergen aufzuſchlagen. Am 20. Mat, 5 Uhr morgens, 
nach unſerer Zeit, traf Sonnenſchein die Zelte. Ich weckte ſofort 
die Geſellſchaft. Sobald wir fertig waren, ſchlugen wir ſogleich 
unſern Weg nach North Col ein, von wo ein breiter Schneerücken 
zu einem bequem anſteigenden Felswinkel hinaufſteigt. Wir 
murden ſogleich gewahr, daß der Tag doch nicht günſtig war; die 
Sonne hatte nicht die richtige Wärme und ein ſchneidend kalter 
Wind ſprang vom Weſten auf. Die Träger fühlten deutlich, daß 
die Kälte ſchärfer wurde, je höher ſie kamen. Der Felsrücken 
endete ſteil abfallend, und es wurde klar, daß wir, wenn wir ein 
Lager aufſchlugen, rechnen mußten, an der Oſtſeite des Rückens 
Schutz zu ſuchen. 


Mubllapfen in bedeutender Höhe zu ſchlagen iſt immer harte 
ge . Der Weg in dem harten Schnee wird gebahnt durch einen 
Schlag mit dem Eispickel, und dann tritt der Fuß in das ehen 
geſchlagene Loch; aber ein derartiger Hieb erfordert eines Mannes 

nze a und er muß den Fuß feſt in das Loch ſtemmen. In 

edem Falle find 92 Meter ſolcher Arbeit, beſonders wenn es eilt, 

außerordentlich erſchöpfend, und wir waren froh, ſchließlich über 

E raſten zu können, geſchützt unter den Felswänden in 
e 


ft 
ter Höhe. 
Opfer der Kälte. 
Vielleicht vergegenwärtigt ſich niemand von uns, wie ſehr 


wir ſchon unter der Kälte gelitten hatten. Nortons Ohr war dreimal 


fe a wie fonft und erwies ſich als eine erhebliche Unbequem⸗ 

iehfeit in unſerm engen Zelte, Drei meiner Finger waren er⸗ 

* aber glücklicherweiſe find die Wirkungen des Froſtes nicht 
ernſt im erſten Stadium. Viel ſchlimmer war Morſhead's Zur 

ſtand. Au ſpät am Tage hatte er feine dicke Pelzſoppe angezogen 

2 Schutz gegen den Wind; als er im Lager ankam, war er er⸗ 
ert und aügenſcheinlich unwohl. 


Unſere Hauptangſt war das Wetter, Der Weſtwind ließ am 
bend nach, und die b 4 deuteten auf einen Umſchlag. 
Zeit zu Zeit während der Nacht waren Sterne ſichtbar. Bei 
orgengrauen mußten wir leider die Beobachtung machen, daß 
n draußen ſchneeweiß war, Ein wenig ſpäter hörten wir 

el auf das Zelt 17 und als wir aus der Zelttür 
erausſahen, konnten wir feſtſtellen, daß ſchwere Wofken und Nebel 
sit monſunartiger Schnelligkeit aus dem Oſten herankamen. Uni 
N Minuten vormittags mit etwas beſſeren Anzeichen 


* 
ickelien wir uns aus unſeren ſäcken und machten uns 
an, eine Mahlzeit zu bereiten, 

et 


ur eine Thermosflaſche hatte 
sgehalten, ſo daß unſere Mahlzeit kal unk Innameitig 

r. Außerdem glitt uns ein unglückſeliger Mudiad mit unſeren 
vrffſen von der Zeltſtange, aber wünderlſcherweiſe war er 
Bundept 80 weiter unten an einem kleinen Felsblock hängen 
zehlieben. orſhead brachte ihn, nachdem er ſich heldenhaft an⸗ 


zeſtrengt hatte, zurück. 

n 8 Uhr waren wir bereit, aufzubrechen. Welche Ent⸗ 
ke 15 olgte im Augenblick des Au Be als ſchlechte Nach: 
e ee Tomi 190 denke, ich werde nich N 
age er bin ſicher, ih würde Euch nur gurüdhalten.“ In 

Ho de fen nur die Mae erſon urteilen, Wir drei 
or, Samervell und Norton] gingen ungern ohne ihn los, 
Schließlich hing die Kraft vorwärtszudringen von der Fähig⸗ 
ki 121055 Lungen ab, Sie hemmten unfer Tempo und machten 
nſere Gangart f einem elenden Gekrieche. dem Standpunkf 
3 er iniſten au eben unfere Lungen uns öfters, als es richtig 
anhalten, und fo bewunderten wir die ſchöne Ausſicht. Aber 
‚lese Lungen waren auffallend gleichgeartet und paßten gut zur 
men. Ich perſönlich löſte mir die Muskeln durch einen lang⸗ 
n und Hefen Atemzug und fand durch häufige Alembemogung 
1 die Kraft weiterzuklettern. 9 


In einer Höhe ven 81/0 Meter, 
Für e ii hatten wir ſtarke Hoffnung, die Nordoſtſchulter 


ekreſchen, aber als wir an den langen Abſtieg und die Er⸗ 
i ES; rk heſchloſſen wir, nis 1 päter 


Um 2 15 Minpten, bal b 
Sc an br horbäftliehen 1 überquert hatten, er⸗ richt erhalten habe.“ 
3 


eichten wir agen das Hau f 
im uß (1 eher unter der en ez des Berges und 
tten eine klare Ausſicht s Ibpohl wir 


Als wir den großen Schneerücen wieder erreichten, waren 
keine Spuren der Fußſtapfen, die wir Tags zupor geſchlagen hatten, 
mehr zu ſehen; wir hatten allo diefefhe Arbeit noch einmal zu 
machen. Dieſes ſchwere und langſame Abwärtsdringen wurde 
segen g Uhr von Strutt unten bam Lager A aus heobachtet. Noch 
Basen unſere Schwierigkeiten nicht beendet, nachdem wir den 
Übergang des Abhanges hinter uns hatten. Eine von den unan⸗ 
zenehmen Tatſachen, die ie Himalaga⸗Expedition von denen in 
niedzigeren Gebirgen unterſcheidet, iſt die, daß ein erſchöpfter 
Dan n feine Kraft nicht in demſelben Tempo wiedererlangt, mit 

der Abſtieg 227% Morfhead war nun, obgleich er ſehr 

er kletterte und die Ichredlichiten Anſtrengungen machte, feinen 

mieberzuerlangen, am Ende feiner Spannkraft angelangt. 

Im beiten Falle konnte er immer nur einige Schritte auf einmal 
chen. Glücklicherweiſe war es leicht, den 

nsbzugehen — wir beobachteten das abnehmende Tageslicht —. 

ſhead ftützte ſich auf Norton's Schulter, während ich den leich⸗ 

ieten Weg abwärts ſuchte und Somerbell als Nachzug diente. 

0 begannen aus blaugrauen dunklen Wolken im Weſten bald 

nach Sonnenuntergang aufzuleuchten über einer der wunder; 


e nicht mitkommen, d 


i 5 ömert, 2 üd Her thlonber Tolle und meitges 
auf Ap es wünſchenswert, zu 45 ee we Ra de ii: here ae 


Weg nach North Col 


ſein fü . a 
Angeſichts dieſer Erfahrungen können wir von neuem das 
Problem der Beſteigung des Mount Evereſt überblicken. Die bei 
weitem wichtigſte Anderung unſerer bisherigen Anſicht betrifft die 
Träger. Ihre Kraft war weit größer, als zu erwarten war. Nie⸗ 
wand vorher hatte jemals ein Lager über 7150 Meter hinaus- 
getragen. Dieſe Männer ſchafften unſere Laſt bis zu 7620 Meter, 
und einige von ihnen wiederholten dieſe er taunliche Tat drei Tage 
hintereinander. Sie zeigten auffallender Weiſe nur kleine Zeichen 
von Müdigkeit. ; 

Es muß bemerkt werden, daß die drei von uns, die 8169 Meter 
erreichten, nur 550 Meter an einem Tage von unferem Lager aus 
kletterten. Aber die Höchſtleiſtung war nicht durchführbar, ſchlechtes 
Wetter verſchob unſern Aufbruch, und der Abſtieg ſollte zu einem 
Lager führen unterhalb unſerer letzten Abmarſchſtelle. Die Km 


en Berglandſchaften, einer Landſchaft, die voll von Bosheit zu 
ten, 


die ich aufwerfen könnte, ift die: Iſt es denkbar erſtens, daß ein 
Lager in zwei Tagen über North Col in einer Höhe von 8230 
Metern outgeftellt werden kann, und zweitens — borausgeſetzt, 
daß eine Gruppe von der Höhe 8230 Meter hoch aufbricht — 
könnten dieſe Männer jemals in einem Tage die letzten 610 Meter 
bis zum Gipfel bewältigen? Wir haben bisher nur die eine 
Frage in Betracht gezogen — die Erſteigung des Mount Eyereſt 
ug a n dei Pr an e due u ene ne uarmanddv 
„Hoilzenvcz iu flegage jun uc "wapddollojanng auge 
die Yutorität, und es ift nicht mein Gebiet, die Einzelheiten zu 
beurteilen, (Bemerkung des Überſetzers: Die Gruppe Finch, die 
mit Sauerſtoffapparaten ausgeſtatlet war, gelangte noch höher. und 
war zu einer Höhe von 8820 Metern). Vielleicht war die wich⸗ 
tigſte Erfahrungstatſache die, daß drei von uns bis zu einer Höhe 
von nur etwa 610 Metern unter dem Hauptgipfel gelangt waren, 
ohne unter einem befonderen Unbehagen gelitten zu haben, 
Zwei andere Betrachtungen verdienen unſere Aufmerkſamkeit, 
weil fie die Aufgabe der Exſteigung des Mount Evereſt berühren. 
Erwogen werden muß noch einmal der Unfall, den Morſhead 
erlitt. Jeder wird ſich erinnern, wie Morfheads Zuſammenbruch 
1 7 Plan beim Abſtieg in Frage ſtellte, Die Gründe feiner 
Erſchlaffung find unklar, fein Herz war nicht angegriffen. Mög⸗ 
ae rührte fie von dem Mangel an flüſſiger Nahrung ber. 
eim Aufbruch von North⸗Col ſchien Morſhead wohler als irgend⸗ 
einer. Seine Schwäche war für uns alle eine vollſtändige Über⸗ 
raſchung, und ich meine, daß eine Geſellſchaft in Zukunft damit 
rechnen ſollte, daß ein derartige 5 einem von ihnen ber 
regnen könnte. In einer bedeutenden Höhe kann ſogar der Stärkſte 
ein Verſagen feiner Muskelkraft erleben, und er wird ſich dort 
nicht wieder erholen. ide Gefahr in ſolch einem Falle kann kaum 
Hberfhäht werden; alle Berechnungen der geit werden umge⸗ 
ſtoßen, und das ſchreckliche Schickſal einer Nacht draußen, vielleicht 
1 7 8230 Meter hoch auf dem nackten Fels, wird der Geſellſchaft 
rohen. 
beſteht darin, eine zweite Geſellſchaft in dem Zeltlager in Reſerve 
zu haben, von dem die erſten Steiger aufgebrochen ſind. Weiter⸗ 
hin wächſt die Summe all dieſer Gefahren ganz erheblich bei uns 
cünſtigem Wetter. Eine Geſellſchaft mit einem kampfunfähigen 
Mann, eine Geſellſchaft, die jene unbeſtimmbare Grenze über» 
ichritten bat, von wo ab einfache Schwäche eine Gefahr wird, eine 
Geſellſchaft von Trägern, die keine Fußſpuren und keinen Kompaß 
kennen oder die Neuſchnee auf dem ſteilen Abhang unterhalb 
North⸗Col finden, — Männer in folder Lage find in ſchwerſter 
Gefahr, wenn der Wind am Mount Gvereſt weht, 5 
Vielleicht iſt es für Menſchen doch nicht unmöglich, den Gipfel 
des Mount Evereſt zu erreichen tro Wind und Wetter. “ber 
enn nicht das Wetter beſſer als dieſes Fahr ift oder beſtändig 
leibt, find die Ausſichten, den Gipfel zu erreichen und ſicher wieder 
herunterzukommen, doch zu gering.“ (Überf. 6. W. H.) 


Aus Hermann Sudermanns Jugend. 
„Die Tochter des Glücks“ betitelt das allererite, bis auf 
den heutigen Tag niemals aufgeführte, ja noch nicht einmal ner 
druckte Drama Hermann Sudermann, der ſoeben „Das Bil 
erbuch meiner Jugend“ bei J, G. Cotta Nachf., Stutt⸗ 
gart und Berlin, exſcheinen läßt und in dieſem überaus bunten, 
menſchlich ſehr Inmpathıjch geſchriebenen, ſeltſam wohlfeilen Bande 
von mehr als 400 Seiten alſo von der „Tochter des Glücks“ er⸗ 
zählt, mit der er einmal ſeine Reiſe nach n antrat, das er 


dann freilich auf ganz andere Art erobern ſollte: 

Von dem Schickſal mine ene ce a r 
zu hören n. Wieviel Apfe n ich au atte, — 
dt en die, ſehnt il en 0 0 50 ns 
nicht einstellen, 

Und da die Theaterjaifon ſich dem Ende zuneigte, beſchloß 
ich einen Gewaltſtreich. Ich dog meinen Gehrock an, den mir der 
Dorfſchneider Paßel, den Modeblättern entiprechend, für feierliche 
Gelegenheſten angefertigt hatte, und begab mich, auf dieſe Weiſe 
würdig aus elle in die Blumenſtraße, in der na 1 des 
Na s Herr ehe en Elaar, nicht fern vom Refidenz⸗ 
fheater, ſeine Privatwohnung hatte. ; 

Ich wurde angemeldet ul betrat ein Wohngemach, daß in 

erhänge alühte, Ein mitſelgroßer 
fielen Stehkragen trat 


„Mein Name iſt Hermann Sudermann,“ antwortete ich mit 


3 beſcheidenem Nachdruck. 


Aber die erwartete Wirkung blieb aus. 


»Ja, und . N ' 
Ihnen bor einigen Monaten das Manuſkript Kah 
* 


„So, — ſo .. Sa — fo! Nun, das kann ja wohl vor⸗ 
fommen. Fer das Wee wird, sofort nachgehalt werden. 


r Darf ich mir Ihre Adreſſe ausbitten ?* 


Ich wiederholte meinen Namen und fügte die Adreſſe hinzu, 
die er ſich ſchriftlich merkte. 3 
Sie werden umgehend Beſcheid bekommen und — — jawohl.“ 
Sa wax ich entlaſſen. 8 
Mit beruhigtem Selhftgefühl begah ich mich in meine Stadt- 
gegend zurück. * h 
Nun war alles Mar. Infolge irgendeines Berſehens war 
mein Manuſkript bisher unbeachtet geblieben. Aher jetzt würde 
man es aut ſeinem Berfteck herporziehen, würde lefen, würde 
ftaunen und mir die Nachricht der Annahme ohne Verzögerung 
zugehen laſſen. Schon am nächſten Morgen fonnte ich das Zeug“ 
nis meines Glückes in Händen halten. Aber die Tage, W 
bergingen, ahne daß ein Brief mit dem Stempel des Reſidenz⸗ 
theaters ſich bei mir eingefunden hätte, | 
Da zog ich zum anderen Male meinen Gehrock an und ſchlug 


den bekannten Weg zur Blumenſtraße ein. ; 
Mit der gleichen eilfertigen Liebenswürdigkeit trat der Direktor 
mir entgegen. i ; 
„Womit kann ich dienen?“ 
„Ich habe mir vor einiger Zeit erfaubt, bei Ihnen borku- 


ache Herr Direktor, um mic ſiach dem Schicſal eines Manu⸗ 


ja! ..; Und Sie 
erhalten! „ Daz i Find unbegreiflich Nach⸗ 


riples zu erkundigen, das ich eingefandt hatte. 


W beſinns mich , Richtig, 


Die einzige wirkſame Vorſicht gegen ſoſch einen Vorfall e 


zwiſchen zwei 


läſſigkeit meines Bureaus, die ſofort gutgemacht werden ſoll. Die 
wir irgend gebrauchen konnen, das behalten wir. Jedenfalls ent, 

„O bitte,“ entgegnete ich mit Würde. „Ich darf nun alſo ber 
ſtimmt auf 9 7 Beſcheid rechnen?“ 


ingänfe werden dort ſtets auf das ſorgfältigſte geprüft. Was 
ſchuldigen Sie gütigſt. 
„Ich gebe Ihnen mein Wort darauf. Herr — Silbermann.“ 


Mit bezaubernder Herzlichkeit drückte er mir die Hand. er a 


geleitete mich ſogar in den Bene hinaus und ſchloß ſelber die 
Tür ſo böflich hinter mir, daß ich mich berechtigt fühlte, neue Hoff⸗ 
nungen zu ſchöpfen. 

Am nächſten Tage lag ein Paket mit der Aufſchrift des 
Reſidenzthegters auf meinem Tiſche. 

Mein Mauſkript befand ſich darin, aber deſſen Form halte 
ich in merkwürdiger Weiſe verengt und verſchmälert. gr Direk⸗ 
tor hatte ſein Verſprechen wahr gemacht 

„Was wir irgend gebrauchen können, das behalten wir,“ ſo 
hatte er geſagt. 

Die ſchönen, breiten, weißen Ränder waren abgeſchnitten. Das 
übrige ſtand wieder zu meiner Verfügung. 


Heiteres. 


Im Verlage von Ernſt Keils Nachfolger (Auguſt Scherl) G. m. 
b. H. in Leipzig ſind zwei Sammlungen von Schnurren und 
Anekdoten von Martin Proskauer erſchienen („Es hat einer 
an den Schalter geklopft“ und „Ich diktiere meiner Frau“), denen 
mit Erlaubnis des Verlegers folgende Proben entnommen werben 

Umſtändlich. 0 

Ein Junge kommt zum Krämer und verlangt ein Paket Streich 
hölzer. Er bekommt fie, verſchwindet und iſt ein paar Minuten 
ſpäter wieder da. . 

„Mutter läßt ſagen, die Streichhölzer zünden nicht.“ 

„Was,“ jagt der Kaufmann, „die zünden vicht? Da!“ und 
ex ſtrich ein Zündhölzchen an ſeiner Hoſe an. 

Der Junge nahm die Streichhölzer mit, erſchien nach einigen 
Minuten wieder und ſagte: 

„Mutter läßt ſagen, fie kann nicht herkommen und jedes ma! 
ein Streichholz an Ihrer Hofe anreiben.“ 
Dringend. 

errn Meyers Schwiegermutter war mehrere Wochen in feinen 

Landhaus zu Beſuch geweſen. Endlich fuhr ſie ab. Während das 
gm Landſtraße entlang zum Bahnhof fuhr, ſagte fie zu dem 

uffeur: 
„Bitte, fahren Sie nur recht ſchnell, damit ich zur rechten 


— 


„Keine Angſt,“ ſagte der Chauffeur, — „der Herr hat geſagt 
r ſchmeißt mi 45 1 Stelle 17 wenn Sie den Zug ver⸗ 


ſäumen.“ 
Ausgeruſcht. 
t eine dur 


Meine Tante Agnes 
Schwäche für Kindererziehung. Wo 


keine Sachkenntnis geſtörte 
i } e ein haar Kinder erwiſcht, 
hält fie fie feſt, bildet eine maleriihe Gruppe mit ihnen und fängt 
an, ſie zu belehren, Neulich hatte fie wieder einige Kinder im 
Stadtpark um ſich verſammelt: N ; 

eht nur, Kinder, diefe wunderſchöne alte Eiche, unter der 


mir fi n. Wenn dieſe alte Eiche ſprechen könnte, was würde fie 


wohl date fagen 1, \ 1 3 

„Fräulein,“ meldete ‚ein Heiner Junge, — „dann wür 
der Baum ſagen: „Ich bis eine Zuger 

i Mißzverſtändnis. 9 

In der Nähe von Berlin gibt es einen kleinen Ort namens 
Kiekemal, Eines Abends hielt dert der Perſonenzug, der 
Schaffner ging die Wagenreihe entlang und rief, wie es ſeine 
Pflicht war; 5 

„Neiemal — Klekemall“ 

Plötzlich öffnete ſich das Fenſter eines Abteils, der Kopf einer 
ſehr erröteten jungen Dame tauchte neben dem eines jungen 
Mannes auf, und der Herr ſagte verächtlich zu dem Schaffner: 
„Na, wenn ſchon, wir dürfen uns küſſen, wir find feit geſtern 
verheiratet!“ ‘ 

Harmlos. 


je hörte, daß Ihre Gattin einen Autounfall hatte.“ 
Rio das ſtimmt. Geſtern iſt ihr Wagen gegen einen Baum 


beg a 1 
„Hoffentlich iſt Fhrer Gattin und dem Wagen nichts“ paffiert? 
Be: 11 — ha von ben Reiben ein bißchen Farbe abgeſchrammt!“ 
% alt Berbptener Griff, 

ie Elektriſche war beſetzt. Trotzdem gelang es eine: 
ſehr dicken und ſtattlich „. en noch einen Viertel 
zwilchen z erren zu erwiſchen. Jetzt kam der Schaffner 
Nervös fing die dicke Dame an, an ſich herumzutaſten und z 
2 25 Koſtü war ſicher fen . 7715 überal 

b ö ie © e e ar nic 
e e ue die 3 
grollte: 

„Ne Si 1 in Sie haben mir f 
zee hie bee ee gernöpf fle 185 


zu finden. Immer erregter un 
herum, bis plötzlich der Mann neben ihr 


2 „Sa 
hatteſt dech alle Zimmer leuchtet?“ 

„Nein, aber meine Frau kommt übermorgen aus dem Bad 
urüd, und wenn die Sieh Fallälßrennung zu Mein ift, könnte fir 


was zujammenzeimen 
Vata g 


Ein Meines Mädchen bringt der Lehrerin faſt jeden Tag Blu 
men mit, manchmal Roſen, manchmal 7 oder gar Srhideen 
nicht immer 1 riſch, aber mit Liebe überreicht. Schließlick 
wundert ſich die Le 


Vo 
g mal, war bei Dir Er abend große Geſellſchaft? Dr 
5 3 


E 
fienfft fie daß mc eina? | 
„Aber um Gottes willen, nee, Fräulein,“ ae 
ee I dec Mile nee, De font em 
unbequem. 


Onkel Emil ift zu Beſuch gekommen, Er it ein ſehr netter 
ge ſchätzler Verwan N ein Ei Feinschmecker und mit einem 


N angreichen Bauch verſehen. Freundlich nimmt er unfern 


üngſten auf die Knie und ſcherzt mit ihm. Plötzlich ergreift der 
* 


up" die Flucht und berſteckt ſich hinter der Mutter, 
l nicht me 1 N: Saen Knie ſitzen,“ erklärt er. 
„Aber warum denn nicht? s 
„Jedesmal, wenn ex atmet, ſchiebt er mich runter!“ 
r 
Un fürchtet ſich ſchrecklich vor Hunden. Eines Tages geht die 
aer fn ihr Be und hat die größten Shmieripleiten, 
y weiterzubringen, weil ein ganz greßer Hund werbeiläuft, 
„Aber Elln, ſagt die Mutter, — „fieh mich doch an, ich fürchte 
mich doch nicht.“ 
„Jamohl, 
Du Dich auch vor großen 


nt 


. 


ſagt Elly, — „wenn Du 7 weit unten wärſt, mürbeft 
ürchten.“ ; 


unden fi 
Freundinnen, 
‚ai AS: Si: mein. me g Sul, u 2 
„ oll ie ig offen meine Meinung jagen, Grete?“ 
x nie 15 Su unverschämte Ding!“ 


* 


„Unterſteh D 


rerin und fagt, von ähem Mißtrauen erfaßt: 
mma, wo haſt Du denn ie die ſchönen Blumen her, Su IR 
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